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Charkow in deutsclier hiand 
KMmpf* WMlilch Blatgerod — Sew]*tt v«rieMn in LuftkSmpfen 50 Flugieuge — Von 18 USAOägern 

14 abgMchestM — Deutscher Schnvilbootangriff vor Algerien 

Auszehrung der Kühlschiffe 
Von Erich Clodschey 

NlircrMuptimartitr, 14. Min 
Om OMHieweBdo im Wakraiuht flM 

bMitapI: 
M ü dt«  dl«  HMr«9f ln i |Ppe  

Sf td  aMfe  iN»oi r« iü iu iM Klmpfra  dw P«ted  
ttbtf  dm Dmm nrf lckfeworfMi  l it l ,  wwrd« 
heu l f  durch  « la ra  bedeutMmen I r lo l f  ge-
krOuL ^ f •ch  iMdui fsp«  kar teq  Klpp lao  ha-
bell VwMllJl dtr WflÜlNlI. VM Ut Ult-
w«f | f  l aQt f l f i l f  pn te r t t t t l i i ,  d ie  S tad t  Char ­
kow In  fp l tmfd i i i  AngrMf  ve»  ^o iden  
u id  Of tea  n r tcxerober t  DI«  Var las ta  d«f  
Qffpcpi M iiHl MteterM iM noch 
Nldkl p tb<ffilni. 

Dw W«bfmwlittMrl«bt -

Fülifftfliniipl^iitrUar. 14 M4rv 
Pf t  OlwiMpwie  dar  Wfkfp«c l i t  f lM 

bilMBali 
An dar  Oet f roa t  f ap^f*  all AuMhme des  

9«wia i  «na  ClMrkn«  | ) a | fnmd nnr  Avt l i ehc  
fCIppla  vnn  fa rUi fen i  Ani«aB a t t t t  

Oäa  S tad tanMal  vea  Charkow IM oHMItan-
t fVa  in  da iNMbar  Hand .  Nar  jp  pMai t la l l e  
daf  fNf i l  nHH andk  a rb tHar t  f ek lppf t  

WaaQMli  i l a lnafad  wurde  dar  har te lek lg  
k in ip lende  Fe ind  nad i  CHIen  geworfen .  Bin  

• 
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Wioterkrise und totaler Krieg 
Mit ^Ifsain Thama bescbdttigt sich Reicbs-

mialifff Pr. Goeblüll ei leitender Stelle in 
der jüngsten Folge der Wochenzeitung „Das 
Rei^b", Per ^«icb«iniviis(er führt u. a. ayat 

„WeiM) wir mitten wltirei^d der WiFitsrkrUe 
dan loifiiD Krieg prol^Uniierten, fo war da» 
nicht ein Programm auf 2eit, sondern ein 
Pregramm «uf Deuer. fordert qngabaure 
Aiftlrengungefi eMf Gebieten, un() ihre 
^TfiMilfe Können ficb naturgem4A nicht ao^ 
l«f|, aendern erat nach einer gewiaien An-
'«•4fa(riM bemerkber wichen • • 

IM w|re f)»q nichtf verbängniavoi la r  a l s  
f ine  BiMe Se lba t tämebung ,  d ie  una  da­

zu  ve r führen  wol l t e ,  be im Hervor lugen  der  
e r i i ee  ^pf tnenf t rah iep  des  bag innenden  
PröbUos» die guien Vpriät?e dap  Wif i tp ra  
^v j i i^e f  übar  Bef i )  zu  wer fen  .  •  •  Wi r  i j i^d  
n ich t  über i ^en  Sarg ,  wi r  a teben  noch  vor  
iJjBi. fiinp ungabeure StferHe m^ö noch be-
zwt^ i tged  werdan .  und  |W4r  in  Ih ren  » t -hwie-
n^aien Wer l i cb  ja ty t  in  l a ichf fe r -
^'fie lllmifippn eiBwiageri lÄBt, der beweist 
ddralt nur, d^jl er dao Sinn dar »chwaran 
Wif t t»>rk^ i fca .  d ie  h in te r  uns  l i eq t ,  n ich t  ve r -

ha( . 
Qb der -Fr i ib l jng  lach t  edar  der  l iommer  

Wkt .  g la i fhg«l t i f l ,  wi r  dür fen  nur  «n  den  
Vin te r  dn i iken ,  da r  darauf  fn |g t  und  den  wi r  
( ly i i iB  nenaenawer ta  E inbuße  <u  bezwingen  
/ i^ben .  Qewif l  wi rd  s ich  auch  e inmal  das  Po-
Ipnf i f l l  des  Gnqnors  e r schöpfen  Aufh  se ine  
'Reserven  an  Manschen  und  Mater ia l  s ind  
hpp | ren7» .  und  daß  se inen  Offans ivs I t tRf ln  
f^chr f ln i t en  nese la t  s ind ,  das  sehen  wi r  j e tz t  
im r i s fpn  Aber  wi r  wissen  le ider  n i rb l  qe-
n«««! .  wo  se ine  Möqi i rbke i ten  /u  Enr le  s ind  
nnrum r r s rho in l  e s  uns  besse r  und  /werk*  
r rHRInf r ,  s i ch  auf  ' /uy ie l  d i s  qpf  zuwenig  e in -
/ i i r j fh ion  Norh  in  j edem Kr ien«*  k f l»  es  fum 
Pf  hh iB f lu f  r l r i s  l e tz te  Ba ta i l lon  an ,  das  norb  
i "  der  Reserve  s tand  
wi r  e i  s te l l en  "  

ivaa Gegenatof enaetaeader Sowjetverbend 
wwde enigefengen oaid vamlchtal, die Stadt 
Boriaaowke ün Blnrm genommen. 

In den {.uftHlmpfen dea gestrigen Teges, 
an denen e«ch alowakUche J&ger erfolgreich 
tellnahpeni verloren die Sowjets so Flug-
lenge N1 ywel eigenen Verlusten. 

An ()er nerdafrikapiachen Front herrschte 
Ruhe. 

In Sud-Tui)asien zarapreogtan deutsche Jä> 
ger einen USA-4egdverband und schössen 
o^e eigene Verluste von 18 anfliegenden 
Flugzeugen 14 ab. Uber anderen Prontab' 
aaknlttan wurden fünf waitere Luftsiege er­
rungen-

Ein Kampffllegervarband griff arnaut das 
Stadt- und Hafengebiet von Bona mit gutem 
Erfolg an. 

Britische Pliegerkr&fte führten einen mili-
t#riacli wirkungslosen Tagesangriff gegen ei­
nige Orte im Küstenraum der besetzten 
Weitgebiete. Die französische Bevölkerung 
hatte Verluste, Sechs britische Flugzeuge 
wurden lum Absturz gebracht. 

In der vergangenen Nacht flogen britische 
Flugzeuge in den Ostseeraum ein, ohne Bom­
ben zu werfen. Zwei dieser Flugzeuge wurden 
abgeschossen. 

Tages- und hfachtvorstöBe der deutseben 
Luftwaffe richteten sich gegen militärische 
Ziele an der Südküste Englands. 

In der bfacht zum 13. Mftrz trafen deutsche 
Schnellboote vor der algerischen Küste auf 
britische ZarilArergmppen. In schneidigem 
Torpedoengrllf wurden swel Zerstörer mit 
Sicherheit, zwei weitere wehrscheinlich ver­
nichtat. Alle Sehnellhoote kehrten unbeschä­
digt In Ihren pinsatihafen zurück. 

Bombeii auf Südengland 
Berlin, 14. M&rz 

Sehnslfa deutscht Karapfflu^zeuftc stieOen 
am 13. Mirz über den Westteil der «nglischen 
Südküste vor und firilfen eine Ort.ichaft der 
Stadt Kini{|brldg« mit Bomben und Bord­

waffen im Tiefflug an Trotz zahlreicher zur 
Abwehr aufgestiegener feindlicher Jagdflug­
zeuge konnten die deutschen Kampfflieger 
ihre Bomben über den befohlenen Zielen aus­
lösen. Bei anschließenden Luftkämpfen schös­
sen die deutschen Kampfflieger während des 
Abfluges ein feindliches Flugzeug ab. 

Gegen Mitternacht griffen schwere deut­
sche Kampfflugzeuge die südenglische Kü­
stenstadt Brighton mit Spreng- und Brand­
bomben an. Die Stadt besitzt große Truppen­
quartiere und zahlreiche wichtige militärische 
Anlagen. 

Deutsche Jäger ilberlegen 
Deutsche Jäger bewiesen am 13. März über 

dem nordafrikanischen Kriegsschauplatz von 
neuem ihre Uberle^nheit in Kämpfen mit 
nordamerikanischen Flugzeugen, Gegen 17.45 
Uhr versuchte ein Verband feindlicher Jagd­
flugzeuge des nordamerikanischen Muster 
Atracobra einen deutschen Feldflugplatz im 
südtunesischen Küstengebiet anzugreifen. Die 
deutichen Jagdfliegerrotten warfen sich dem 
feindlichen Verband entgegen und zerspreng­
ten ihn. Der aufgelöste verband wurde dann 
von unseren Jagdfliegern in zahlreiche ein­
zelne Luftkämpfe verwickelt, in deren Ver­
lauf 14 feindliche Jagdflugzeuge abgeschos­
sen wurden. Nur vier feindliche Jäger konn-

|ten entkommen. Dieser großartige Abwehrer­
folg brachte den deutschen Jägern keinen 
einiigen Verlust. 

Major Müncheberg, der wenige Stunden 
vorher seinen 132, Gegner abgeschossen hatte, 
errang in dieser Luftschlacht den 133. Luft­
sieg. Der erfolgreichste Jagdflieger des Ta­
ges war Feldwebel Reinert, der mit scchs Ab­
schüssen seinen 131. bis 136. Luftsieg er­
reichte. Oberleutnant Freytag besiegte den 
86. und 87, Gegner im Luftkampf. Derselbe 
deutsche Jagdverband, der dem Feind so 
schwere Verluste zufügte, hatte einige Stun­
den zuvor im gleichen Frontabschnitt vier 
weitere feindliche Jagdflugzeuge vom Muster 
Curtiss abgeschossen, Damit verlor der Feind 
gestern allein übor der Südostfront von Tu­
nesien achtzehn Flugzeuge. 

Wie schwer die englische Handelsflotte 
durch die unerbittliche Schlacht auf dem 

j Ozean getroffen worden ist. möchte Winston 
Churchill, der das Massensterben englischer 

I Schiffe heraufbeschworen bat, mit allen Mit-
j teln verheimlichen. Aber gelegentlich kommt 
I sogar in England die Wahrheit über die riesi-
I gen Schiffsvcrluste an das Tageslicht. Vor 
! einiger Zeit bot beispielsweise die Londoner 

Reederei European Steamship Co, in London 
I den Aktionären der Tankschiffsreederci Bri­

tish Oil Shipping Co, den Erwerb ihrer Ak-
{ tien an. Das ist eine unscheinbare Wirt­

schaftsnotiz, aber das Bemerkenswerte dabei 
ist die Begründung, die für die Aufgabe der 
Selbständigkeit der Tankerreederei gegeben 

DER FÜHRER: 
Auch die Heimat muß in diesem 

Krieg schwerere Opier bringen, als 
früher. Auch ihr Heldentum trägt 
dazu bei, den entscheidenden Kampf 
der deutschen Geschichte zu einem 
erfolgreichen zu gestalten. Und hier 
ist es nicht nur der Mann, der sich in 
seiner Widerstandskraft bewährt, son­
dern vor allem auch die Frau. 

Aus der Ansprüche am l1cldcntitiJcMi\ia^ 1941 

Strasso um Strasse erkämpft 
Dai Ringen um die Stadt Charkow —Kühne Waffentat eines ff-Stoßtnipps 

Berlin, 14. März 
In zwaltägigem Ansturm und in harten 

Ndhktimuten war es Kampfgruppen der 
Waffen-ff gelungen, in Charkow einzudrin­
gen und den Sowjets die wichtigsten Stadt­
teile zu entreißen. 

Der Weg dabin war schwer. Je naher die 
^^-Grenadtere Charkow kamen, umso ver­
bissener wurde die Abwehr der Sowjets. Sie 
varsucbten besonders in den Fabrikgegen­
den der Votstadle, mit massierten Kräften, 
mit Hunderten von Geschützen und einer 
großen Anzahl von Kampfwagen, den Vor­
marsch der deutschen Verbände aufzuhalten 
Aus allen Häusern eröffneten sie ein rasen-
dea Abwehrfeuer. Scharfschützen lauerten 
hinter Mauerresten und in Kellerluken. Doch 
die Kompanien der Waffen-trotzten den 

^Bolschwisten Straße um Straße ab und 
räumten mit Maschinenpistolen, Handgra 
naten und Bajonetten die Widerstandsnester 
aus. >' 

Von entscheidender Bedeutung für die 
ErobRrung des Stadtzentrums war die Waffen­
tat einos ^^-Pionierstoßtrupps. Die Bolsche-
wisten versurbten, am Stadtrand hinter einem 
mächtigen Panzergraben das Vordringen 
eines stsrken Panzerverbandes mit auf-
gesessenan ^f-Grenadieren aufzuhalten Hier 
schlug den Angreifern ein pausenloses Feuer 
schwerer Waffen entgegen. Die Panzer ka­
men nicht vorwürts, da der Graben zu lief 
war und unter felndlirbem Feuer lan fn der 
Dunkalbait überwand der Chef einer ff-Pio-
nierkompnnie mit 21 Mann' bei heftigem 
feindlifhcm Fener den Graben und dranq in 
die feindlichen Befestigungsanlagen vor. Die 
snwjpf t s rhen  S te l lungen  wurden  mi t  H a n r l -
qranafen und blanker Waffe aufgerollt Da­
durch konnte ein Brückenkopf über den Gra-, 
ben zum weiteren Vorstoß auf der Hatjp'-
stfaße neblldet werden 

Am Roten Platz, am Bahnhof und im Zen 
»rnm der Stadt haben f^-Panz«rgrenarliere 

ihren Einzug gehalten. Die Bolschewisten 
verteidigen noch den Südostteil der Stadt, wo 
erbitterte Kampfe im Gange sind. 

Auch im angrenzenden Raum um Charkow 
und westlich von Bjelgorod setzten die Bol­
schewisten dem Angriff unserer Grenadiere 
und schnellen Truppen starken Widerstand 
entgegen. Brückensprengungen und Vermi­
nungen sollten den deutschen Vormarsch 
aufhalten, doch überwanden unsere Regimen­
ter alle Widerstände, Von Norden her stieß 
eine feindliche Gruppe vorj sie wurde ver-
nichlet. Im Narhstoi^en konnte trotz erbitter­
ter Gegenwehr neben anderen Ortschaften 
die Stadt Borissowka genommen werden. Bei 
der Einnahme dieser Orte und bei den An-
qriffen in diesem Gebiet wurden insgesamt 
25 Panzer der Sowjets abcreschossen. 

Kampf- und Stur/kampfgeschwader bom­
bardierten in diesen Kampfgebieten die zu­
rückweichenden Bolschewisten Zusammen-
gedrJ^nntp Kräftegruppen boten lohnende 
Ziele Mehrere zur Sicherunq bolschpwisti-
scher Stützpunkte eingesetzte Panzer und 
über hundert Fahrzeuge wurden dabei durch 
Bombentreffer zerstört Besonders harte 
Scbläne richteten starke Kampffliegerver­
hände bei Tag und Nacht qeqen den Eisen­
bahnverkehr der Sowjets östlich des Donez 
Ein wichtiger Straßen- und Verkehrsknoten­
punkt, der an den vorausneqannenen Taaen 
wiederholt mit Bomben belegt worden war, 
erlitt erneut beträchtliche ZerstÖrunqen 

Deutsche fartdflieger sicherten den Luft­
raum über den eigenen Linien und begleite­
ten die schweren Kampffhiqzeufre auf ihren 
Flünen in das rückwärtirie Feindqebiet Bei 
der Durchführung ihrer Aufträne wurden sie 
in Luftkämpfe verwickelt an denen auch 
slowakische Jäqer beteiligt waren Insgesamt 
holten deutsche imd slowakische fäqer an 
diesem Frontabschnitt 24 feindliche Fluqzeune 
herunter. Sechs weiter« bolschewistische 
Fluqzeuqe stürzten nach Flakvolltreffern über 
den deutschen Stellungen ab 

wird; »Die Reederei ist durch die starken 
Schiffsverluste außerstande gesetzt ein befrie­
digendes Ergebnis mit dem Rest ihrer von 
der englischen Regierung gecharterten Flotte 
zu erzielen.« Der schleichende Tankertod 
durc I deutsche U-uoots-Torpcdos hat der 
Reederei das Lebenslicht ausgeblasen. 

Wenn man in das »Hauptbuch der deut­
schen Unterseeboote« über die feindlichen 
Handelsschiffsverluste blickt, in dem die Ver­
senkungen Schiff für Schiff verzeichnet sind, 

, kann man noch so manches Beispiel der ga­
loppierenden Schwindsucht englischer Ree-

' dercicn finden. Von ebenso großer Wichtig­
keit wie die Tanker sind für England die 

^Kühlschiffe, die Spezialschiffe für die Beför­
derung von Fleisch, Butter Käse und Eiern 
aus Übersee zu der Insel, die sich nicht selbst 

• versorgen kann. Die Kühlschiffe mit ihren 
komplizierten Einrichtungen zum Kühlen der 
Laderäume sind an Zahl viel geringer als die 

I Tanker und während des Krieges gar nicht zu 
' ersetzen. Da England bei Kriegsbeginn nur 
155 Kühlschiffe besaß, wird es um so härter 

'von jedem Kühlschiffverlust getroffen. Auch 
in einer der jüngsten' Sondermeldungcn von 
den Unterseebooterfolgen war wieder ein 
versenktes Kühlschiff, die ganz moderne 
»California Star«, einbegriffen. 

j Nach einer der vorhergehenden Celcitzuä* 
'schlachten auf der Höhe der Kanarischen In-
' sein brachte ein spanischer Dampfer in Santa 
. Cruz de Tenerife 23 Überlebende des ver-
fsenkten englischen Dampfers »Pacific Star« 
' an Land. Das war ebenfalls ein solches Kühl-
i schiff gewesen, ein Dampfer von 7591 brt 
Raumgehalt, der 10 000 Tonnen Ladung neh-

' men konnte Die Reederei der »Pacific Star« 
' ist die Blue Star Linie in London, die nach 
dem blauen Stern im weißen Feld auf den 
Schornsteinen ihrer Schiffe benannt ist Die 

j Blue Star Linie, die seit dem Jahre I^IO be-
i steht, ist die bekannteste Kühlschiffrcederei 
Englands Sehen wir einmal in die Schiffs­
liste dieser •Blauen-Stern-Linie«, die von der 
Auszehrung befallen ist. 

Vierzehn große Kühlschiffe zählte die Blue 
Star Linie bei Kriegsausbruch, von denen da­
mals eines noch in Bau war. Und wieviel 
von diesen vierzehn Schiffen besitzt sie noch? 
Genau drei sind bisher übrig tfehlieben. Elf 
von vierzehn Kühlschiffen der Rlue Star Li­
nie, von denen einige auch eine erhcbliche 
Anzahl von Fahrgästen im Südamerika-
Dienst befördern konnten, liegen auf dem 
Meeresgrund Den Reigen eröffnete am 2 De­
zember 193*? die »Doric Star«, die mit einer 
Butterladung für London vom schweren Kreu­
zer »Admiral Graf Spee« im Siida»lanfil< auf­
gebracht und versenkt worden ist Dann 
schickten die Unterseebooia «Ines der mit Le-
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heiiRmitieln beladcnen Kühlschiffe der Blue 
Sfar Linie nach dem anderen zu den Fischen, 
Auch das erst im Kriege fertig (gewordene 
neueste Schiff i Adelaide Star , mußte daran 
Ijlauben, ebenso die Avelona Star-, die in 
din Nachschlafleucrken tibtr Eniflands Han­
delsmarine stolz aU das Schiff mit dem jfröß' 
ICH Kühlladerauni der Welt, nämlich ^647 000 
Ktibikfafl in 80 Kammern^, verzeichnet ibf 

Hier die ^naue Liste der versenkten Kühl­
schiffe der Bluc Star Line, Die ncistco sind 
fjroOc Kästen über 10 000 brt Versenkt wur­
den bisher ^Adelaide Star" (11 000 brt), 

Afric Slar^ (11000 brt), ^Alracda Star« 
(14 935 brt), < Andajucia Stan' (14 934 brt), 
'Avelona Star-' (13 367 brt), «Avila Stari 
(14443 brt), Diric Star» (10 086 hrt), ^Na-
picr Star« (12 0*^6 brt) vPacific Star-
hrt), Rodney Star« (11 803 brt) und > Scot-
lisc Star« (7224 brt). Übrig jjcblicben sind 
nur vJonic Star , -^Trojan Star und vVinking 
Star •-

A\it der Bluc Star Linie sind noch zwei an-
derC Kühlschiffreedereien konzcrnmäöig ver­
bunden. die Union Cold Storagc Co. und die 
Leyland-Linie, Auch sie sind weitgehend von 
der Auszehrung des Schiffsbestandcs erfaßt. 
Sio verloren u. a bisher die Kühlschiffe 

Aucklund Star** (13 427 brt), »Empire Star« 
(13 479 brt), Imperial Star" (12 427 brt), 
Sultan Star (12 306 brt), *Tacoma Star« 

17924 brt), jTuscan Stari (11449 brt) und 
jetzt -California Star« J8300 brt). Ferner 
uurdc Ende 1942 ein Kühlschiff vom Typ 

Dunedin Star" (14 008 brt) von einem Unter­
seeboot versenkt. Dazu kommt die »Arandora 
Star' (15 301 brt), die vor dem Kriege zu 
einem Fahri^astschiff für Vergnügungsreisen 
umgebaut und auch oft in den deutschen Hä­
fen zu sehen war. Sie hat 1940 als Truppen­
transporter durch Torpedofichüsse Günther 
Priens ihr Ende gefunden. 

In England hat man die Kühlschiffe die 
Umpire-Nahrungstrageri der Insel genannt. 

Es ist einer der nachhaltigsten Erfolge der 
deutschen Kriegsmarine im Kampf auf den 
Ozeanen, daß schon so viele dieser unersetz­
lichen Nahrungsträger jcnc^ Landes versenkt 
\\ordcn sind, das es unternahm, Deutschland 
vnd Europa mit der Hungerblockade zu be­
drohen. Jede Versenkung eine« Kühlschiffes 
schafft eine neue ernste Sorge für den engli­
schen Eroährungsminister. Hatte doch bei­
spielsweise die fetzt versenkte j-California 
Star« allein 4 Millionen Kilo Fleisch, 7 Mil­
lionen Kilo Butter für England an Bord. Die­
ses erst 1938 vom Stapel gelaufene Schiff 
\\ird niemals mehr Nahrungsmittel nach Eng-
iatid bringen, denn trotz seiner Geschwindig­
keit von 15 Seemeilen, die es die Einzelfahrt 
iiber den Atlantik wagen ließ, wurde es von 
unseren U-Booten gestellt und vernichtet. 
Wie knapp der Kühlschiffraum schon gewor­
den und welche Mühe sich England geben 
muß, alles aus dem noch vorhandenen Schiffs­
raum herauszuholen, zeigt die Erfindung des 

sechseckigen Käses», die kürzlich von Reu­
ter so sehr gepriesen wurde, Der sechseckige 
Käse soll in den Kühlschiffen weniger Raum 
beanspruchen, denn England müsse jeder 
Tonne sparen'-. Das hätte sich die Londoner 
Admiralität bei Kriegsbeginn nicht träumen 
lassen 

Feinde der europäischen Gemeinschaft 
Alle Völker Europas sind bedroht — Gemeinsame Stellungnahme gegen den Bolschewismus und 

gegen die britischen Mordbrenner 

Italien versenkte 533 ietndliche 
Kriegsfahrzeuge 

Rom, l.'l. Mdr/ 
Die V'prJuste, die die ildlienische Flotte 

und die Luttwdtie seit dem Kriegf;eintritt Co­
hens am 10. Juni 1940 bis Ende Februar 194.? 
(Ut teindlif hen Srhilfahrt '/ugcfügt hahr-n, 
wcrdr-n von der -./Tribunij« auf Grund sorfj-
IfiMiq geprijflpr Ijnlerlagen veröffftntlirht. 

Dcjnach vfrsenktR die ilälienisrhe MnrinP 
ein Schidchtschift der ».Mdryldnd -Klasse, ein 
Sfhfrjrhtsrhilf der Mississippi -Klasse, 17 
Kreij/er. '12 Zerslörer, 8.'< U-BootP, 19 Hilfs-

hitlr, .Hl Tdnksrhifte und 148 rrufhtdainplei, 
diso M3'.? Flinheiteij mit einer GosamtonncirtP 
\ rjn I 788 Tonnf'n 

pif ifdÜFiiisfhe l.uflwrjtlo %r.isf.'.iikle mi 
(ilrif hpri Znilrritiin 20 Kreu/pr, 'l\ ZerstöipT, 
7 U-Rfiole. 17 Hjllskrru/Pr uüd DHmpter, 
iiisrfosrjnil 201 leindlif-h'-' Einhr.iten 

Die ildlienisrhe Flotte und Luttw-iUe hahnn 
somit seil dem 10. Jmif 1940 533 teindliche 
I inheilen veisrnkt, Die beschcidic/ten leiud-
lichen Einheilen sind bei dieser Zusdnnnen-
slrllunff nirtit brrürksichlitil. 

»Ein sehr schwerer Kamp!« 
Sfoekholm, 14. März. 

Ücr stnl]vertretende hritl.schc Ministei'-
pffwiclcnt Attlee fagte am Samstaq: in einer 
Rede in Yorli^hlrp: >Es ist ein sehr schwe­
rer Kampf in der Schlacht imi rlen Atlantik. 
Die Gedanken der Ropfiernn", besehfi'tig'en 
wsich .ständig mit dieser Krapre, die in Wirk­
lichkeit die Schlacht der sieben Meere ist." 

Eden in Washington 
Stockholm, 14. MJu 

Der hrilischc .*.ufJenmintsfoi Eden ist in 
Washington einnnti-olien, um wie es ümtitrh 
heißt, die Kriegslage n^jch allen Blickpunkten 
mit der dmeiikonischen Regierung /u bespre­
chen. Dan dies so kurz iidch dem " histori-
srhfn" Treiten von Clasablnncd sich als not­
wendig herdusstelli, kennzeichnet die geistig" 
Verwirrung, die im teindlichen Lager 
herrscht, denn nach den Erklärungen, die 
drimals Churchill und Roosevelt dbgahen, 
hntte sich inzwischen die Kriegslage so ra-
dikül zugunsten Englands und der USA ent­
wickeln miissen, d.iß si(h jeder weitere 
Mririungsaustausch eri/brigte. 

liden, der solort von dem Mnlerstiiats-
sikrettir Sumner Welles empfangen wiirdf 
und noch am Pam.stag mit Roose.velt zu­
sammentrat, wird, wie der Londoner Nach-
richtendienst mitteilte, mehrere Wochen in j 
Amerika bleiben und auch Kanada besnch'^n. 

Mailand, 14. Marz 
,,Al)c europäischen Volker", so betont Ap-

pelius im ,,Popolo d Italia' zur Lage, „haben 
heute die heilige Pflicht, einen einheitürhen 
Block zu bilden, um diesen Krieg nj gewin­
nen, da sie alle zusammen vom Bolscnowis-
raus und .Amerikanismus angegriffen und von 
England verraten vi^urden, sowie in ihrer ge­
schichtlichen Vergangenheit, ihrer Gegen-
Niart und in ihrer Zukunft bedroht smd. 
Zweitellos gibt es in Europa mancherlei alte 
und neue Gegensalze, die jedoch seit 2000 
Jahren immer dieselben sind und Europa 
niemals vernichteten. Der Amerikanisraus 
und der Bolschewismus können dagegen 
Europa vernichten 

EuropaS) innere Gegensaii'e smd keines­
wegs unvermeidlich, wie man vielleicht an-
xunehmen geneigt ist Sic entspringen viel-
mfehr einer einzigen Ursache, nämlich der 
räumlich allzu begrenzten Enge des Konti­
nents. 470 Millionen Menschen können in 
einem Käfig von 10 Millionen Quadratkilo­
metern nicht leben. Die Lösung aller euro­
päischen Probleme besteht in der Schaffung 
eines großen europäischen Raumes, in dem 
alle Völker in einer Atmosphäre von Ge­
rechtigkeit, gemeinsamer Sicherheit und ge­
meinsamen Wohlstandes ihre Ordnung fin­
den können. 

Das Hauptproblem ist, daß Europa den 
Krieg gewinnt. Alles andere läßt sich regeln 
und wird geregelt werden. Kein Volk braucht 
Angst /u haben, daß es verschwindet, denn 
Europa bedarf aller Nationalitäten und euro­
päischen Verschiedenheiten. An den Ufern 
des Mittelmeeres und in den sowjetischen 
Steppen wird das Schicksal ganz Europas 
entschieden. Deutsch und itdlienisch ist das 
Blut, dat> in diesen Tagen zur Verteidigung 
Europas Vergossen wird. Denn Europa ist im 
wesentlichen eine germanisch-lateinische 
Schöpfung. Bei der Verteidigung Europas 
verteidigen Deutschland und Italien das 
Fleisch ihres Körpers und das Wesen ihres 
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Fortschreitende Einensnng Tscliani|hing$ 
Abkommen über die Rückgabe der japanischen Konzessionen in China 

unterzeichnet — Rückgabe bereits am 30. März 

Geistes. Das jichic.keal aller anderen Völker 
des Kontinents steht dabei jedoch mit auf 
dorn Spip.l. Wenn Europa besiegt werden 
sollte, v^ürden alle europäischen Nationali­
täten bedroht sein Im Falle des Sieges ist 
jedoch PlPt.7 und Leben tür alle. 

Jet.it ist nicht der Augenblick, in dem je­
der seine Rechnung präsentiert, denn die in 
vorderster Front stehenden Soldaten der 
Achsc müssen an den K-iinpf denken, der al­
len anderen Dingen voraeht. Jetzt ist viel­
mehr", wie Appelius abschließend betont, 
„für jedes der einzelnen Völker der Augen­
blick g»»komraen, Europa sein eigenes Blut 
oder seinen eigenen Schweiß anzubieten und 
sich durch diesen Bo.itrag das häusliche Rccht 
zu erwerben, dni Tage des Sieges am Fami­
lientisch zu sitzen." 

Eine Stimme aus Belgrad 
Der serbische Unterrichtsminister Jonitsch 

betont in einem Aulsatz „Kampf um Europa 
in der „Novo vreme", es sei erforderlich, 
alle Völker Europas von der Notwendigkeit 
einer europäischen Gemeinschaft zu überzeu­
gen. Diese GemeinschaJt sei schon allein 
durch die Unersättlichkeit des anglo-ameri-
kaaischen Imperialismus geboten. Es sei ei-
neiseits tu beobachten, daß die USA schon 
während des Krieges danach streben, alle 
europäischen Kolonien an sich tu reißen an-
flprerseits kümmerten sie sich nicht um das 
Schicksal der europäischen Völker, die sie 
bereits den Sowjets überlassen haben. 

Unter diesem Gesichtswinkel müsse der 
Kampf, den Deutschland tühre, betrachtet 
werden. soi ein Kampf zur Verteidigung 
Europas geg^n den Bolschewismus und ge­
gen die Plutnkvatje, und es sei daher die 
Pflicht alter Völker des europäischen Kon­
tinents, im Interesse der eigenen Existenz 
alles zu tun, damit dieser Kampf zugunsten 
Europas r.nt,s<*hieden werde. 

Die fe'gen .\ngrlfie der britischen Mord­
brenner auf die deutsche Zivilbevölkerung 

Tokio, 14. Mäns. 
Auf einer Sonderkcmferenz; der Aualanda-

presse am Sonntagvormiltasr gab der 
Sprecher der Regloning die in Nanking er-
foljfte Unterroichnung dee neuen Abkom­
mens irwischen Japan und China bekannt, 
wonach die Rückg^abe der japanierhen Kon­
zessionen bzw. Sonderrechte In China bereit» 
am 30. März diese.s Jahres verwirklicht 
wird. Damit seien, wie der Sprecher hl.i7u-
fügte, bereits in allernScbator Zukuntt 
praküsc-h die ausländischen Konzessionen in 
China aufgehoben be7;w. zurückgrejfeban; 
deim die Rückgabe beziehe sich selbstver­
ständlich auf die britischen und amerikanl-
.«chen Konzeitsionen, die seit Kriegs'^e:^inn 
unter japanischer Militärkotrolle ständen. 

Japan setarte hierdurch seine früher gege­
benen Versprechungen in die Tat um, wo­
durch die chinesische Nat'onalre' ening 
gleichzeitig eine weitere politische und Pre­
stige-Stärkung erfahre. Die Rückircbe e -
folge in völifcger tiberein^tinimung mit dem 
G-sist der Z*jBimmcnarbeit zwisr.nen Jaraii 
und C'b'na zur erfo1^,Teichen piKch'ührung 
des Kriege? und diii'fte !n benie'*i'ftn8we tciv 
C?egensatz stehen zu den leeren Zi'siche-
mngen Amerikas und En^linds, die niemals 
vcrw rklii'bt, worden wären. 

Durch den gegfnwärLisren Schritt Japans, 
wird es immer klarer, daß Japans» Poli'ik ^ 
China gegennlier ^rundsätrJ'ch dann tv:-i 

steht, die zaJilreichen Im Wege Chinas aum 
Wohlsland s?tchenden Hinde nisse ru besei­
tigen. Chinas EntschlosEenhelt für ©Ine «leg­
re >he Beendigung des großasiatischen 
Krieges wird durch diese Aktion noch- wei­
ter gestärkt. 

Rund 70 000 TsoliuiicrWiiK-SoIditcn über­
getreten 

25 000 Tschungk ng-Ch nesen legten, wie 
Domel aus Tsliiän meldet, am Samstag die 
Waffen nieder und erklärten sich zar Zu­
sammenarbeit mit der Nank.nger Naüonal-
regierung bereit. Bestimmend für dlesrn 
Fn'iScJiluR sei gewesen, daß ihr kürsillch ge­
fangengenommener Obürbefchlshaber Gene­
ralleutnant Liwenll sich der Nank Inger Re­
gierung für die rJefrled'mg des l-andes zur 
Verfügung gestellt habe. 

Mit dem Übertritt dieser Truppen und 
der küralicben Waffenniederlegung der 
Truptpen unter General Wuliswen und Ge­
neralmajor Liyingping sind in der Provinz 
Schantung etwa 70 000 Soldaten von 
T.'ächungking abgefallen. Damit hat die Be­
friedung der Provinz, die bisher das Haupt-
opf raticnagehiet der Tschunfrking-Trupppn 
in dem von Japan bcfetz'en Teil Ch'nan 
war, erhebliche Fortschritt,« gemacht. Do-

j niei zufolge treii>en dort nur noch ver­
sprengte Teile der 114. Tschungkinger Di-
vi.sion ihr Unwe^seii. 

und die historischen Kunstdenkmaler 
DeutscJilands werden auch von der Athener 
Presse mit schärfsten Worten verurteilt. 

So schreibt z. B. „Kathemerini": Das Be­
wußtsein jedes zivilisierten Menschen em­
pört sich gegen die fortgesetzten Angriiie 
der englischen Fliegerei auf Denkmäler der 
Kunst und der Kultur. Wenn sie, die angeb­
lich für die Erhaltung der Zivilisation und der 
Menschenrechte kärnpfen, historische Kul­
turstätten angreifp.n, sollen sie sich nicht 
wundern, wenn sie einmal zur Hechenschaft 
gezogen werden. Der Krieg wird einmal zu 
Ende gehen und bestimmt nicht zugunsten 
der Engländer und Amerikaner. Dann aber 
wird Europa geschlossen diese Herren zur 
riede stellen. 

Die Zeitung „Winia" betont, daß die Eng­
länder nur deshalb ihre tolle Wut an den 
Denkmälern der Kultur auslassen, weil sin 
nicht in der Lage sind, sich mit den Streit-

j kräften Deutschland« zu messen. Sic machten 
sich verantwortlich vor der gesamten zivili 
sierten Well. Durch ihre verbrecherischer 
•Angriffe erreichten <lie Anglo-Amerikanei 
nichts anderes, als die europäische Einigke:' 
gegen den BolscJiewismus und seine Helfers 
helfer zu starken. 

I „Akropolis" hebt hervor, daJl gerade.dir 
Engländer es gewesen sind, die mit den An­
griffen gegen die Zivilbevölkerung begor 
nen haben. 

I 19 Abschüsse über Tunesien 
j Rom, 14. März 
' Der italienische Wehrmachtbericht gibt bp 

kannt: 
'  In Tunesien normale Autklärungstätigkeit 

Ein feindlicher Flugzeugverband wurde bei 
einem Angriffsversuch auf einen im Südab 
schnitt der Front gelegenen Flugplatz von 

I deutschen Jägern abgefangen, die 14 Flurr-
zeugc abschössen. Weitere fünf Flugzeugr. 
wurden in Luftkampfeo von Jägern der Ach­
senmächte abgeschossen. 

Deutsche Bomber grüfen den Hafen von 
Bone an. Ein Dampfer wurde in Brand ge­
worfen, einige andere beschädigt, 

j Feindliche Flugzeuge warfen gestern einigf 
J Bomben auf Raqusa. 13 Verletzte unter dar 
i Zivilbevölkerung und Schäden an Wohnhä'i 
I sern. 

Pacht- und Leihgeschäft 
verlängert 

Stockholm.. 14. März. 
Das amerikanische RepräsentantenHaua 

hat die einjährige Verlängerung des LpUi-
und Pachtgesetzes mit 407 gegen 6 Stim­
men angenommen und einen Zusatzantra^i. 
der dem Kongref^ mehr Recht geben wollte 
beronder« für die künftige Abrechnungaus 
der Leih- und Pachtregelung, mit 178 gegen 
"'18 Stimmen abgelehnt. 

Freilassung Gandhis gelordert 
Bangkok, 14.* März 

Einer Meldung des Freien indischen Rund 
tunks aus Schonan zufolge fand in Ahmedd-
bad eine Demonstration von 15Ü00 Arbeitern 
statt, die die sofortige Freilassung Mahatma 
Gandhis forderten. Die Polizei versuchte den 
Demonstrationszug aufzulösen, wujde jedoch 
von den Nationalisten mit der WaJfe ange 
griffen. Dabei wurden drei Polizisten getötet 
und vier srhwer verletzt. Nachdem Militai 
zu Hille gerufen worden war, nahm man in.'^ 
gesamt 230 der indischen demonstrierenden 
\äti{ma.liatcn fest. 

Breiter Angriff westlicii Blelgorod 
In einzelnen Stadtteilen Charkows noch erbitterte StraBenkämple -

britische Schnellboote versenkt 
Füni 

B^'ijhrcrhauptquartier, l. 'J. M.nrz. i 
Das Oberkommando der Wehrmacht g'bt 

bekannt; 
Aus dem Kuban-Brückenkopf sticf^cn Go. 

riirg.sjäger und Panzergrenodlero in die An-
griff.sbereltstellungen nT'hrerer sowjetischer 
Schü''Zonbrigadeji und zer.«»prencten sin. 
Der Feind hatte hohe blutige Verlu.ste un<l 
verlor zahl reiche Waffen, über 500 Ge'"an-
sene wurden eingebracht.. 

In Charkow halten noch erbitterte Stra­
ßenkämpfe in einzelnen Stadtteilen an. 
Truppen der Waffen-ff zprichlugen dm 
feindlichen Widerstand, diangen bis zum 
Hauptbahnhof vor und be.setztrn das B.ihn-
hofgelMnde. Die Luftw.affe bekämpfte mit 
vernichtender Wirkung dicht gedrängte 
Rückzug.skolonnen der Sowjets .siidn.stll<*h 
der Stadt. 

Weltlich Bjelgorod .«»ind unsce Div sioii» n 
auf breiter Front im Angriff. Die StJidte 
Bogoduchow, Acbtyrka und Graiworon 
wurden genommen. 

In den Kampfabschnitten von Orel und 
Staraja RuRja stellten die Sowjet.«? gestern 
den Angriff ein. 

Kampffliegerveibände bombardierten An­
lagen der Murmanbabn und nis Stadt- und 
Hafengeblrt von Murmansk 

Von der tiines *<ohen Front wirrl nur 
Spähtrupptät.',<?l<eit gemelrlet. Die Luft­
waffe griff bei Tage einen fe nd"e.hen Flug­
stützpunkt, bei Nacht dir H'fcmnlagen 
von Bone mit ."«iehM^rem Erfolg an. Deut-1 

sehe Jäg'er schofisen sech« feindlitihe Flug­
zeuge, darunter zwei viermotorige Bom­
ber. ab. 

Tirltische Flugzeuge führten Jn der ver­
gangenen Nacht einen Angriff auf west­
deutsches Gebet, vor aUem gegen dleS'ädte 
Espen. Bottrop und Duisburg. Die Bevölke­
rung hatte Verluste. Es entstanden beson­
der.» dn Wohn\'ierte1n erhebüehe Schäden. 
Nachtjäger und Flakartillerie 't" h 
b .«he.rigen Meldungen 22 Bomber ab. Acht 
weitere Flugzeuge verloren die Briten i m 
gestrigen Tag über den be.setzten Westge-
V'^ten und an der Kanalküate. 

Die deutsche Luftwaffe griff am Tage ei­
nen HafenplPtz an der Rüdküste an und 
führte in der letzten Nacht mit einem Ver­
band schwerer Kampfflug?;euge e'neji erneu­
ten starken Angriff gegen da.«* Hafen- und 
Industriegebiet von Newc.astle. Ein eigene» 
Flugzeug guia verloren. 

Vor der hoüündlschen Küste bestanden 
Vnrpostfnboote eine Re'he erfolgreicher 
Na-htgefechte gegen britische Torpedo- und 
A rtüle.rle.'?chr.r!lhoote: sie versenkten drei 
Schnellboo+e, pchosien zwei in Prand «und 
beichädigten ein weiteres schwer. Im Ka-
nJTl  wehrt .e  e ine andere Vorpo^ ' tonflo ' t tne  
einen Angriff von zwölf feindlichen Schnell­
booten ab, von d'^ren zwei versenkt und 
z\\-ei in Brand geflcb'>fl.*ien wurden. Ein el-
cenes Fahrzeug ist gesunken. Von beiden 
Seiten des Kanals griffen Farxikampfbatte-
rien In das Gefecht edo. 

Hüfsti tlütbuitktek 
1>eT fHihrer ebrf, Or. Tlsi». Der FHJhrer hwi 

d«m slowaJcisrhen Staatspräsidenten Dr 
TIko das Goldene Groj^kreuz des deutschen 
Adlerordens verliehen. 

RelctaHmhi1*it«r Dr. Goebbels «praeh vor 
d«r Auslandspre««^, Relchsniini«tor Dt 
Goebbels empfing am Samstag die bek-imi-
testen Journalisten der In Berlin vertrete­
nen Auslandspresse, Er gab in Beantwor-
tjirg zahlrolc-her Fragen einen umfassenc-en 
überblick über die allgemeine polltise,h0 
Lage. 

J. P. Moriiptn gestorben. Der amerikani­
sche Bankier imd Multimillionär Morgan Ist 
Samstag gestorben. Er hatte vor einigen 
Tagen einen Schlaganfall erlitten. 

I>er Vizeadmiral der engltsohen Flott« Iii 
Indien abgesägt. Nach Ber'chten aus I>^n-
don ist der Oberbefehlshaber der brit'schen 
Flotte in Indien, Vizeadmiral Fitzherbert, 
seines Postens enthoben worden. 

Fleoktyphü.«» In Marokko. In ganz Marokko 
herrscht eine Flecktyphnsep'dem'e, die n^ch 
den letzten Mitteilungen auch auf ITSA-
Truppenelnhedten übcrreg-iffen hat. ^a 
Me^likamente zur Bekämpfung der Krank­
heit fehlen sollen a^eh bei r'en Amerika­
nern bereits zahlreiche Todesfälle zu ver­
zeichnen sein. 

TTSA »pachten« in CoHtaricn 10 000 Acre-. 
Die Regierung von Co'^taHca künd'"te die 
Unterzeiohnunar etnes Vertrage" an, der 'en 
USA eine »25iähri8;e K'>n7e.s8ion< auf "' '>000 
Acre« Bodenfläche e'nräum*-. Angeblich soll 
hier Chinin gewonnen werden, 

nriick und Verlar Marboteer Verlaß* un() nnickerft-
Oes «n b H Vertnastpltnnir Ccon nunmcsriBer: 
• Tuiintsctiriftlfiler' Orr^chack all' Mjirbar* 

• d nr.iii Rsdciissp ^ 
7.nr Zeil tflr Aflzeliref» dif Pfel«ll«if *1' I voni I InH 104J 
«nlttc An*fot' let I leffrunt de» Rlalte« tiel hflherer 

I flewilt oder Ri"lrlfh««tftrnn7 rihi keiften Aimifoch 
* BlIckzaliliiDT <1«9 BtzDKSfteldei 
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Die Heimltekt Mit IfeewöHdeteH 
Wie werden Verwundete und Kranke der Ostfront transportiert? —Alles Menschenmögliche auf­

geboten — Ständige ärztliche Aufsicht und Betreuung 
V o n  O b e r s t a b s a r z t  Dr. Wegerhoff, Oberkommando des Heeres 

Der deutsche Verwundete ist der Ehren­
bürger des deutschen Volkes. Er ist der be­
sonderen Obhut aller damit beauftragten und 
freiwillig sich zur Verfugung stellenden hel­
fenden Organisationen im Rahmen der Wehr­
macht anvertraut. Für ihn ständig zu sorgen, 
ist eine besondere Pflicht, Über erste Hilfe 
bei Verwundung und Erkrankung, über wei­
tere ärztliche Behandlung sowie pflegerische 
Betreuung ist der Heimat einiges aus Schilde­
rungen der Kriegsberichter, Erlebnisberichten 
und zusammenfassenden Aufsätzen bekannt­
geworden, Was geschieht nun mit den im Ge-
techtsgebiet versorgten und zum Abtransport 
sorgfältig vorbereiteten Verwundeten und 

^ Kranken? Diese Frage ist bei der Vorstellung 
über den Osten mit seinen Riesenräumen und 
besonderen Witterungsverhältnissen, seinem 
mit Deutschland nicht zu vergleichenden Ver­
kehrsnetz und seine mäßigen Bahnlagen, den 
Gefahren der im Osten beheimateten an­
steckenden Krankheiten und dem Mangel an 
geeigneten Gebäuden für Lazaretteinrichtun­
gen besonders berechtigt. 

Schutz vor neaen Schäden 
Ist der verwundete oder kranke Soldat erst 

einmal in einer Lazaretteinrichtung und in 
ärztlicher Hand, dann wird er aus dem Gröb­
sten des Kampfgeschehent herausgenommen 
lein nnd bleibt geborgen. Aber nicht nur die 
Bergung und Versorgung der Verwundeten 
und Kranken, sondern die Sorge um seinen 
Schutz vor neuen Gefahren, die einer Heilung 
entgegenstehen und eine Verschlimmerung 
seiner Verwundung oder Erkrankung bewir­
ken kßnnen, ist die besondere Aufgabe des 
Sanitätswesens des Feldheeres, Hinzu kommt 
die hohe Pflicht, den verwundeten und kran­
ken Soldaten möglichst bald wieder herzu­
stellen, um ihn gesund wieder an die Front 
entsenden oder in den Arbeitsprozeß der 
Heimat eingliedern zu können. 

Verbandplätze und Feldlazarette 
Zu den Gefahrenquellen, die Verwundeten 

und Kranken leicht neue Schiden hinzufügen 
können, gehört der Abtransport aus dem wei­
ten östlichen Kampfraum, dem deshalb ganz 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet win^ 
Der im Frieden Verunglückte kommt sofort wh 
ärztliche Behandlung und findet bis zur Ge­
nesung Aufnahme in einem Krankenhaus. Im 
Kriege muß der Verwundete während des 
Kampfgeschehens bei denkbar ungünstigen 
Wegeverhältnissen und weit auseinander lie­
genden, armseligen Ortschaften zum Ver­
bandplatz getragen bezw. gefahren, sowie 
nach erster ärztlicher Versorgung oft Ober 
Unge Strecken in Sicherheit georacht werden, 
Ahcr auch in den Feldlazaretten der Divisio­
nen ist die Aufenthaltsdauer fflr alle nicht 
schweren Fälle begrenzt, Fflr neue Verwun­
dete sind stets Betten frei )cu machen. 

Mit der Bahn in die großen Lazarettzentren 
Aus den Sanitätseinrichtungen des Ge-

fechtsgcbietes erfolgt weiterer Transport je 
nach Art der Verwundung und Bettenlagc 
nach rückwärts in die großen Lazarettzentren 
der Armeen und Heeresgruppen sowie der 
Wehrmachtbefehlshaber in der Ukraine u, Ost­
land, in die Lazarettbasis Ost an den Reichs* 
grenzen und schließlich in die Heimat fast 
ausschließlich mit der Bahn. Hierfür ist zwi­
schen Front und Heimat ein Relais mit ärzt­
lichen Versorgungspunkten, Verpflegungs- und 
Betreuungsstellen eingerichtet. Da diese Züge 
nicht durchgängig sind wie die Lazarettzüge, 
überprüfen ärztliche Versorgungspunkte bei 
allen Verwundungstransporten die Transport­
fähigkeit der Insassen und nehmen alle Nicht-
transportfähigen in ihren Lazaretten auf. Au­
ßerdem erneuern sie Verbände, verabreichen 
Arznei- und Verbandmittel, Die Verpflegungs­
stellen sorgen für warme Verpflegung und 
Mitgäbe von Marschportionen Die Betreu­
ungskommandos ergänzen Wasser, Licht und 
Heizmaterial und sorgen für Reinigung, Hier 
ist die NSV besonders erfolgreich tätig. 

Die riesigen Strecken 

Wenn man berücksichtigt, daß die Luft­
linie Sfalino—Krakau 1350 km und die Luft­
linie Smolensk—Warschau 780 km und die 
Luftlinie Kraßnogwardejsk—Königsberg 780 km 
beträgt, so geht schon hieraus hervor, was an 
Ärzten, Pflege- und Betreuungspersonal, an 
rollendem Material und vor allem an Zeit für 
die Durchführung der tagelangen Transporte 
erforderlich wird. Die Haupteisenbahnlinien 
im Osten sind nicht nur ständig überlastet 
und die Bahnanlagen von allen möglichen 
Einflüssen abhängig, sondern wurden beim 
Rückzug der Sowjets nachhaltig zerstört und 
in einem durchweg schlechten Zustand über­
nommen, Wenn z, B. auf einer Strecke nor­
malerweise eine Tagesleistung von 20 Zügen 
von der Bahnleitung veranschlagt wird, so 
bedeutet das, daß diese Züge auf die verschie­
denen Bedarfsträger für Truppentransporte 
aller Wehrmachtteile, für die Versorgung 
(Munition, Waffen, Betriebsstoff, Verpflegung, 
Unterkunftsgerät, Baustoffe. Bekleidung, Sa-
nitälswcsen, Veterinärwesen usw.), sowie für 
die Aufbaudicnststcllen in den besetzten Ge­
bieten zu verteilen sind. Wie oft ist aber der 
normale Ablauf auf diesen Bahnen nicht mög­
lich, Die ncsige Länge der Strecken gibt zu 
den verschiedensten Störungen mehr Anlaß 
als kurze Strecken. Es kommen dann Zeiten, 
in denen täglich nicht die vorgesehene An­
zahl der erforderlichen Züge, sondern nur ein 
Bruchteil gefahren werden kann 

In der Zugfolge für Versorgungsgüter sind 
auch die Laznrettrüge eingereiht An sich 
verfügt das Feldheer über genügend Lazarett-

und Leichtkrankenzüge, um einen normalen 
Anfall an Verwundeten und Kranken gerecht 
werden zu können, Es ist aber nicht möglich, 
täglich für die einzelnen Frontabschnitte so­
viel Lazarettzüge im Kontinent für Verwun-
detentransportzüge vorzuziehen, wie notwen­
dig sind. Diese Leistung ist auf sowjetischen 
Bahnen nicht zu erreichen, es sei denn, die 
Versorgung der Truppe würde in Frage ge­
stellt. 

Behelfsmäßige Verwundetenzüge 

Aus dieser bahntechnischen Notlage, oft 
erschwert durch besondere militärische Lagen 
und Witterungseinflüsse, werden Versorgungs­
züge, die Güter aller Art zur Front bringen 
und nunmehr leer zurückrollen, für den Ver­
wundeten- und Krankentransport ausgenutzt. 
Ausschließlich den Schwer- und 'Schwerst­
verwundeten und -kranken bleiben Lazarett­
züge vorbehalten. Die Masse der Leichtver­
wundeten und -kranken, die nach ärztlichem 
Urteil für derartigen Transport fähig sind — 
diese Auswahl wird sehr sorgfältig getroffen 
—, kommt in der Regel in die sogenannten 
behelfsmäßigen Verwundetenzüge (BVZ), Ein 
BVZ besteht im allgemeinen aus 30 bis 40 
gedeckten Güterwagen. Jeder Wagen faßt 
etwa 15 bis 20 Verwundete und Kranke, Die 
Wagen sind nach bester Möglichkeit ausge­
stattet. Die Wände werden mit hochgestellten 
Strohsäcken ausgepolstert. Mehrere hundert 
Güterwagen sind bereits für den Verwunde­
tentransport mit doppelten Böden, Wänden 
und Dächern gefertigt. Weitere werden fol­
gen, In jedem Wagen befindet sich ein Ofen 
mit Heizmaterial, außerdem Waschschüsseln, 
Wasserkannen, Sitzaborte, Steckbecken, Urin­
flaschen usw. Als Beleuchtung befinden sich 
In den Wagen Sturmlaternen oder Hinden-
burglichter. An Stelle der bei G-Wagen übli­
chen Luftklappen sind Glasfenster eingesetzt, 

In jedem Wagen befindet sich ein Sanitäts­
dienstgrad, 

Die Verpflegung der Verwundeten und 
Kranken erfolgt durch Verpflegungseinheiten 
auf den Bahnhöfen. Sie wird dem Zustand 
der Verwundeten und Kranken angepaßt. 
Speisen werden beim Halten an die wagen 
herangetragen. Hierzu ist ein Zugmeldedienst 
eingerichtet, der für rechtzeitige Anmeldung 
des Umfangs der zu Verpflegenden und der 
Art der Verpflegung sorgt, Auch fiir Diätkost 
für Magen-, Darm-, Nierenkranke ist gesorgt. 
Sogenannte kalte Verfle^ng (Marschverpfle­
gung) wird für mehrere Tage mitgegeben und 
unterwegs erneuert. Sie wird durch die Sani­
tätsdienstgrade oder sonstigen Helfer an die 
Verwundeten und Kranken verteilt. Für Ge­
tränke ist durch Mitgäbe von gefüllten Ther­
mosflaschen gesorgt. Die Begleitung des Zu­
ges erfolgt durch ein Zugbegleitkommando 
unter Führung eines Offiziers und eines Si-
chcrungskommandos, das in der Regel aus 
Urlaubern besteht, 

Zwischenlazarette bei langdauernden 
Transporten 

So sind mehrere tausend Helfer zwischen 
Front und Heimat eingesetzt, um Verwundete 
und Kranke auf ihrem behelfsmäßigen Trans­
port zu versorgen und zu betreuen. Soweit die 
Bahn- und taktische Lage es zulassen, erfolgt 
nach einer gewissen Transportdauer Um­
schlag der Verwundeten und Kranken in 
Zwischenlazarette, um sie für neuen Trans­
port zu stärken. 

Wenn auch diese Transportart keine Ideal­
lösung bedeutet und nur auf Grund der be­
stehenden Ostverhältnisse erfolgen muß, so 
wird doch ständig weitfer an der Verbesserung 
gearbeitet und das Menschenmöglichste getan, 
um unseren Verwundeten und Kranken ihr 
Los zu erleichtern. 

Sanitäter vorl rK-Kriejtsbcrichtcr Laliberg (Sch.) 

Der Angriff auf die bolschewistischen Stellungen fordert seinen Tribut. Da sackt einer 
der Kameraden zusammen, dort wirft einer die Arme hoch, sinkt zur Seite. Doch schon 
sind die Krankenträger heran. Mitten im Feuer schleppen sie im Laufschritt den Ver­

wundeten zurück 

Die Stunde des Einzelkämpfers 
Drei Ausschnitte aus dem Ringen der Ostfront — Immer siegt der kühne Entschluß 

Im Brennpunkt der Abwehrschlacht südlich mäht mit MG und Maschinenpistole ganze 
des Ilmen-Sees hat ein Grenadierzug in vier­
tägigem, blutigem Ringen zahlreiche feind­
liche Angriffe, fast sämtlich in Bataillons-
stärke und häufig mit Panzerunterstützung, 
abgeschlagen. 

Es begann nach wochenlangem Feuer von 
Artillerie und Salvengeschützen damit, daß 
am ersten Tage vier Angriffe in Bataillons-
stärke mit 7 Panzern gegen die Stelhingen 
des Zuges vorbrachen. Aber unter der 
schickten und entschlossenen Führung 
Zugführers, Feldwebel Nather, werden die 
sich von Trichter zu Trichter vorarbeitenden 
Bolschewisten im gezielten Feuer zurürk-
geschlagenj .'iO Meter vor der vordersten 
Linie bleibt ihr Angriff liegen. 

Am anderen Tag wälzt sich nach stunden­
langem Punktfeuer aus nächster Nähe eine 

Reihen der Feinde nieder oder legt mit dem 
Zielfernrohrgewehr einen Bolschewisten nach 
dem anderen um. Obwohl der Haufen seiner 
Gefallenen dem Gegner allmählich gute An-
näherungsmöglichkeiten gibt, ist am Abend 
auch dieser Durchbruchsversuch im Blute 
erstickt. 

Am anderen Morgen sollte der stark mit­
genommene und übermüdete Zug abgelöst 

ge- werden, aber mitten in die Ablösung platzen 
des neue Angriffe, zwei Panzer mit aufgesessenen 

Schützen voraus. Noch einmal muß Feldwe­
bel Nather seine durch tagelangen Groß­
kampf zu Tode erschöpften Grenadiere hoch­
reißen und zur Abwehr auch dieser Angriffe 
das Letzte aus ihnen herausholen. Als die 
Ablösung dann endlich durchgeführt werden 
konnte, lagen tote Bolschewisten in unzähl 

neue Masse über das Trichterfeld, auf dem ' baren Haufen vor den Stellungen des Zuges, 
die Einschläge sämtlichen Schnee unter den 
aufgewühlten 
heran. Aber 

Erdmassen begraben haben, mittleren Donez geriet ein Lastkraft 
j ,, ^ Oberfeldwebel, einem Un-Grenadiere kämpfen wie die Löwen. Wo' 

durch Volltreffer eine Lücke entsteht, wirft 
sich der Zugführer — selber seine letzte 
Reserve — in die Schützenlinie. 

Wieder wird der Angriff abgeschlagen. 
Ein Uberfall in der folgenden Nacht schei­

tert an der Wachsamkeit der Grenadiere und 
wieder setzt am nächsten Morgen Punkt­
feuer der Sowjets auf jedes Ziel, das sich 
zeigt, ein. Fünf Pak und drei schwere Gra­
natwerfer nehmen den Zuggefechtsstand aufs 
Korn; wie durch ein Wunder bleibt der Zug­
führer als einziger unverletzt. Wieder rennt 
der Feind in Bataillonsstärke dreimal an; von 
rückwärts beteiligt sich eine hinter der 
deutschen Front eingeschlossene Kompanie 
ebenfalls an den Angriffen. Feldwebel Nather 
liegt bei der mittleren MG-Bedieniing. Von 
hier aus leitet er die Abwehr, Immer wieder 
ist zwischen den Detonationen der feind­
lichen Granaten seine ruhige Stimme zu 
hören, die die Grenadiere zu sauberem, 
wohlgezieltem Schießen ermahnt. Er selbst 

I teroffizier und zwei Gefreiten einer Kraft­
fahrkompanie in einen feindlichen Hinter­
halt und war plötzlich von 30 bis 40 Bolsche­
wisten umringt. Beim Versuch, Widerstand 
zu leisten, wurde ein Gefreiter verwundet, 
der Unteroffizier erhielt einen Streifschuß. 
Dann wurden die vier Deutschen überwältigt, 
entwaffnet und ausgeplündert. Unter Kol-
henschlägcn wurden sie von zwei mit 
Schnellfeuergewehren bewaffneten Posten in 
Richtung Osten abtransportiert. 

Während des ganzen Marsches warteten 
die Gefangenen nur auf eine Möglichkeit zur 
Flucht. Etwa 300 Meter vor einem stärker 
vom Feind besetzten Ort war es so weit. In 
raschem Entschluß stürzten sie sich auf die 
beiden Bolschewisten und entrissen ihnen 
ihre Waffen. Nieder.schießen konnten sie sie 
nicht, sonst hätten die Schüsse ihnen die 
ganze Meute aus dem Ort auf den Hals ge­
hetzt; aber sie machten sie mit Kolbenschlä­
gen unschädlich. 

,r«!r5 
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PK-Kriecsbcrichter Bauer-Altvaler (PBZ/Sch.) 

Das Auge der Artillerie 
Bei den Kämpfen am Donez werden vielfach 
Fesselballone für die Artilleriebeobachtung 
eingesetzt — Der Kabelwagen bringt einen 

Ballon in die Beobachtungsstelle 

Nun galt es, sich zu retten. Um im tiefen 
Schnee schneller vorwärtszukommen, zogen 
sie ihre Schuhe aus und marschierten in 
Strümpfen weiter; zur Orientierung diente 
die Sonne. Ein Tiefangriff deutscher Flug­
zeuge lenkte die Aufmerksamkeit der So­
wjets ab. Aber immerhin mußte manche kri­
tische Lage überwunden werden. Ein Sowjet­
panzer fuhr auf 150 Meter vorbei, ohne die 
Flüchtenden zu sehen; ein anderes Mal muß­
ten sie sich in nächster Nähe an feindlichen 
Posten vorbeischleichen. 

Endlich, als ihre Kräfte zu schwinden be­
gannen — etwa 12 Stunden nach ihrer Ge­
fangennahme — stießen sie auf einen deut­
schen Panzer und waren gerettet, 

« 

Südlich des Ilmen-Sees wurde ein Stütz­
punkt eines Pionierbataillons von zwei Sei­
ten angegriffen. Von vorne hatten sich starke 
Sowjetkräfte hinter der Deckung zahlreicher 
in und dicht vor der deutschen Hauptkampf­
linie abgeschossener feindlicher Panzer, der 
sogenannten „Panzerburg" auf nächste Ent­
fernung herangearbeitet und brachen in die 
vordersten Gräben ein. Von hinten machten 
Teile einer abgeschnittenen bolschewistischen 
Kräftegruppe einen Ausbruchsversuch, um 
sich bei dieser Gelegenheit wieder zu ihren 
Ausgangsstellungen durchzuschlagen. 

Die Lage war kritisch, ein Teil der Stütz­
punktbesatzung durch Tod oder Verwun­
dung ausgefallen; eine Pak-Bedienung war 
eben im Begriff, ihr Geschütz, das eine La­
dehemmung hatte, zu sprengen, um es nicht 
dem Gegner in die Hände fallen zu lassen. 

In diesem Augenblick kam, durch den 
Kampflärm aufmerksam gemacht, der Ba-
taillonskommandeur, ein 25jähriger Haupt­
mann, von nur einem Melder begleitet, durch 
den tiefen Schnee herbei. Er verhinderte 
zunächst die Sprengung der Pak, leitete dann 
die Abwehr gegen die aus der „Panzerburg" 
angreifenden Sowjets und fügte diesen so 
schwere Verluste zu, daß sie sich zurück­
zogen. 

Nun wandte er sich den von rückwärts an­
greifenden Bolschewisten zu, die unter dem 
Schutz eines Panzers immer näher herange­
kommen waren. In fieberhafter Arbeit wurde 
die Ladehemmung der Pak behoben und dann 
der Panzer mit wenigen Schuß vernichtet. 
Dann raffte der Hauptmann eine Gruppe 
seiner Pioniere zusammen, machte mit dieser 
eine schwierige Umgehung durch das tief 
verschneite Gelände und brach an • ihrer 
«Spitze mit „Hurral" gegen den Rücken des 
Feindes vor. 

In Auflösung fluteten nun auch diese zah­
lenmäßig weit überlegenen Sowjetkräfte wie­
der zurück, und damit war der Angriff end­
gültig abgeschlagen. 

Um das Eiserne Kreuz 
Das Großkreuz wurde In den Befreiungs­

kriegen viermal verliehen. Diese höchste 
Auszeichnung erhielten: 1, Generalfeldmar-
schall Fürst Blücher fiir die Schlacht an der 
Katzl)ach, 2, General Graf Biilow >von Den-
ncwita« für die Schlacht bei Dennewltz, 3. 
General von Tauentzien »von Wittenberge 
fiir den Sturm auf die Festung von Witten­
berg, 4. General Graf York von Wartenburg 
für die Kämpfe von Laon bis Paris. 

Ein Rondergrad des Eisernen Kreuze« 
wurde für den Gencralfcldmarschall Blücher 
1815 zum Dank für die siegreiche entschei­
dende Schlacht bei Bello-Alliance ge.schaf-
fen: das Großkreuz mit Strahlenstem. F>s ist 
außer ihm — 103 Jahre später — nur noch 
dem Generalfeld»iarschall -von Hindenburg 
nach der großen Schlacht in Prankreich 
verliehen worden. 

Alle Regimenter, die am Befreiimgakrieg 
teilgenommen hatten, erhielten vom 3. .TunI 
1814 an als Symt)ol für die Tapferkeit ihrer 
Soldaten das Eiserne Kreuz in die Spitze ih­
rer Fahnen und Standarten. Und als die 
von Napoleon geraubte Quadriga auf dem 
Brandenburger Tor nach Berlin zurückge­
bracht war, erhielt die Viktoria an die Spitz« 
ihres Stabe« ein mit einem Lorbeerkranz 
ffeschmücktoa Eisernes Kreuz. 



4 1.^. MÄrt 104.1 Num^i^r t4 

Volk und Jiuttue 

h Prof .  Ih lr ip  75  Jahre .  In  d iesen  Tagon 
Vol lendete  dct  Nps lor  de i  »udctrnd«ulnfhen  
M^lrr ,  Prof  Fmiiz Thie le  «e in  7 .^ .  Lohens-
I f lhr .  Durch  sr in  Schaf fen  i s t  drr  in  Fr ied  

Der Weg der Berliner Philharmoniker 
Fwtachrift 7:11m 60jahr i |:en .lubliium dwi Ori'.hefltern — Ftirtwftnß:l«>r d riffierte in »WÄ,n-

7,\g Jahren lOSr» Konzerte — 54 Konzerlreisen in 24 Lander 

Da« Berliner Philharnimifsche Orrhcsler nicht, in dpn S«al einzuziehen, der 7U di r -
hegeht srin 60,iHhris;cs .lubliäum. In ^echi Prm Zweck den NanK'n »Phllh t  ̂ionir-« «n-

Und im Sudplrnririii cjeborene Meister weit '.lahrTiehnten iflt ri< aus klcnen AnfSnjjen nahm, wahrend die eii.mals Bitft sehe Ka-
uhrr die (iien.fii de» Siidelcniandes ho- r-ur WoltfrellunR ompoiprwHcli^cn. Die <-Je. ppiJp .»ich l 'h IJianiiuniarhefi Uich^.^ior 
kannt qewordfti. Im .I.ihrr irj4l erhielt Thiele .schichte die.Tr .serh.s .Jahrzehnte wird m nannte. Auch heute nach 60 Jahren erklinfj 
den Kunsipieis dos Ken hsprotektors in f^dh- Form einer grollen hi.ilor flehen Dar^iteilunp an der pleichen Stelle k'n?ifi's^he Mii.iik vnn 
mpn und Mdhicn. iznr Zeit ^e.schrieben. Zum .InhiiÄum aber dem mittlerweile xuni WelLnihm aufgrs ie-

'h.Tl dafl Orchc.^ter «^eSiü eine kleine F(^h'- ' ' .enen Orche.sler. 
-f- DeuiHrh*sp«niHche  Kul tu rkundgebung  in  .«ichrift herau .^RehMcht ,  m der Fred H«n^e l ,  i Dip Berlind PhilhaTtrmniker haben von 

Madrid, Im Rahmen eine« feieilit hen Aktes ^ Heinz .Taaiiiin und Friedr'ch Her^^fe'd der 1 Anf.mq nn riiisqnzeirhnete niriqrnfen n^^haht. 
wurde das Hdus der Deutsf h-Spanisfhen He- atieh rt1.s fTerHURf^ebor 7eirhnet, Tnteress*an-1 Hs nlbt wuhl l^num einen Diriqenlen von 
nelljf hifl in Madrid eingeweiht. An der 1e» und Wi."i.«)en*wette.s In zwfijCfln.ser FVirm |  Rfinrf, det es sif h nirhl 7ui Ehre rinrftrhnMe, 
Feier, die zu einer eindrucksvollen Kiujdqe- aus der Tteschichto de.s On «le-^ter.«! ver- j  von dem Rerliner Philharmonischen Orrhe-
bnnq der F-reiindsrhrtlt /wischen den beiden mittein, sfer zu einem nristkon/ril einrirUden zu 
qemeinsam qeqen den Kommunismus j  Knde de« .lahre« 1882 hatten sich die Mit-. w e i d e n .  Im wesentlichen w r t r e n  es drei über-
kwmpfenden Innriern wurde, nrihnion außer, g^lieiJer der Bil.«!e sehen Kanelle vm 'hreni I r<ir|cnde Dirineiilen, die das Orchester qe-
dem Presidenten zwischens(d«llicher Ver-; mu.^'kalifiehen Feldwebel Benjamin Bil^e prnqt habeii; iinns von Rijlow, der da« Ör-
b^inde und Einrichtunqen in Deutsrhlflnd, J lo.'^frt'sapt. Die, *auf.<;tfin'liii"he.n« Mu«i''e- ehester bis 1094 führte, Arthur Nikisch, der 

•Obernrnppentührer Loren/, der Präsident 1 ve.rpfMchteten .«leb zum Zufammenhalt und ihm bis lf)22 Leiter war und Wilhelm Furt-
der Deutsch-.Sprinischen fJesellschaft in .Spfl- veran.^italtelen .selb.'^tänilig' Konzerte. Aber wanqler, der seit 1'I22, also jetzt zwei .lahr-
nien, Cieneral Mosc^rdo, der detitsche Bot- e.«« fehlte vor allem der ffeeipfn-^tc Raum. Da zehnte an der Spitze des Orchesters steht, 
schafter in Madrid, von Moltke, sowie zahl-;fielang;' es einer Berl'ncr Konzertaffefitur, I In diesen 20 Jahren haben die jetzt lO.*) 
reiche hohe Persdnliehkeiten des kulturellen ' durch e'ncn Vertraß: mit der »Tentral Ski- Philhiirmoniker insqes.Tmt 3920 Konzerte qe-
und politischen l,elirns Spaniens teil. Rink AG« dem Orchester e'nen brauch-« ' spielt, davon 10H.5 unter Furtwnnqler, rlie 

I baren proßen Saal zur Ve'*fÜTun!T zu "1 "l-|  iibrfqen unter anderen Diriqenlen. In die-
1 ,,llunderU0nf7iq Jalire deulsrhe Malerei nie?^er Soal in dr-r Bernburprer Strafte «pr Zeil wurden vom Orchester n.S Werke 

In  Kroallen". Der (fniversitalsprofessor und war e'n noU.'sehuhpala.st. 
Dir^^Ktor der OmHiHnrirtlrrie der kroatischen] Jn "(Mgrr Jnh-en wflr d'e.sT Sr>ort. 

JJim 
Karthagos Fall 

ur . iu fqef i ih r t  und  44f i  Werke  e rs t .u i fqef i ih r t .  
,  An  der  Sp i lze  a l l e i  Werke  s ieh t  Rce tho-

Akademie  der  Wissenschaf t  und  Kuns t ,  Dr .  von  Pxr i .^  imnor t le r t .  ' n  Ber l 'n  '  vens  FTinf le  Symphonie ,  d ie  in  30  Jah-
Ar i i i i  Schne ider ,  wi rd  d rmnr i fhs t  im , ,Volks - [pp>,vor<)en  Ab^r  d ' e^ '«  Mo- ' e  übp- ' eh ' e  8  '  h  inn  SHm-i l  aufqef i ih r t  wurde ,  lOOmal  in  
und  Hei r  hsver ln r f  e in  Werk  i iber  das  " Ihemn eben .v»  s r -hne l l ,  wie  .« ie  H .u)H ' ' chroehen  war  Hr- r l in  und  lORmal  auf  Re isen .  Es '  fn iq t  ßee t -
„ l .SO J f lh i r  de i i t s rh r  Nta le ic i  in  Kroa t ien"  |  und  der  «henml . 'S  p r f i rh i / f re  Rot l s ' ' h ' ibp ' ' ' - ^Ät  hovens  S ieben te  Symphonie  mi t  1f>7  Anf l i ih -
verof fcnrhr lmi i ,  r l ' i s  r lwa  lOf l  B i ld t . i f e ln  und  j  in  Her  Pern ' - ' i r ' ' r t r  '« . r r  ve röde t .  F^ ine  runqen ,  Brnbrns  Hrs te  Symphnnie  mi t  174  
Rrprod i ik i ioncn  dor  bes ten  Bi ldwerke  en t - i (n i t e  Akn.s l ik  ha t te  d ie  und  f r )  z ' i -  ^uf f^ ih lnn^en ,  Bee thovens  Dr i t t e  mi t  164 ,  
ha l ten  win l .  I jTe . r t«  dAf l  juns :<« .  .*=< ' | I  Mt tnd ipe  Orches te r  s t rau l l '  „Ti l l  nu lennpieqe!"  mi t  1' i f l ,  S t rauß '  

„Don Juan"  mi t  14n  und  Brahms '  Vie r te  mi t  
f27  Auff i ih runqen .  Dns  Ber l iner  Ph i lharmoni ­
sche  Orches te r  ha t  auf  54  Konzer t re i sen  in  
24  Ländern  insqpsamt  RR2 Konzer ic  qeqeben ,  

Der „schles^sche Robsli 
f f f  

7um 220 .  Todes tag  des  Dich te rs  . lohann  Chr i s t i an  Ciün thprs  

\^ '^ l1n  I i ihann  Chr i s t i an  Cl i in ther ,  de r  Dich­
te r  de««  P^rnrk  heu te  in  we i ten  Kie i« .en  kaum 
r inr t i  d f>m N«men nach  bekannt  b l ieb ,  so  
l i cn i  i j r i s  ru i  ( ( ( !wissen  Mora l i s ten  f rühere r  
/ ' e i l en ,  d i r  d iesen  <i r f>Rlen  l .y i iker  vo i  Cioe the  
weqen  se ines ,  wie  mein  s rhu ln ie i s tn r i i ch  saq te ,  
r>f .o  / iK(c l I r i sen  1 ebe i i s»«  in  den  | . e se l ) i i chern  
mid  Antho lnr i ion  i in i )e r i i f  ks i f  h t iq t  l i eßen ,  
po i  h  de r  f i c i s i  d ieses  ( J"n ics  r r i cb te  s i (  h ,  in ­
dem e t  mimer  wieder  t i i i l i rnH b t r ,  wr ibrend  r l in  
meis ten  der  in  den  Aus lesen  v ie l  Rdnm be-
ansprur  henden  f^ i r  l i t e i  l inqo  hrMi te  wivk i i r  h  
und  lu r  jn i iner  ve rqessen  s ind .  

Se i t  zwei  Jah i /eh i i i en  kann  man von  e iner  
Ci in i l l r^ r  Renois^^anfe  l eden ;  und  es  e r sch ie ­
nen  n ic l i t  nu i  r l i e  bes ten  se iner  Di fh tnnqen  
in  tnns le i  rn i l ' inen  Ausq . iben ,  s fMidern  auch  
Ahhanf l l i i iKien  i ihe r  f l i esen  r t lück losen  l" ) ich-
t e r ,  vnn  dem nun ,  wie  r ;oe tbe  von  Lenz ,  zu  
saq« 'n  p t l eq le ;  i^fM wi i f^ te  s i rh  ni»  h t  zu  z r fb-
r r i en ,  i in r l  so  zer r r inn  ih rn  se in  I eben  und  se in  
Di l  b fen  Wenn d iese  Veni r t r i  1er  den  » 'Sch le -
s t f rhcn  Rebe l len"  sn  h i - i t t en  sehen  können ,  
Wie  wi r  ihn  heu te  se t i "n  h i4 l fn i i  s i e  bes t immt  
f" in  ande ies  I t r l e i l  qe f i i l l t .  

\ \ ' e i  Wrir  nun  d iese r  . lohann  Chr i s t i an  
Ci i in ther ,  de i  mi t  f l e r  Wel t  n ich t  / i i r e rh l  
Vein inen  kr i i in te  und  an  se iner  Ze i t  ze r -
br - i i  h?  L i  whi .  w ie  wi r  heu te  wissen ,  ke in  
Rei i i  l l ,  s i i i ide jn  e in  Ai i s ( | e s f  h ioshener ,  ke in  
Vi iMr ih i in r l ,  SDi ir ie in  e in  Cle tnebencT;  e r  war  
und  b l ' fb  e ine  i iwl iv id i ie l l e  Na tur ,  d ie  s ich  
/e r f f l i f r l e i  11 zu  mi i ssen  mein te ,  um s ich  e inem 
ci  1 o r^ ' ' ' r e i i  ( i r iM/en ,  d i t s  (Uunr i l s  a l l e rd inqs  n i ' l i t  
f i ' i  \v . i r ,  f in l i i c (en  zu  können .  Se in  e iqen t -
lu l i es  7 ie l  w.u ,  wie  i i i i s  s e inen  »Cie i s l l i chen  
( ' i c f l i f  b te i i  luTvni  qeh t ,  d ie  F ikennln i s  und  
D ' ' i> ' ennnf ]  de i  ( ' l e se l /mf iß inke i l  d l l es  Leben-
r l i r i en ,  Dr i i i ib iM k .mi  e r  'Ul f  I r iwcqe  und  
SU'b lc  »^e in  k i i i / rN l eben  h induich  kreuz ,  und  

n ' r in  bedenkt ,  we lche  Mühe  und  wcU hes  
Können  be i  j edem e inze lnen  Mir . tke r  zu  d ie ­
se r  e inz iqar t iqen  r .nsemblo-Lc is tnnq  vor r ius -
qose tz t  werden  muLL A.  Mr .  

ne i ies le  Fors fhunq  bes ta t iq t ,  d ie  Kraf t  zu  Al le in  d iese  nüch te rnen  Zahlen  beweisen  
dem e iqenen  MaR und  l i t t  i nnnT wieder  un- |unqehenre  l .e i s tunq  des  Orches te r s ,  wenn  
te r  dem fürch te i l i ehen  Zw-mq der  damal iqen  
k le inbf i rqev l ichen  Wel l ,  f iün ther  hä t te  am 
l iebs ten  d iese  qanze  FIpoche  revo lu t ion ie r t ,  
aber  h ie rzu  feh l te  ihm d ie  Kraf t  fmuRte  e r  
do(  h  vom Verfe r l i f}en  von  Oeleqenhe i t sd ich-
tnnqen  leben  ! |  und  s rhHef^) i (  h  aur  t i  . - i s  N^^i*»nv^r !Mi inr f tn  d*»r  G»lwH#i  d<Mi  10 .  
Fo lqe  d iese r  ewiqen  Not laqc ,  d ie  Ausdauer ,  ' ^ahrh i in r le r i«  In  Wiwi .  Die  Gale r ie  de«  I f t .  
F le iß iq  war  e r  wahr l i ch ,  i ind  immer  wieder  h rhumler l«  in  Wien  ze i^ t  Im Oberen  Bet -
versurh te  e r ,  mi t  de r  Umwel t  auszukommen,  1"  e  ner  in fe re f<«(an ten  AuMte l lunpf  
Ntehre re  Male  war  e r  im F l te rnhaus  in  S t r ie -  Nei ie rwerbung 'en  des  l e ta len  Jahre« ,  d ie  
qau ,  um s ich  mi t  se inem Vate r  auszusöhnen  j^wei  j r roRe  Sr t l e  fü l l en  und  den  Bes tand  d ie -
—- ve rqeh l ich .  Und  daß  e r  e in  verkommener  modernen  Gale r ie  Wiens  wesen t l i ch  be-

'  r e ichern .  Der  wer t .vn l ln te  Zuwachs  dür f te  
wohl  e in  Goya  .«»e in ,  e in  Hauptwerk  des  ß :e -
n in ien  Snan  e r« .  Unhe iml ich  bannend  im 

Trunkenbold  qewesen  se i ,  i s t  n ich t s  « Is  e ine  
Leqende  enqs t i rn iner  Hi rne ,  d io  langs t  zu  den  
Akten  qe leq t  wurde .  

Hei l t e  sehen  wi r  d ie  f l es ta l t  d ieses  »ha l t -  Aus l ruck  i5 t  d iese«  GernWlde  » I r renhaus« ,  
losen  Ti ianen"-  mens(  h l i cher ,  doch  de '<h . i ! b  I  f ins  auch  im Kolor i s t i schen  j fanz  neue  Wej je  
ver l i e r t  s i e  n ich t  an  Cl röße ,  im Geqenle i l ,  s i e  Rcht .  Daß  von  Coro ls  Schaf fen  nun  auch  
qewinnt  nur .  Und  se ine  Dich tnnq  sehen  wi r  
ebenfa l l s  un te r  neuen  Aspekten .  Aurh  s ie  
wächs t  zu  e iner  fo rmsta rken  um!  qeha l l l i e ren  
Lyr ik ,  r i t e  mi t  Rech t  neben  d ie  bes ten  ( Je -
d ich te  und  Lieder  Goe thes  qes te l l t  werden  
dar f .  Wie  der  Große  von  Weßmar  ho t  . lo -
ha tm Chr i s t i an  Günther  a l l es  durch leb t  und  
dnrch l i t t en ,  das  Le id  des  F insomse ins ,  das  
s ich  zu  I ro tz iqer  l ion ie  e iheb t ,  aus  se inen  
Klaqen  weiden  Ankiaqcn ,  e r  such '  Antwfu t  
auf  d ie  Fraqen  nach  der  .Schuld  a l l es  T lendn  
und  der  Geiech t iqke i l  Got tes ,  b i s  e r  s ich  im 
le tz ten  . fahre  se ines  nur  »KhtMndzwan/ iq i f ih -
r inen  I ebens  zur  Demut  dnrcbr rek- i inp i t  ha t  

Am I ' ) .  Marz ,  17211  s t a rb  e r .  Wo e r  ruh t ,  

zwei  f ! : ro (?ar t5ge  Landvhaf ten  nach  Wien  
gekommen s ind ,  wi rd  man  f reud ' j f  und  dank­
bar  bef f r l iRpn .  Mane t  war  b i sher  In  den  Wie­
ner  Mu.scen  n ich t  ve r t re ten ,  nun  spr ich t  fü r  
••^e ino  Ar t .  besonders  d ie  de r  Spä tze i t ,  sehr  
fe in  e in  Damenhi ldn is .  Barock  reprÄnenfa-
t ivs te r  Ar t  kommt  uns  aus  Franz  Xaver  
Pa lekos  a l l egor i sch  i lbe rhöhtem Bi ldn is  des  
Kaise rs  Ferd inand  I .  en tpe j^en .  F /n  Klnder -
b ik l  von  Daf f inper  en tz i i ck t  durch  se ine  
' ' e ' nhe i t  und  male r i sche  Kul tu r .  Bi lder  von  
Waldml i i l e r ,  Pe t tenkofen ,  L .  C .  Mül le r ,  Hör ­
mann ,  Monet  Depas .  Toulouf io -Laut ree ,  En-
sor  f l in  1  cbenFo charak te r i s t i sche  Zeuf rcn  f i i r  
ih re  ver - ich ' edoncn  Malwoiaon ,  wie  d ie  Ge-

weiß  n iem- ind  mehr .  Se in  Rnhm f l ' i< 'ke r te  p i f j )  jp  rhe in i scher  und  Wiener  fvUn^ ' t l e r  un­
schne l l  an l  l ind  sank  jäh  wieder  in  » ich  I  mit te lbar  in  das  Sehaf fen  von  heu te  führen .  
Srin imen.  Frs t  in  unsere r  Ze i t  »qeb ie r t  de r  n la .« t i schen  \Ve!*ken ,  d ie  nenerwor-
Tnd  < i hm wicf le ru in  i ' en i  f | : i inendes  ( l e -  wurden ,  . ' l ind  bc . sonder . s  ben ie rk '^nf iwer t  
lücb te  .  Wir  kennen  und  e t iven  se ine  Rer lon-  MannorMis te  I - Ian . s  PrM.z .vers  von  Fr i tZ  

n i ie i  mi t  d" r  Ri r l i i imn:  d ie  S ta t t e  be i  den  an-  vc rse  rech t  beha l ten  wer ­
f le ren  und  im I and  zn  l inden ,  d ie  e inmal  
se ine  l l e imat  war  i in r i  w ieder  werden  so l l t e .  

Und  w. i r i im rnnc i  f l i e se r  e r s te  qroRe  Lyr i ­
ke r  unse ie r  ncne ien  de i i i s (  hen  Dic .h lunq  zn-
r j r i inde ,  ehe  e i  he in i la iKP Lr  ve r lo r ,  wie  f l i e  

FLUCHT IN DIE IDGtil 
R o m a n  v o n  B e r l  O e h l m a n n  

Al l r  k 'c ih l f  vorhf lKi i i rn t i f j  t lnrn-Ver lMÄ, f^ f r lm SW I I  

(10 .  For t s r tzunq)  |  

Brink  b ia<h  der  S thwciR aus  a l len  Po ien .  
Jhj ,  e s .  wa i  l ächer l i ch ,  m d iesem Maik  hen  j i i s t  |  
| r>nes  en tdecken  zu  wol len ,  de ren  Gcid lasche  
c i  mi tqenoni rnen  ha t te .  .M)er  qah  es  an l  de r  
Wel t  n ich t  qe radezu  unqeheuer lKhe  Zuln l le ' ?  

Mensch ,  Br ink ,  S ie  z . i l l e rn  j a  wie  e in  
C . rasha lm be i  Winds tä rke  zehn .«  Brümbdch  
s ioh  b f sorq t  über  den  Schrc ib t i sch .  »Kennen  
S ie  denn^  

Bl ink  a tmete le  schwer .  
Saqen  S ie  doch  wcni r jb tens  e inen  Ton .  Man 

kann  es  tb rml ich  mi t  de r  Anqs t  k r icqcn .  Wie  
e ine  Le iche  sehen  S ie  aus . '«  

Br ink  b iß  d ie  Zdhne  zus f in imen .  
» Ich  ne in  —" mühsam wi i rq te  e r  d ie  

I ' r  1 e< iun^ i  l io iu i i l e i .  Abc i  e s  hd t tc  doc .h  se in  
konnpi i ,  n i< l i t  w ih rVt  

»V/r tS^ '  B i . in ihcuh  nß  d ie  . \u9en  auf .  |  
»Ich  kenne  sn  v ie le  Menschf^n .  d ie  Mo-

to i i f i r i  f ahren  —- — dc; '»hd lh  — —€ 
> A< h  HO ,  Hra in i ' i i (h  l a th le .  uSind  a l l e  

Sr i l . s lmoidk t in iLf la len ,  saqo  ich  Ihnen .  Und  
wer  s ich  n  Wacj -n  ka i i l t ,  na ,  i ch  weiß  ja  
n ich t .  Mein  Wdhl -pr i i ch  i s t :  W<>r  zu  Ful^  qeh t ,  
he l l  mehr  vorn  Le l ien . '  Hr  l ach te  e in  zwei tes  
Mi i l ,  nnd  d ieses  l  n t  l i en  q i iu j  Br ink  an l  d ie  
N ' '  \ '  n.  

1 i n  i in l i ek  inn tes  Mädchen  to t  ~  — 
f r  mußte  (>v \  Uhfn t  h  i l i ' - 'H  -Xber  wie  s ie  

s i (  I i  ve i - ,1  lu i lb -n '  Wt i ren  ihm nnht  i l ! "  ! l i in - [  
( l f>  f | 4< l )u iu l"n?  Di i f l l e  e r  e s  wa ' fen ,  s i ch  an  
f ln*  t ' n l i ze i  /u  wei iden  nnd  i im .Ansk i in f t  b i t  

t en '^  
Ne in ,  r l i e^ . -  M-  ' I  '  I t '  " • !  h  • '  • \  Und  

e ine  a i i c ic ic  <j . i l )  u s  n l (  h l  Nui  d ie  Tol izc i  1  

t i i n q  I i e i i e - e  d e n t s ' b o  Prhn  U n d  der  Bronvekopf  Wi lhe lm Schüfer - s  

von  Inge lx) rR:  von  Ra th .  

-I Paula Wesselv sp ie l t  d ie  Haupt ro l le  in  
. t i iMane  Kay ' s  neuem Schau^pio l  , ,Vaqabnn '  

den :  
Sp ie t  b t  mi r ,  ih r  ho t  hmulsvoMen Spö ' i e r ,  
| (  h  ha l te  n ich t s  von  Lob  und  n idmi .  
Mein  Name dr inq t  durch  S turm unr i  Wette i  ^ den" ,  cKts  im Thea te r  in  de r  Jose lb tad t ,  Wien ,  
Der  üwiqke i t  ins  Hei l iq t i im I i i v< iufqeführ t  wi rd .  

wußte ,  wohin  das  i inbeka imlo  Mäd ' j rn  qe-
bra t  h t  worden  war .  Niemand  sons t .  

Br ink  zwancf  s i ch  zur  Aibc i t ,  Aber  se in  
Bemühen  b l ieb  ohne  Fr lo lc j .  fn i iqe  Un ' i l ' e ,  
d ie  e r  im Laufe  des  Jahres  im Tinbe l  de i  
Großs tad t  mi tanqcsehen  h  i t l e ,  s e h o b^n  s ie  ! i  
mi t  p las t i scher  Deut l i chke  t vo r  se ine  r jn i s t i -
qen  .Auqen ,  jmd e r  e r schauer te  un te r  de r  
Wucht  c ie r  en t se lz l i c  hen  B ' ' '  m,  d ' e  e r  l i inq 'd  
ve rqersen  zu  haben  v e r m e ' n f  h? i t fe .  

Gev/ ißhe i t  — — Gewißh" ' ! . '  
»S ie  so l l t en  e inen  Koqnnk  t r inken ,"  emp 

fah l  Brambncl i  ihm besor f j t .  
Br ink  ver l i eß  das  Zimrre i  Anf  dem c janq  

pra lPe  e r  mi t  e inem weißbeki t l e l t en  Madche ; i  
zusammen.  

»Haben  S ie  es  aber  e i l lq !  L iese lo t te  Fm-
mer ich  k icher te .  »Wo brennt  es  denn? '*  

»Enlsc  hu ld inen  S ie !<  s tamm'^ l te  e r  
S ie  be t rach te te  ihn  p lö tz l i ch  au lmerk  » ime*  

» Is t  — i s t  Ihnen  n ich t  qn t?« '  
B l ink  hä t te  am bebs ten  qn l lnch l .  Wai  e r  

denn  sn  em Waschl r ippen  neworden ,  d . iß  
ihm jede  dumme Gans  se ine  See lens t  n imunci  
vom Ges ich t  nb lesen  konnte?  

Br  l äche l te .  Ja ,  e r  l äche l te .  Und  d ieses  LTi-
che ln ,  qehoren  nns  Verzwedl i inq  und  F i ie r -
q ie ,  sah  sogar  ech t  aus .  

»Warum so l l t e  mi r  n ich t  qu t  se in?«  
»fch  — ich  dach te  — — aber  — — nn  ja  

dann  i s t ' s  j a  um so  besser .«  S ie  Luhte  ihn  
«in ,  F l r t en t l i ch  ha t te  s ie  noch  n ie  zuvor  so  
d ich t  vor  ihm c ies tanden ,  nnd  s ie  e  s t  
j e tz t ,  Wf is  fü r  wundervo l le  bbuie  Auf)en  e r  

_  — AuqHi i ,  d ie  f . i l tHl ' i .d t  in  ( Ins  
hm. i le ,  s f lu i i l c jeschni t t ene  Ges ich t  p / i ( l i en ,  

S ie  spür te  p lü t / J ich  Lus t ,  d i t -  Ui i l e ih - i l l i i iu i  
lo r izuse lzen .  Aber  Bl ink  sch ien  wier le r  e in -
Mefa l len  /n  s r - tn ,  warum e r  so  in  f ; l l "  war ,  
' l en i i  e i  mtnm' ' ' l l e  e 'v / r i s  i inc l  [ | i i iq  ind  ' . i iu ieT*  

• ' h i iHe t i  i ibe r  den  ( i -^nq .  
Lieselot te hinn ie i  i i  h  ve rhar r te  i io» h  o inc  

qanz .e  Wei ic .  S ie  dach te  an  den  Werbc l l in -
see  und  an  das  junqe  Mädchen ,  mi t  dem 
B ' ink  aus  dem See  qekommen war .  Und  s ie  
wußte ,  duß  s ie  s ich  am Sonntaq  qanz  be-
p t imnnt  n ich t  qe tä i i sch t  ha l le ,  mochten  Schne i ­
der  und  der  lanc je  Bie rs ied l  s ie  deswot jon  
noc  h  t au  . e i idmal  aufz iehen .  

Fs  war  Br ink  qewesen .  
Wer  aber  war  das  Midchen?  
DiS  war  d ie  Fraqe ,  d ie  L iese lo t te  Emme-

ri<  h  p lö l . ' l i t  h  b rennend  in te ross ie r to  . . .  

* 

Brink  befo lg te  Brambach«  Ratsch lnq .  Gr  
l i c t*» lq le  ihn  sogar  doppe l t .  Und  lüh l te  s ich  
t . i t säch l lch  wohle r ,  ä Is er  zwei  Kognaks  im 
NlHTjon  ha t te .  

Das  to ie  MTidchen  — er  sah  es  im Geis te  
f lcu ' . '  eh  au lgebdhr t .  Sah  das  schmale  weiße  
Ges teh^ ,  d ie  schmalen ,  weißen  Hände  ge la l -
te t  S  e  war  sc  hön ,  war  noch  im Tode  schön .  

Aber  e r  füh ' t e  s ich  s ta rk  genug ,  d ie  Via ion  
zu  versc lT^uchen .  E in  Nar r  war  e r .  E in  Rie -
sepnar r ,  .Ausgerechne t  d ie  unbekannte  Tote  
so l l t e  i ene-  Nf  - Ichen  se in?  So lche  Zufä l le  qab  
es  n ich t  Ne in  ne in  und  dre imal  ne in .  

Er  wi i r r i f i  s i e  suchen .  Nich t  e ine  Lote ,  e ine  
I  cbende  wi 'ude  e r  suchen .  Er  wuf^ te  n ich t s  
i ibe r  s i e  inßer  ih ren  Namen Wendlandl  h ieß  
s ie  I fnd  s ie  sch ien  be i  den  '  I te rn  zu  woh­
nen .  So  v ie l  q l f lub te  e r  aus  den  Wor ten  des  
Anwal t s  hp 'nusqehör t  zu  haben  

Das  waren  immeih in  zwei  Anha l t spunkte ,  
an  d ie  man  s ich  k lamr i ie rn  k r inn le .  l edenf f i l t s  
mußte  man  vermuhen  e lw- i s  zu  e r re ichen .  
So  le ich t  v '* i* (  bwar i i l  in  Deulsc l i l a iu l  ke in  
Mensch  Sei  l i ' i i  h t  n ic l i l .  

Mi t  be ton te r  tn .her  Miene  keh i le  e r  in  s r* in  
• /^nmun-  zurück  

»Wieder  
I ' ' ln f  W" 1 riW I i I  <1- i r  n i t )  tu ' '  ln^ 

'  At ie i  Ih i  l ip  war  gu t .  Danke  auch  
. i (  hon .  i  

Heu le  wäre  es  unni i rg i i ih  emen  Fi l ro  mi t  
so  überwäl t igendem Ai i igebot  an  Menschen ,  

• 1  l e ien  und  Mater ia l  zu  d rehen ,  wie  es  be i  
d iesem Wcik  geschah ,  das  in  Venedig  mi t  

!  d-^r  Cop) in  Musso l in i  a u ' . qe / . e i (  h i i e t  wurde .  
;  Kar thagos  La l l :  wohi  den  meis ten  der  Kino-
!  besucher  der  lueh t  oder  min i le i  we i l  zurück­

l i egenden  Schulze i t  e r inne i l i ch ,  da  s ie  s ich  
— te i l s  mi t  Bege is te i i inc | ,  t e i l s  mi t  Mißbeha-
qf ,n  — dem Si iu l i i im der  p imischen  Kr iege  
widmeten .  

Doch  n ich t  b loße  Ciesch ich te ,  ve rgangen  
und  le rn  c i rworden ,  iü l  das ,  was  wi r  in  g ran­
d ioser  Aufmachunq  an  uns  vo i  über ro l len  se ­
hen .  Wie  s ta rk  nnd  gegenw. i i t snnh  he iuh i rn  
uns  Woi te  und  S / .cnen ,  daß  wi r  da rnber  das  
nn t tke  CJewand ,  Ki i s l i ing ,  Bauten  und  Kr ieg­
führung  des  Al te r tums ,  mi tun te r  l as t  ve rges ­
sen .  Lebendig  und  spannungge laden  e i f t l eh l  
Bi ld  r iu f  B i ld ,  packend  nnd  mi t re ißend  g le ich  
vom Beqinn ,  wo  d io  Massenszenen  a i i t  dem 
Kapi to l ,  in  Volk  und  Sena t ,  c (  h tes  römisches  
Leben  aufsche inen  lassen .  

Schön  und  üherzAUgend  In  se iner  r i t t e r l i ­
chen  Männl ichke i t  wi rk t  Anniba le  Ninrh i  a l s  
Sc ip io .  Cnmi l lo  P i lo t t i s  l l ann iha l  b r ing t  wie  
der  e ine  Meis te r le i s tung  schansp ie le r i^che i  
Charak te r i s ie iung .  Schar f  p io f i l l e r t  a l s  Ni i -
mic l ie rkör i i c i  Mas in i ss f l  ze ig t  s i rh  Foscr»  Gi f l -
che t t i ,  den  man  wohl  zu  den  bp i  uns  am 
p<ipu lä iKten  gewordeneu  i t a l i en i schen  Küns t ­
le t  n  zäh len  kann .  Vie le  t re f fend«^  E i iue ldar -
s te lh ingen  heben  s ich  aus  dem Maf iS^nge-
schehen  he iaus ,  d ie  Cies ta l t en  der  l i eb l ichen  
Römer in  Vcl ia  und  der  ver führe r i sche j i  S«*»-
phonisbe ,  a l s  Vcrkörpc iung  schöner  Weib  
l i chke i t  se ien  n ich t  ve rgessen .  Präch t ig  i s t  
d ie  Rpgioc i rbc i t  d ieses  gewal l igen  F i l rnwerk» ,  
das  mi t  e inem f r iedena tmenden ,  s t i l l en ,  aber  
hof fnungsf i t a rkem Bi ld  in  Sc ip ios  Landhaus  
in  .S iz i l i en  se inen  e r lösenden  Absch luß  f in ­
de t .  (Marburg ,  Ruig-Klno . )  

Mar ianne  von  Ves te i i i^ck  

Unbeugsamer Kampfgeist 
Die neue Wochenschau 

Kin Überaua eindrucksvolles Bild ven clrm 
mißjjlücklcn Landunji.svcrsuch der Sc^wje.ls an 
der westkaukasischcn Küste vcnnlllelt die 
neue Wochen!«chau. Pas massicrlc F'cucr der 
deutschen Batterien war den Rolschewistcn 
cn1f(cf<cnöeschlsj{cn, als sie Infanterie und 
achwcrc Waden zu landen vcrsuchlcn, und mit 
aller Wucht waren die sowjetischen Batail­
lone zurück^cschla^en worden, die bereits 
ihren Fuß aufs Land tjesclzl hallen. Kin ein-
zißes Trflmmcrfcld bildet nun der weite 
Strand von Noworossij?k. Packende Be­
richte vom Stidcn der Ostfront, die mit einer 
kaum noch zu (Iherhictcnden Eindringlichkeit 
den nnerschiiUerlichen Kampfjjeist tmd dii; 
höchste Kinsafzbercil.«ichafl unserer Soldaten 
erneut vor Außen führen, schließen sich an. 

Vom gleichen unbcuösamcn Kampfiieisl be­
seelt sind unsere Männer an der Afrika-!'rc>nl. 
Das Gcsicht Marschall Rommels lauchl auf, 
und die stalilharle Knlschlossenheil, die ans 
seinen Auäcn spricht, sie Ist es, die sich auch 
in den Gesichtern aller seiner K'<'n'''f''<'fj^hr-
prenadler hinab, wider.=ip'0gc1t. Tn ha'tcni 
Ringen slchen .sie dort unten in Tuiraicn. 

Den Auftakt der neuen Wochenschau bil­
den intcrcsfsanlc Aufnahmen von .lapnns 
Kampf in China, Bilder, die erst auf jjroßon 
Umwerten nach Deutschland fieliommen sind. 
V('ir werden Zeuöen der UnlerzcichnuniJ der 
Krieiiserklärunß Nalional-Clu'nas an Knfiland 
und USA und erhalten dann einen überaus 
auffichlußreichei^ Eindriick vo.n den Schwierig-
keilen, unter denen unser japanischer F*un-
desgenospc in den tropischen Urwäldern Siid-
chinns, sowie zwischen den (<ewalli(Jcn Bertf-
massiven im Norden seinen Kantpf um die 
NcuordnunjJ Großoslasienfi zu führen hat und 
auch fiicßreich vorwärlstreibL Kurl I'(ihrer 

Brambach  war  geschmeiche l t .  
»Von der  Wiege  b i s  zur  Bahre ,  i s t  d f t r  

Schnaps  das  e inz ig  Wahre« ,  z i t io r iG e r .  
i "Schon  mein  Vate r  ha t  'mmer  gesag t ;  Hugö ,  
ha t  e r  gesag t ,  im Leben  geh t ' s  manchmal  
n ich t  so ,  wie  man ' s  ge rne  haben  möchte .  
Mach  d i r  n ich t s  d raus .  Hebe  e 'nen  und  a l l es  
s ieh t  g le ich  anders  aus .  Und  das  s t immt  
doch ,  Br ink ,  was?«  

Br ink  n ick te .  
»Da  sagen  s ie  immer ,  d ie  a | l«»n  Leu te  ha l ­

t en  h in te r 'm Monde  ge leb t .  Das  maq  j«  in  
mancher  Hins ich t  s t immen.  Aber  was  das  
Leben  anbe lang t  — nee ,  da  haben  d ie  Al ten  
auch  schon  schwer  Besche id  gewußt .«  

Das  l e lephon  k l inge l te .  
Br ink  nr ibm den  Hörer  ab  und  melde te  

s ich .  Se ine  Züge  nahmen e inen  gespannten  
Ausdruck  an .  

»Jawohl ,  Her r  S te iger .  I ch  komme sofor t .«  
»Menschensk ind ,  was  wi l l  denn  der  fo r t ­

während  von  Ihnen .«  Brambach  füh l te  s ich  
p lö tz l i ch  unbehagl ich .  »Wohl  wieder  mal  
d icke  Luf t?«  Und p lö t / l i fh  s tand  s^ ' ln  ( i es ich t  
vo l le r  Schrecken ,  »Is t  —is t  wiede i  was  pas ­
s ie r t ,  Br inck?  Wie  damals  be i  den  P i l schun-
( |on?«  Fr  ha l le  s ich  e rheben  und  beugte  s ich  
wei t  über  den  Tisch  »Mir  k iü inen  S ie ' s  doch  
s  igen!«  

»Hat  dami t  gar  n ich t s  zu  Inn" ,  wehr te  
Br ink  ab  und  kn i i l l t e  d ie  Tür  h in le r  s ich  zu .  

Malmst röm war  gekommen.  
Malmst röm erwar te te  Ihn .  

B l ink  l i f i  a l l e  Fnern i"  /usammen.  Je tz t  ga l t  
e s .  Der  Auge i i l i l i ck ,  nn l  e r  .L i i i ' c  c | eh<dl l ,  
(Ul i  den  e r  J fh re  h ingear l i e i t e t  l i a l l e  vo l l  
Zäb ic tke i t  und  har te r  Ansd i iner ,  de r  c i ro lh»  
Auc je i ib l i tk  wai  rnu l lU h ,  ond l ic l i  ( fek  un inen l  

Fr  d iänr i l f  , ' l l e  F mpl i i i ' ln  •  f [ en ,  d ie  auf  ihn  
c i i i s l in  mten ,  1 '  ' u  1,  ' •  
t n  d ien"! !  ' •  bc idc i iden  
LcL>cu»  ( JL-hut ic .  

' e  ,111 ' -  v / ' i s  n ich l  
Ai ) . s i l in i tL  se ines  
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Deutsches Wollen, deutsches 
Können 

Tmin^r  waren  Kr tpge  d ie  g roße  Brwi th-
n ingnprohe  dor  Völker .  S ie  waren  d ie  hone  
Schule  der  Nat ionen .  Es  ia t  t l i ea  kc inenwef i s  
r ine  Npuigkc i t ,  v ie lmehr  e ine  se i l en  unzäh-
l i^ re  Male  hewicHcne  Ta t sache ,  S ie  ha t  n iu  
den  r in rn  Feh le r ,  daß  man  zu  le ich t  seh ie  
F^f i i rh t  zum l l l ckrn lof lcn  Dienen  verg ieß t ,  vor  
^Hem dann ,  wenn  es  e inem gu t  geh t .  Ers t  
^^^nn  schwere  und  «ch lcksa l J ten t schc idcnde  
Tage  an  imsero  Türen  pochen ,  c i ' innern  wi r  
uns  ih re r  wieder .  Dann  re iß t  uns  d ie  g rofJe  
S tunde  de : !  Volkes  hoch ,  n ia i -h t  una  wie t le r  
jung  und  krä f t ig .  Wir  e rkennen  uns  dabe i  
o f t  . se iha t  n ich t  mehr .  Im Laufe  der  Jahre  
*|e .« i  F r iedens  l i ahen  wi r  schon  darauf  verg^ea-
>ien ,  we lc l i e  Kraf t  und  welch  s ta rker  Wi l le  
in  uns  wohnt .  Wir  s taunen  Uber  unsere  Gt -
f lnnkengf inge ,  d ie  immer  wieder  neue  Ideen  
zeugen .  Dr ich  dabe i  b le ib t  e s  n ich t .  Die  Ge-
Hnn)<en  werden  auch  in  d ie  Ta t  umgese t / . t ,  
wobe i  ims  a l l e in  und  immer  wieder  nur  der  
e ine  VVunac l i  besee l t :  dem Volk  zu  d ienen .  

Die  vergHngcnen  Monate  und  Wochen  ha­
l l t en  d ie  Entsche idung .sHtundc  des  ganzen  
•  i ru t schen  Volkes  und  dami t  Europas  ange­
kündig t .  Die  Gelahr  d iese r  S tunde  i s t  noch  
n ich t  vorbe i ,  d ie  Redrohunp  des  Abendlanden  
noch  n ich t  he . se l t igL .  Die  SchickHals . s tvmde  
unfe res  Volke .«- ,  poch l  an  unsere  Tl i j*en ,  J e tz t  
i s t  fü r  jeden  Mann und  jede  Frau ,  fü r  Bub  
und  Mädel ,  fü r  a l i c ,  d ie  innerbn lb  der  Oren-
•^er»  f l e . i  deu t schen  Vr i te r lnndes  l eben ,  d ie  Be-
H 'hhrungpprobc  gekommen.  Es  I s t  e ine  Probe  
unt Leben  und  Tod ,  es  geh t  um das  Se in  oder  
N ' i r l i t se in  des  deu t . schen  Volk ' - ' s  und  se iner  
7 ,wr i lauscnujHl i r igen  Kul tu r .  Hie r  g ib t  03  nur  
e in  DurchhRt ten  oder  e in  Ver tagen .  

I?^ in  gesundes  und  re ines  Volk  s tä rk t  s ich  
in  Kampf  und  Le id .  Es  sanmie l t  dabe i  a l l e  
K ' ra f le  und  se inen  ganzen  unbeugsamen Wi l .  
Icn .  um diesen  Kampf  aufzunehmen und  
^ ip j r re ich  zu  beenden .  Wir  wissen ,  was  wi r  
; in  Le id  unr l  Opfern  e rbr ingen  müßten ,  g i l t  
u i iFcrem Volke .  Ke in  Tropfen  Blu tes  so l l  Je -
dorh  umsons t  gef lossen  ."se in .  Es  i s t  l e ider  
n ich t  j edem <l ie  Mögl ichke i t  gegeben ,  mi t  
^ lem Schwer t  in  der  Hand  d ie  Heimatschol le  
711  ve r te id igen .  Aber  es  i s t  P f l i ch t  j ede»  
VoikfgenoH.^en  und  jeder  Volksgenosn ln ,  s i ch  
in  d ie  Heimnt f ron t  e inzure ihen  und  h ' e r  se i -
r rn  Mann zu  s te l l en .  Wir  wis .^en ,  da l i  d ie  
Fron t  der  So lda ten  e ine  imhes ieghare  i a t .  
l ^n i so  g rößer  aber  i s t  unsere  Aufgabe  und  
d ie  Verpf l i ch tung ,  auch  d ie  he imat l i che  
^ '^oI l t  noch  wei te r  zu  s tä rken  und  auf lzu-
b . iuen .  S i r  so l l  j ener  f l i ' außen  auf  den  Kampf-
fe ld r rn  n lc l i t  nachs tehen .  

D^r  ges t r ige  Opfer . sonntag '  gab  una  wie­
der  ( i c legenhe i t ,  e inen  winz igen  Te i l  de . s  
T ' f lnkes  an  d ie  Tapferen  abzus ta t t en ,  doc l i  
in  d ie f^en i  E insa tz  geh t  es  n ich t  a l l e in  in i i  
( I r ldsche ine .  in  d iesem har ten  Ringen  geh t  
r s  um das  Wol len ,  um da . s  Her / ,  und  um den  
t i r f rn  Gla \ jbcn  an  unseren  S ieg!  

Des Führers Kampf bahnte den Weg 
Eindrucksvolle Kundgebungen in der Stadt der Volkserhebung am 5. Jahrestag der Heimkehr ins 

Reich — Stellvertretender Gauleiter Dr. Portschy sprach in den DAF-Sälen 
Geste rn  waren  es  5  Jahre ,  se i t  de r  Führer  

das  Gese tz  über  d ie  Wiedervere i i i i c |unr |  
ös te r ic ichs  mi t  dem Deutschen  Reich  un te r ­
ze ichne t  hr i t .  Zwei  Tdf je  vor  dem l ' i .  Mr i rz  
t f )38  war  das  I luchbeUidene  Sys tem der  
Sch i i schn ic jg -Reqie rung  un te r  dem Jube l  der  
l )e l re i lon  Revölkerunq  7 . i i s r immenyebro(  hen .  
Graz  ha t te  am 19 .  Februar  durch  se inon  en t ­
sch lossenen  Aulbruch  den  en t sche idenden  
Ans toß  zu  dem Sturz  des  Sys tems  
un te r  dessen  Druck  es  5  Jahre  lanq  np ' i ' ton  
hn t le  Die  Mär / tage  brach ten  der  S tad t  f i raz  
den  lanqersehnlen  Lohn .  Der  a l t e  Sehn  
such ts t raum der  Deutschen  in  den  Alpen-  und  
Donau-Gauen  war  e r fü l l t ,  Die  kampferprob te  
Gienzmark  kehr te  zum deutschen  Mut tor re ich  
zurück .  

~ .m har ten  Enlsche idunqskampf  nm d ie  
Zukunf t  unseres  Volkes  fe ie r te  Gm/  dr t s  
Gedenken  an  jene  jnbole r fü l l t en  Bef ro iunc j s -
t aqe  vor  5  Jahren .  Der  Erns t  de r  Ze i t  be -
s i immte  den  Erns t  de r  Gedenks tunden ,  in  
denen  s ich  d ie  Bevölkcrunn  der  Gauhaupt -
Rtad t  zu  dem Gelöbnis  vere in te ,  mi t  de rse l -
bcr»  rückha l t losen  Bet je i s le rvmq und  de '  
g le ichen  en t sch lossenen  Opferhere i t schn l t  d ie  
Anforderungen  des  Kr ieges  zu  e r fü l len ,  mi t  
den  vor  5 .Fahren  der  Kampf  um den  An­
sch luß  begann .  In  10  Versamtn lungen  wnnd-
tcn  s ich  d ie  Sprecher  der  Par te i  an  d<r>  
genossen ,  d ie  den  Treueschwur  für  den  Füh­
re r  e rneucr len ,  den  das  bef re i t e  CJruz  vor  
5 Jahren  in  jube lnden  Kundgebungen  ge­
le i s te t  ha t te .  

Im Grazer  DAF-Saa l  sp rach  S le l lver t re ten-
der  Gaule i te r  Dr .  Por l schy  zu  e iner  d ich t ­
gedrängten  Versammlung .  Er  e r inner te  an  

d ie  Kampfe ,  d ie  der  Machte rgre i lung  durch  
f len  Fuhrer  und  der  Bef re iung  unsere r  enge­
ren  f l e imat  vorangegangen  smd.  Wei te r»  
sp iac l i  e r  darüber ,  wie  nach  dem SIeges / .ug  
unsere r  Wehrmacht  in  den  e rs ten  Kr iegs ­
jahren  nun  in  l e tz te r  S tunde  der  Kampf  ge­
gen  den  gr immif | s ten  Fe ind ,  den  Rolschewis -
mui l ,  en tbrannte .  Diesem furch tbaren  An­
s tu rm aus  dem (^s ten ,  de r  dem ganzen  Volk ,  
aber  aucf i  dor  Kul tu r  von  ganz  Europa  droh t ,  
wol len  wi r  unsere  ganze  Entsch lossenhe i t ,  
Tapferke i l  un<l  unseren  S iegeswi l len  en tge­
gense tzen .  Zum ers ten  Male  s teh t  t i as  ganze  
deu tsche  Volk ,  durch  e ine  Wel tanschauung  
gee in t ,  un te r  e inem Führer .  Der  Redner  zog  
sch l ie f i l i ch  un te r  s tü rmischen  Bei fa l l  Ver ­
g le iche  zwischen  der  Gegenwar t  und  dem 
Jahre  ÜMH und  r ie f  d ie  Volksgenossen  zur  
äußers ten  Kraf tans t rengunf )  im to ta len  
Kr iegse insa lz  auf !  Wir  werden  s iegen  un ie r  
de r  g le ichen  Paro le ,  de r  wi r  vor  lünf  Jah­
ren  zu jube l ten :  E in  Volk ,  e in  Re ich ,  e in  F i ih -
re r l  — Stürmische  Zus t immung an tworfe te  

' ^dem Cio löbnis  

Begeisterte Kundqehutic|en In allen 
Ortsgruppen 

Zu den  Par te i -  und  den  Volks f | enossen  der  
Or(5gru] )pe  (Kraben ,  Leech  unr l  Schönau  
sprach  im S ie fan io l saa l  Cia* iprop( igan<la le i l e r  
F i scher ,  Er  verg l i f  h  auch  d ie  h(Mi t iqe  Kampf­
ze i t  mi t  den  Tagen  vor  dem Umbruch  und  
sch i lder te  d ie  na l inna le  Gefahr  d ie  Europa  
durch  das  Wel l juden tum rmd den  F^olsche-
wisnu is  d roh te .  Im wei te ren  Ver lauf  se iner  
Rede  kam er  auf  d ie  Opfer  imd Pf l i ch ten  zu  

spre<h<Mi ,  d ie  d ie  I fcmid t  j e l / . t  h i ing i  i i  i nu  
um den  Kampf  zum s i r -g ic ichen  Lnde  
f i ih rcn .  Vor  a l l em d . i s  Opfer  dnr  l l c l r i rn  
S ta l ingrad  leg t  uns  d iese  ho i I i r )o  Ve ip l i  
tung auf. Mit dem f ühretgiuß und iIcmi 
dorn  der  Nat ion  s i  h lo l i  d ie  euu l iu r  ksv  
^'undgebung 

. ^uch  in  a l l en  anderen  Gr t s ( | ru [ )pcn  s  
eben  d ie  Rec lnr - r  d (M Par t i e  in  i ipgc i s lc r t  
genommenen  Kundgebunc ie i i  zu  den  d  
schon  Volksgenossen .  ü lKMal l  dank le  h  
Sender  Jube l  de in  Rednc^r ,  n l )p ra l i  bekra  
len  d ie  Zuhörer  jb ren  E insa l /  mi t  dem 
ge i s te r ten  Treuegolöbnis  zu  F i ih rc r  und  
te r lanü .  
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Blick In die limsiedlungsßßsclilclile des Unterlandes 
Aus dem großen Dienstappell der KreisfUhrung Cllli 

m. Todesfä l le .  In  de r  Mni l i t zkagasse  11  in  
Mai  bürg  versch ied  das  Gomcindcangos te l l t ens -
söhnchen  . lose f  Weinger l .  — Im Unla l lB-
krankpuhf lus  in  Gr t iz  s t a rb  der  ' iOjähr igc  
.Sch losse r  Franz  Lukas  aus  Marburg ,  Unte r -
ro lweiners l rnße  42 .  Der  Lc ichnam wird  nach  
Marburg  über führ t .  

m. Dor letzte Weg eines alten Sportkame-
raden.  Am b.  Marz  fO^.T  i s t  aus  der  g roßen  
deufüchen  Spor tgemeinschaf t  e in  l ang jähr i -
r jes  f ik t ives  Mi tg l ied  des  Spor tvere ines  , ,Ra­
p id" ,  M. ix  Motschnik ,  fü r  immer  abberufen  
worden .  Motschnik  war  nach  dem Urnbruch  
im Jahre  1022  des  damal igen  e inz igen  deu t -  ! 
s e  hen  Spor tk lubs  Rapid  a l s  Kass ie r  t ä t ig  und  i 
h f l t  f t i (  h  b i s  zur  Heimkehr  der  Unte rs le ie r ­
mark  in  das  Großde i i l scho  Reich  immer  a l s  
\  nrkr impfer  des  Deutsch tums  bewahr t .  

Am Fre i tag ,  den  12 .  März  1943 ,  wurde  im 
Si lzungssaa le  des  Kie i shauses  der  a l lmona t ­
l i che  g roße  Diens tappe l l  de r  Kre i s führung  
Ci l l i  abgeha l ten .  E in le i t end  sprach  der  Le i te r  
des  Rassenpol i t i schcn  Af t i t cs  de r  Bundcsfü ' i -
rung ,  Dr .  Wal luschegg ,  über  das  rassenpol i ­
t i sche  Prob lem in  de r  Unte rs te ie rmark .  Er  
wies  darauf  h in ,  daß  d ie  bevölkerungspol i ­
t i schen  Fragen  auf  we i te  S ich t  gesehen  wer ­
den  müssen  und  nur  e in  Zie l  haben ,  Deutsch­
land  zu  nü tzen  und  zu  d ienen .  

Kre i s tühre r  Dor fmeis te r  behande l te  vore rs t  
d ie  ange laufenen  po l i t i schen  Tagesf ragen  
und  vergewisse r te  s ich  dann  e ingehend  wie  
wei t  d ie  anwesenden  Amts t räger  des  S te i -
r i schen  Heimatbundes  d ie  Prob leme der  Un­
te r s te ie rmark  beher r schen .  Am Nachmi t tag  
wurden  vor  a l l em fach l iche  Fragen  e r läu te r t  
und  e rk lä r t .  So  sprach  Führungsamts le i to r  
Pg ,  F lase r  sehr  aus führ l i ch  und  le ich t  ver ­
s tänd l ich  über  d ie  en tgü l t ige  Mi tg l iedschaf t  
von  Angehör igen  der  un te rs te i r i schen  Be­
vö lkerung  zum Sle i r i schen  Heimatbund  in  
Verb indung  mi t  ih re r  S taa l szugehör lgke i t .  

Nach  e iner  regen  und  f ruch tbaren  Deba t te  
über  d iese  und  andere  anfa l lende  Fragen  
sprach  Kre i sschulungsredner  Pg .  Dukar  an  
Hand  e iner  g raph ischen  Dars te l lung  über  d ie  
Bos ied lungsgesch ich te  der  Unte rs tc ie rmark .  
Kla r  und  e indr ing l ich  wurde  a l l en  der  bevöl ­
kerungspol i t i sche  Aufbau  der  Unte rs te ie r -
mark  wahrend  der  vergangenen  2000  Jahre  
an  Ffand  d iese r  s innre ich  e rdach ten  und  fa r ­
benpräch t igen  Kar te  vor  Augen  geführ t .  An­
gefangen  von  dem ers ten  Eins t rom germani ­
schen  Blu tes  in  d ie  Unte rs te ie rmark  ( l ( j7  n .  
u .  Z . )  e rwei te r t  s ich  im Laufe  der  Jahrhun­
der te  der  deu tsche  Blu t s t rom immer  mehr  
um nach  dem Jahre  955  wucht ig  und  bre i t  

dah in  zu  f l i eßen .  S innvol l  und  vers tänd l ich  
i s t  das  Eindr ingen  f remden  Blu tes  gekenn­
ze ichne t ,  doch  es  wi rd  sch l ieß l ich  vom mäch­
t igen  deu tschen  Blu t s t rom,  der  d ie  Unte r -
s lc ie rmark  durchpuls t ,  aufgesogen .  Dieser  
Schulungsvor t rag  / and  v ie l  In te resse  und  
Aufnahmefreudigke i t ,  war  doch  das  Prob lem 
Unters te ie rmark  p las t i sch  und  le ich t  ve r ­
s tänd l ich  gebrach t  worden .  

ZusamnÄ>nfa5send sprach  absch l ießend  der  
Kre i s führe r  über  d ie  Notwendigke i t .  g ründl i ­
cher  uesch ich t skenntn i s  der  Unte rs te ie r ­
mark .  be i  den  Amts t rägern  des  S te i r i schen  
Heimatbundes .  Nur  wer  d ie  gesch ich t l i chen  
Zusammenhänge  der  Bes ied lung  der  Unte r -
. j t e ie rmark ,  um d ie  b lu tmäßige  Abs tammung 
der  Bevölkerung  und  um d ie  tausend  Jahre  
a l t e  deu tsche  Gesch ich te  d ieses  Hofzaunes  
des  Deutschen  Re iches  wisse ,  se i  ims tande  
d ie  Arbe i t  in  d iese r  u ra l t en  Grenzmark  des  
Reiches  im S inne  des  Führerbefeh ls  durch­
zuführen ,  Daher  werde  es  in  den  nächs ten  Mo­
na ten  d ie  vornehmste  Aufgabe  se in ,  das  Wis­
sen  um d ie  Gesch ich te  der  Unte rs te ie rmark  
a l l en  Amts t rägern  und  wei tes ten  Bevölke­
rungssch ich ten  zu  vermi t te ln .  Die  auf  Lügen  
und  Gesch ich t sverdrehung  aufgebaute  po l i ­
t i sche  I r r l ehre  der  vergangenen  Machthaber  
muß verschwinden ,  denn  s ie  ha t  d ie  Bevöl ­
kerung  der  Unte rs te ie rnu i rk  vergü te t  und  
nahe  an  den  Abgrund  geführ t .  

Mi t  de r  Führerehrung  wurde  der  g roße  
Diens tappe l  gesch lossen .  Mi t  s ich  se lbs t  zu­
f r ieden ,  aufgesch lossen  für  d ie  Er fordern i sse  
de r  Ze i t  und  e r fü l l t  von  neuem Arbe i t se i fe r  
und  dem unbändigem Glauben  an  den  End­
s ieg ,  kehr ten  d ie  C^r t sgruppenführe i  wieder  
he im.  S ta rk  im Wissen  unr i  unersch i i t t e r l i ch  
im Wi l len  in  behar r l i cher  Kle inarbe i t  , ,Dio  
deu lsche  Unte rs te ie rmark"  zu  e rkämpfen .  

Kleine Chronik 
m. Das  Eise rne  Kreuz  fü r  e inen  l ' n te i s te i -

re r .  De in  Ot )e rgef re i t en  Ruhaui  l l c i iun lh  
aus  t  i l l i  wurde  f i i r  I  i i i i l e rke i t  vu i  dnn  
Fe inde  das  Li i se rne  Kreuz  11 .  Klahsc  vo i  l i e ­
hen .  

n i .  I )« ' r  » lüde .  Wie  schon  berhh i r l ,  
f inde t  heu te ,  Montug- ,  don  t f i .  Mi i . rz ,  d '  r  
zwei te  Vor t ragsabend  von  i l ek tor  Hrrn i .mt i  
W'ed lc r  a la t t ,  i l e r  auf  Ki ia ladung  des  Rt f^ i r i -
schen  Hcin ia tbundcH u iu l  im I tah inc i i  d^r  
Marburgcr  Volksb i ldung .««!  h  t l e  i ibe r  da j  
Thema »Der  ewige  Jude«  spr i ih t .  

n i .  Lnscre  .^ l : i ( l e |  / e igen  i J i re  Koih^uns t t  
Schon  in  den  langen  Winte rn iona ten  h : in -
t io r ten  jüc  emsigen  UHnde  <lc r  Müde!  <lo .3  
Mt ide lwerkes  Egid i  des  S te l r l schen  Hei j iv i l -
bundea  e i f r ig  an  den  Kochtöp ten  hennu .  
Hei  der  Absch lußfe ie r  ze ig ten  d ie  Mride l ,  
wie  wohlges ta l l c t  e ine  Tafo l  aw h  un  
Ki iego  mi t  wenigen  Mi t te ln  l i c ig  s t . r l l t  
wer i l en  kann .  Umrahmt  von  e inem f ' i in -
zuga l ied ,  e inem Tl iea te r s tück  und  n ie i i i e re i i  
f r ö h l i c h e n  S t e i i ' e r l i c l c r n  w u r d c j i  d i e  g ü t -
gera tcnen  Kos tproben  mi t  g roßem J^ub  auf  
c l io  Köchinnen  verzehr t .  

m.  Vom „( jo l l sc f iee r  Vere in"  In  Wien .  Am 
() .  März  b ind  in  Wien  be im , ,Woi l lpn  Hahn"  
in  der  Josc t s täc I le r s t ra l i e  d ie  I  l aup lvo isamin-
lung  des  „Got t schcer  Vere ins"  im Rahnina  
o ines  f l c imal iends  s ta t t .  Wie  joden  e r s le t i  
.Samstag  im Monat  t ra fen  s ich  aufh  d iesmal  
rcch l  v ie le  Got t schcer .  Wie  bewußt  d ie  Gol l -
schecr  auch  le rn  der  l l c inu i t  ih re r  i i rden t -
schen  Sendung  t reu  b l ieben ,  ze i f j l  d ie  Ld-
sachc ,  daß  fas t  sämt l iche  anwesende  Kanie -
rnden  und  Kameraf l innen  Mdgl ieder  der  r i r i -

t iona l soz la l i s t i schen  Hmvegung  s ind .  In  se i ­
ner  Ansprache  kam der  Führer  des  Vere ins ,  
Überb taa t sanwal t  Dr  Luscher ,  zuers t  au!  d i^n  
gegenwär t igen  g igan t i schen  Kampf  / i i  sp io -
chen .  In  k lu ien  und  deu t l i chen  Aus tuhnin-
gen  sch ih le r te  e r  d ie  gegenwäi  t i gen  Erenf -
n i sse  an  den  Fron ten  und  in  de r  Heimat .  
Dann  kam e r  auf  das  Sc l i i cksa l  CJo t l s rhee ' s  
zu  sprechen .  „Wir  beugen  uns  in  Ehr furc l i t :  
vor  in i soren  Got f schecr  Volksgenossen" ,  so  
iühr to  e r  aus ,  , ,vor  so  v ie l  Ergr l t fenhe i f  zur  
g roßen  de i i l schen  Sache ,  d ie  ge l ieb te  Heimat  
uU ver lassen .  Es  gehör !  zu  e inem so lcho i i  
P rob lem wohl  noch  e twas  mehr  a l s  nur  I5 i -
ge i s te rung ,  es  i s t  j enes  see l i sche  Er leben  
vom Deutsch tum notwendig ,  daß  wohl  zu  a l ­
l en  Ze i ten  Im bes ten  Got f schecr  Ken  ve i -
anker t  war .  Dieses  Er leben  gab  d ie  Kra l l ,  in  
dor  neuen  Heimat  das  Leben  har !  u i i ' l  neu  
zu  beg innen ."  Die  Got t schcer  s ind  nun  aÜT 
im Reich  Wo immer  s ie  auch  s tehen  weiden ,  
werden  s ie  immer  ih rem a l ten  d rn t s i  hn i i  
C i rundsa lze ,  zu  welchem s ie  lu r  immer  d ie  
a l t e  Heimat  ver | ) f l i ch te l ,  t r eu  b le iben ,  de r  da  
he iß t :  „CiOt lS(heer  Bub ,  Du  has t  nur  e inn  
Heimat :  Deutsch land!"  J .  E ,  

Das Alter 
Von Hann Auer 

Wann wird  f t ln  Mann  a l t ?  
W^ 'nn  Ihm d ie  Hanre  aus fa l l en?  Wenn e r  

<*ine  Toch te r  ha t ,  d ie  das  Lyzeum bef luch t?  
Weru i  ihm se ine  Gat t in  über  d ie  angegrau­
ten  Sch lä fen  fahr t  und  dabe i  wehmfl t ig  l ä ­
che l t?  

Ich  wurde  un längs t  über  meine  Meinung  
darüber  bef rag t ,  möchte  d iese  Frnge  aber  
l i eber  mi t  e iner  k le inen  Ge .sch 'ch le  bean t ­
wor ten .  

Die  Gesch ich te  pa-ss ie r te  Ar thur  Fr ln in i .  
Kr  war  — nun ,  e r  war  in  j enen  unba-

« t lmmten  Jahren ,  in  denen  man  nachzuden­
ken  beg inn t :  wann  wi rd  e in .Mann e igen t ­
l i ch  aJ t?  

Das  b ißchen  Isch ia .q  kann  noch  vom er -
. s ten  Wel tk r ieg  herkommen,  g rau  werden  
manche  schon  in  der  Mi t te  zwanz 'g ,  und  daß  
mfl .n  n ich t  mehr  wie  e in  Wiese l  d re i  Tr»^p-
pen  hoch  laufen  kann  daran  s ind  nur  d ie  
7y igar ren  und  d ie  anderen  gu ten  Rachrn  
Kchukl ,  d ie  man  "^ ich  vom Leben  pf lück te .  

Da  Ar thur  Fr lmm of t  nupgesprochene  
r , f )u? ib i ibengor r ih le  in  f i ch  spür te ,  was  ihm 
jenes  b fzauhr rnde  I /n^bpln  vor l i eh .  daf l  d ie  
rVauen  verwi r r te ,  gnb  e r  s ich  gar  ke ine  Re-
chenschHf t  i l a r l ibe r .  ob  e r  ^ i l t  .«e i  oder  n '^h t .  

Pa  g:epchf lh  es ,  f l aß  Ar thur  Fr»mm an  e i ­
nem mi lden  Fr i ib l 'ngs tag  d ie  S t rpf .^enb- i 'n  
bes t i eg : .  F ' r  s fnnd  Im WafTeni rmern  und  ä r ­
ger te  . s ich  über  den  unres -p ln i f i  B lgen  Rhv 'h -
mi iH der  Ppht !  •  e s  kos ' e te  ' hm MHhe,  Ba­
lance  zu  brWüh en  und  e r  wurde  e twa^  
ro t  Im <Ip« 'cb t  'Ui i i . i t  , . | i  dazu ,  wei l  hm 
gegenüber  e in  fMn"e '  Mü/J^ 'ben  Haf i \ ,  da . s  
f - ( ' b '«" -h tWfg  b" l< iso l 'g  war .  

Nich t  nur  da"  Ko ! t " I<e t l  e r l e  mi t  hm.  
Ib i i i  F?er r  F '^ ' impi  nv 'es  "^ ' ch  c f lück l ich .  d r i f i  
i hn  nun  i l as  SchauXcln  des  Wagcna  n ich t  

mehr  aus  der  Fass img* br ingen  konnte .  
Denn  se ine  Be ine  ha t ten  jene  fes te ,  behaup­
tende  S te l lung :  e ingenommen,  deren  s ie  s ich  
p lö tz l i ch  unbewußt  en t sannen ,  in  Er inne­
rung  an  jene  Ze i t ,  in  de r  ih r  Bes i tze r  noch  
den  S temmbogen  auf  ha i sch 'gem Schnee  
meis te rhaf t  beher r sch te .  

So  konnte  s ich  unser  Her r  Fr imm g 'anz  
dem Frühl ing ' swunder  d iese r  Augens te rne  
h ingeben  und  e r  füh l te  schon  e in  gewlRes  
Lnohe ln  um d ie  Mundwinke l  aufk iäuse ln ,  

I l i r e  Bl icke  l i e fen  weg- ,  kamen zögernd  
wieder ,  wander ten  zu  den  Fui^sp l tzen  der  an­
deren ,  mus te r ten  d ie  Fahrgäs te  g l i t t en  
zu  Her rn  Pr imms Ges ich t  h 'nauf .  Unfch lüs -
s ig .  Je tz t  l äche l te  s ie  kaum merkbar .  
F r imm fühl te  Tr iumph.  S ie  wmrde  nun  ro t .  
Ansche inend  war  e r  mi t  se inen  Bl icken  zu  
schar f  in .q  Zeug  gegangen .  Oh mußte  man  
Wohl  behutpamer  se in ,  wie  be i  e iner  za r ten  
Blume.  (He  man  pf lücken  wol l t e .  un<l ,  vor  
a l l em:  sehr  d i skre t .  

E in  le ich te r  Scha t ten  umgl i t t  F r imms 
C r C H i c h t ,  War s ie  e twa  e ine  Abgefe imte?  
Se ine  Lebenser fahrung  kärn j i r t e  d iesen  
Zwei fe l  c r f fdgre ich  n ' c le r .  Noin ,  das  war  e in  
I iebre lz<?ndos .  unschuld iges  Geschöpf ,  mi t  
e iner  g roßen  Sehn .such t  im Herzen ,  das  sUh 
nach  der  L iebe  e ines  gere i f t en  Mannes  
sehn te ,  Ih re  e twas  ängs t l i chen ,  nervösen  
Bl i fke ,  mi t  f l enen  s ie  zu  Ihm aufsah ,  un te r ­
misch t  mi t  Achtung  fü r  .«"e ine  männl iche  
F i r sche inung ,  bes tä t ig ten  d ' es .  

Da  füh l te  Ar thur  Fr imm f rüh l ingshaf t  
gewal t ig  d ie  Liebe ,  .^e ln  a l t es  Verze i ­
hung ,  se in  f rohes  Herz  e r fü l len ,  und  e r  
besch 'oß ,  d ieses  zaubervo l le  Mädchen  anzu­
sprechen  und  ih r  junges  sehnsüchfge-»  Le­
ben  mi t  a l l  dem zu  e r fü l len ,  was  s ie  von  ih ­
rem Tdol  e i t i äumte .  

Denn  ih r  I i io l  ! ) in  i ch .  i lnch te  Hei ' r  F r imm,  
<le r  s i ch  immer  mehr  in  das  MMdchen  ver ­
l i eb te ,  de ren  Hände  wie  ros ige  Se ide lbas t ­

zweige  auf  dem Dnuke l  ih res  Kle ides  l agen .  
S icher l i ch  b in  Ich  Ih r  Ido l ,  und  e in  gü t iger  
Zufa l l  ha t  mich  in  d ie . sen  S t  raßenhahwagen  
geführ t ,  v ie l l e ich t  um mein  bunt  bewegtes  
Leben  e iner  endgül t igen  Hes t immung zuzu­
führen .  

I Nun  s t j ind  s ie  auf .  Sehr  ve i -wl r r t ,  f a s t  be-
. i chämt  mus te r te  . s ie  vorher  d ie  anderen  
Mi t fahre r .  F r lmm gab  .s ich  e inen  Ruck  und  
rüs te te  s ich  zum Auss te igen .  

f Da  sprach  . s ie  zu  ihm mi t  e iner  warmen,  
sehr  l i ebpn  S t imme;  »Ach  b i t t e  -  dar f  i ch  
dem Her rn  v ie l l e ich t  meinen  S i tzp la tz  an­
b ie ten  ?<  Und s tand  bere i lH,  fe . s t  au f  zwei  
jungen  Beinen  s tehen t l ,  im Wagen 'nnern .  

) Der  a l t e  nun  ja ,  de r  a l t e  Her r  F i  Imni  
.«aß  nun ,  se ine  Füfäe  z i t t e r ten  e twas  von  
<le r  angewandten  S temmbogentechnik  wäh­
rend  des  i ' ü t t c lnden  S tehrn i ,  e r  saß .  und  e r  
merk te  gar  n ich t ,  daß  das  Mädchen  schon  
längs t  ausges t iegen ,  und  e r  schon  längs t  
über  d ie  Hal tes te l l e  h inausgefahren  war ,  zu  
der  e r  wol l t e  e r  fuhr  b i s  zur  lOnd-^ ta t ion ,  

Ends ta t ion .  Das  war -  wohl  das  r i ch t ige .  
Dor t  war  es  g rün  und  ra . s ig - ,  und  e r  g ing  

,  l angsam mi t  « ' in  »vcn i ' i  mi id in  Ni  t r i i i cn  
durch  d ie  k le inen  Parka l leen ,  an  dünnen  
Wifsen  vorbe i ,  auf  « lenen  Schulk inder  nach  
e r s ten  Rl i imen  such ton .  

Und  in  e inem k le inen  Ga .s tgar ten  se tz te  
e r  s ich  an  den  e r s ten  und  e inz igen  Tisch ,  
de r  mi t  h iondend  weißem Tuch  wie  e ine  
lockcnde .  e twas  vorwi tz ige  Veihe ißung  d ' - s  
F rüh l ings  p rang te ,  t r ank  e twas  mehr  Wt- 'n ,  
a l s  e r  gew ihn t  und  . saß  nofh .  a l s  d ie  küh le  
T^Uminerung  sank ,  Pärchen  im b lauon  
. 'Deba t ten  ve i schv .anden  und  der  e 'n . same 
Fr l ih l ing-s ice l lner  s i ch  h in te r  ihm i i i i i . sp ' / " te :  

• Z a h l e n l -  j  
Was bezah l t  de r  Hei - r?v^  |  

'  Ar thur  Fr imm lücboHf» .  \b i ' r  e s  war  
n ich t  i t i ehr  so  rech t  «e in  Lausbubenlä -
che ln  .  ,  « 

I »Meine  Jugend!v .  sag te  e r  f reundl ich  zu  
dem verdu tz ten  Kel lner  und  war f  e in  Gcld-
. • t i i ck  h in .  

Dann  g ing  e r  l angsam über  den  Kies ,  und  
. schr i t t  durch  d i i s  f rüh l ing 'a t t e ,  e i -dduf lemh.  
Dunke l  der  S tad t  zu ,  de ren  Lich te r  vor  ü in i  
unbes t immt  e rg lüh ten .  

a .  Hie r  spe i s to  Kaise r  BarbarosH«.  Un­
wei t  de r  i i ly l l iKchen  s iuh . s i sc l i  n  .S tad t  un  d^r  
Fre iberger  Mulde ,  dem StädLc .h i ' i i  l^CKsn  g ,  
de ren  t ru tz iger  Wi ich lc r  d ie  i lu rg  Mi lacn-
a tc in  Ksl ,  l i eg t  F ' i . s i ' hendor l ' .  Ks  ib t  e in  c in -
fache . s  Dor f  wie  so  v ie le  u t ide ie  m un .sc re in  
Suchsongau ,  i s t  aber  in  de r  üe . s ih ich iQ 
un . se re r  engen  Heimat  durch  den  Gaa lhof  
berühmt  geworden .  £>ieaor  ( iHs iuo t  e rh ie l t  •  
vor  nunmehr  500  Jahren  v<in  Le l iö id l i th - r  
Se  t e  aus  se ine  Brauberech l  gu i ig  und  d  i  
Schankkonzoas iü i i .  I s t  Sv  hon  d iese  Ta lsu i^  h i ;  

I b each tenswer t ,  umso  Hufychlu l ' j r e icher  i s t  
e ine  a l t e  Urkunde ,  d ie  im Al te rLunisverG ' r i  
Le i f ln ig  vorhanden  i . s t  und  dor t  sorg t 'Hni  

. g e p f l e g t  w i r d .  A u s  d i e s e m  t ) r i g u i a i d o K U -
•  men t  geh t  näml ich  hervor ,  da l . - \  de r  F  t iCi ien-
dor fe r  GaPthoI  e ine  berühmte  l ankehr -
Stä t te  durs t i 'Uie  vmd ni^-h t  uMe. i i  hIh ni t t e ' ' -
he id je rge  i l i en te ,  sondern  daß  in  ihm a i j ih  

'  I sa .bcr  barba ioHsu  wei l t e .  Als  s ich  K.uf"  r  
Hurbarus i iH auf  i l en i  Wege  luu l i  Al l  •n l i i i :  , :  
be fand ,  um i i i e r  der '  von  ;hm ea i iun i f cn«  n  
R e i c h s t a g e  b e i z u w o h n e n ,  h i >  I t  e r  a u c h  i m  
Fi . s ' ch ' - iu lo r fe r  < i . ' u4haus  F ink . -hr .  t ' j . d  u  i r  

,  können  uns  den  . -Nusf r ihn i r i ; . ' '>n  Cbr - f»-
n  .Hten  a i i rc l iKel ' en ,  de  ' ' a  s . :g i .  in  d - in  
F lsc l ie i idor - f i - r  Cla  t l i !» !"  so  nru ic l i  i  '  I a: . -  '  
p l an  geschmicv le t  w-  td -  n  .-<«  I n  i i i r ' f l - *  d  
die . s« '  oder  j ene  Hui>- .  . - . ach- i  • ;  i n  S- I -u"  i.  
und  .As i 'he  R ' t i l ' on  ü- . ' l '  'K t  n ia^  a iu -h  h  n r  
d ie  . - s icgre fhe  l l i i cd 'kch i  von  man . lu r  h iu t l -
ücn  Fehde  yor i - l e rS .  worden  se in .  
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Dorlabende in Plankenstein 
lind Seitzdorf 

Im Rahmen der leteten Straßensamjii-
lung vom 6. und 7. März führte die Jung-
mädel-SingschAT der Deutschen Jugend im 
St«irL9chen Heimatbund je einem Dorfabend 
in Plankenatein und Seitzdorf durch, dessen 
Ertrag dem WHW zufloß, Mit dem Lied 
>Grüaß di Gott«, von friachen Mädelstim­
men gesungen, war der Auftakt zum lusti­
gen Abend gegeben. Nun wechselten in 
bunter Reihenfolge Volkstänze, ein Ge-
mein.?»chafLslied und fröhliche Steirerlieder 
mit einem Laienspiel der Jungmädel »Die 
Jungrmühle« ab. Als die Meckerer auf die 
Bühne kameoi und alsbald durch die Jung­
mühle getrieben, wieder als frische, frohe 
Menschen erschienen, wollte das Lachen 
kein Ende nehmen. Den Höhepunkt des 
Abends bildete das Versteigern eines gro­
ßen Herzens aus Backwerk. Ein richtiges 
Wettrennen war es, keiner zauderte, sein 
Scherflein beizutragen. Der schönste Be­
weis der Opferfreudigkeit war die Summe 
von 150 RM, die hiebei erzielt wurde und 
dem Kriegs-Winterhilfawerk zugeführt 
werden konnte. 

m, Unterführerlager im Bann CIIII. Vom 
3. März bis 11. März fand in Cilli ein Schar-
führerlaqer des Bannes Cilli unter der Lei­
tung des Hduptstellenleiters L., Walter Pern-
reiter statt. Zu diesem Laqer wurden 30 
Führer aus dem gesamten Bannbereich ein­
berufen. Das Ziel des Lagers war die Akti­
vierung der Führerschaft durchzuführen. Die 
Schulung war auf Wehrsport, weltanschau­
liche Schulung und auf praktischen Dienst-
UTiterricht abgestimmt, wobei natürlich auch 
die kommende Woche der Deutschen Jugend 
nicht vergessen wurde. Tn dieser Woche er­
warben sich die Führer neues Wissen und 
praktische Kenntnisse und kehrten damit in 
ihre Standorte zurück, um wieder ihre Arbeit 
in den Einheiten aufnehmen TU können. 

m. Untersteirlsche Standesftinter berichten. 
Vor dem Standesamt in Fraßlau schlössen 
den Bund fürs Lebent Johann Wirient, Franz, 
mit der Bäckerstochter Rosalie Rotler, St. 
Rupert, der Müllergehilfe Anton Schnidar mit 
der Hausgehilfin Maria Dobrischek, der 
Schuhmacher Franz Marout, Topole, mit der 
Arbeiterin Antonia Stumberger, Ankenstein, 
der Landarbeiter Franz Kraschowetz mit der 
Arbeiterin Angela Turnschek, beide aus 
Kraßlau, der Landarbeiter Franz Ortl mit der 
I.andarbeiterin Maria Konin aus Sack). — 
Gestorben sind: die Witwe Theresia Paule-
Wtsch, 92 Jahrs alt, aus Letusch, die 83jäh-
rig« Auszüqlerin Appolonia Ziegler aus 
Gline, die 3fljährige Landwirtin Maria 
Meschnar, St. Mathäi, die 91jShriqe Auszüg-
lerin Maria Kossar, Rabendorf, die AuszOg-
lerin Margarethe Schiander, R2 Jahre, aus 
Burgdorf, und die 64jährige Auszüqlerin 
FraenziÄka Oreschnik, St. Mathäl. — Vor dem 
StandeMmt in TOffer schlössen deji Bund 
für» Leben: Rudolf Hrastnik, Kladie, und 
Johanna Deschelak. Leonhard, Josef Lack­
ner, Tüffer, und Gertnide BrucVer, Domau 
bei Pettau. Gestorben sind: die 70 Jahre alte 
Maria Stanoga aus Globoko, die 68jähriqe 
Maria Kornik, Lachombl, der 77jähriqe Va­
lentin Podbresnik, Stermetz, die 38 Jahre 
alte Josefine Wenqust, Strensko, und der 
34iihria€ Franz Ramschak aus Kallqraben. 

Die Zebniahrigen in den Reihen der Deutschen lugend 
In der Untersteiermark wurden dte Jungen und Mädel der Jahrgänge 1932/33 erfaüt 

Mancher Junge hat mit strahlenden Augen 
am Straßenrand gestanden, wenn seine äl­
teren Kameraden in der Uniform der Deut­
schen Jugend an ihm vorbeimarschierten. 
Dann ist er wohl auch manchmal ein Stück­
chen mit ihnen gelaufen und hat sich gefreut 
auf die Zeit, da auch er in ihre Reihen auf­
genommen würde. Dieser groBe Tag war nun 
für die unersteirischen Jungen und Mädel der 
Jahrgänge '  1932/33 am Samstag gekommen. 

Mit leuchtenden Gesichtern zogen sie — 
meist vom Vater oder von der Mutter be­
gleitet — zu den Meldestellen, die in den 
festlich geschmückten Diensträumen der 
Deutschen Jugend und in den Ortsgruppen-
dienststcllen errichtet waren. Schon am Ein­
gang stand eine Wache der Deutschen Ju­
gend, viele von ihnen sogar mit langen Spee­
ren ausgerüstet. Welcher Junge hätte da 
nicht daran gedacht, daü er vielleicht näch­
stes Jahr um diese Zeit auch einmal so Wa­
che stehen dürfte, wenn er dann schon ein 
,,uralter" Kamerad der Deutschen Jugend ist! 
Doch vorerst muß er das Anmeldeformular 
unterschreiben, und bei den meisten wird 
das wohl die erste feierliche Unterzeichnung 
im Leben sein. Sie wissen, daß ihr Namens­
zug unter den Anmeldezetteln für die näch­
sten Jähre viel Freude, aber auch eine ernste 
Pflicht bedeutet, die sie fröhlich erfüllen 
werden. Sie werden sich bei Dienst, Sport 
und Feier vereinigen mit den vielen Millio­
nen Kameraden im großen Deutschen Reich. 

Nach der Begrüßung durch Führer und 
Führerinnen der Deutschen Jugend treten 
die Jungen und Mädel deshalb mit leuchten­
den Gesichtern an die Tische mit den An­
meldeformularen. Die Freude, nun auch in 
den Reihen ihrer älteren Kameraden zu ste­

hen, strahlt ihnen aus den Augen. Zuerst 
müssen sie noch vier Wochen Probezeit be-
stehenj dann dürfen sie die Uniform der Deut­
schen Jugend tragen, die ihnen eine neue 
Welt erschließt. 

• 

Pimpfe — die Fanfaren nilenl 
Gleichzeitig mit der am Samstag in der 

Untersleiermark erfolgten Meldung der 
zehnjährigen Jungen und Mädel ins Jung­
volk und zu den Jungmädeln in der Deut­
schen Jugend der Untersteiermark wird auch 
der Nachwuchs für die Fanfarenzüge des 
Jungvolks aufgenommen und jeder Junge, 
der einmal so einen Fanfarenzug im Unter­
land angehören will, hat seinen Willen dem 
zuständigen Fähnleinführcr des Jungvolks in 
den Orten, wo derartige Fanfarenzüge oeste-
hen, vorzubringen. Nach einer kurzen Prü­
fung, der er. sich im Hinblick auf die Eignung 
zu unterziehen hat, wird er in den Forma-
tionsdienst und später in den Ausbildungs­
dienst als Bläser oder Trommler eingewiesen. 
Auf der einfachen Naturtrompete, der Fan­
fare, wird die Grundlage des Blasens und 
des musikalischen Zusammenspiels erlernt, 
als Trommler in die Handhabung der Lands-
knechstrommel eingewiesen. Daneben muß 
auch dieser Pimpf gleich seinen Kameraden, 
die in den anderen Fähnlein Dienst tun, den 
sportlichen Anforderungen durch Ablegung 
einer Leistungsnadel gerecht werden. 

Ein neues Tor des Jugendlebens tut sich 
diesen Jungen auf, bald werden sie stolz 
neben ihren bewährten Kameraden marschie­
ren und uns oft mit ihrem Trommelschlag 
zu den Klängen der Fanfaren erfreuen und 
uns zeigen: Hier marschiert Untersteiermarks 
Jugend ins große Deutsche Reich. 

„Wenn mir noch Jemand sagen würde" 
Ein Untersteirer schreibt von der Ostfront »Ihr daheim seid im Himmel . . .« 

Vor nicht allzu langer Zeit brachten wir 
die Wiedergabe eines Feldpostbriefes, den 
ein Untersteirer aus dem Osten an seine 
Lieben daheim schrieb. Er berichtete darin 
von seinen Eindrücken an der Front, von den 
Kämpfen, Freuden und Nöten des Soldaten. 
In jeder Zeile aber war vor allem das große 
Erleben der endlosen Stoppen des weiten 
Ostens und des »bolschewistischen Paradie­
ses der Arbeiter und Bauern« zu lesen. Sol­
che Briefe sind für uns in der Heimat immer 
aufschlußreich. Sie sagen mehr, als sonst ein 
Brief uns geben kann. Viel, unendlich viel 
liegt in diesen Zeilen, die durch den weiten 
Osten zu uns in die Heimat qefidttert kom­
men. Sie lassen die grausame Wirklichkeit 
der großen Gefahr im Osten erkennen und 
mahnen uns immer wieder an unsere Pflicht 
daheim, die wir mit aller Kraft und mit 
festem Glauben zu erfüllen haben. Sie zei­
gen uns täglich und stündlich die großen 
Opfer, die unsere Väter, Söhne und Brüder 
draußen an der Front für uns, die Heimat 
bringen. Wenn dann ein solcher Brief von 
der Front durchgelesen vor uns liegt, über­
kommt uns unwillkürlich eine Scham über 
die in unserem täglichen Leben öfters auf­
tretenden kleinen Sorgen und Nöte, die uns 
in unserer sicheren Geborgenheit als groß 
erscheinen. Wie klein, wie winzig klein 
sind doch all diese Dinge, Ober die wir uns 
manchmal vielleicht sogar ärgern, gegen­
über jener Verantwortung und jener Opfer, 
der jeder der Soldaten an der Front für uns 
und unsere Kinder bringen muß. Wir über­
mitteln auch heute wieder einen Feldpost­
brief eines im Osten kampfenden Unterstei-
rers, der an seinen Bruder und seine Schwä­
gerin gerichtet ist: 

An der Ostfront, 1. Februar 1943 
Lieber Edo und Elfi! 
Vor zwei Tagen habe ich die Feldpost­

nummer bekommen, doch die Post war schon 
weggegangen und Ich konnte nicht mehr 
schreiben. Vor ein paar Tagen war ich noch 
in bolschewistischen Hütten. Es ist unglaub­
lich, was für eine Armut und Schweinerei 
hier herrscht. Ich bin vollkommen verlaust. 
Zum großen Unglück hat mir eine Granate 
mein Korhqeschlrr zerstört, sndnß ich die 
Mittagssuppe aus einer Geschoßhülse esse. 
Wir haben uns einen Bunker ge-

Freudig leistet der Junge die erste Unterschrift Weltbild 

Dann nimmt er aus den Händen des Jungvolkführers den Befehl zum ersten Dienstantritt 
entgegen 

m. Wer will Musikschüler der Wallen-^# 
werden? ültcrn, die vor der Berufswahl für 
ihre musikbexahten .lunsren stehen, werden 
auf die Musikschule der Waffen-f^ in Braun­
schweis: hinncwiesen. In dieser Schule wird 
den 14- bis IfijähriKcn Schülern in einer vier-
jährißcn fachtechnischen und künstlerischen 
Ausbildunj,' nicht allein die erste solide 
(irundlaße für ihr Musiklehen geKebcn, son­
dern auch in einer sorgfältlKen Betreuung 
ihre allgemeine Weiterhildunc so gefördert, 
daß sich später die jiünstigstcn Berufsaus­
sichten ergeben. Ks kann die mittlere musi­
sche Reife (das Kunstein jährige) erreicht 
werden. Nach abKcschlossener Ausbildung 
ist der Eintritt als Musikfreiwilliger in die 
Waffen-f# vorgesehen. liier steht den be-
.conders begabten Schülern die Musikmei­
sterlaufbahn offen oder aber nach Ablauf 
von 12 Jahren der Übertritt zum freien Mu-
kerberuf bezw, zur Beamtenlaufbahn, Aus­
fuhrlich gehaltene Merkblätter über die Auf­
nahmebedingungen sind anzufordern hei der 
Ergänzungsstelle Alpenland der Waffen-f#, 
Salzburg-Aigen, Qvlenstormstraße 8 oder 
unmittelbar bei der Musikschule der Waf-
fen-ff in Braunschweig, Fippelweg. die jede 
Auskunft erteilt. Da in Kürze ein neues 
Schuljahr beginnt, werden Bewerbungen be­
reits atigenonmien. 

macht und warten jetzt. Bis jetzt ist mir 
Goltseidank noch nichts geschehen und ich 
hoffe, daß ich qut davon komme. Die ersten 
Tage ist man ganz aufgeregt und weiß nicht, 
wohin man springen soll. Gestern kamen un­
sere Stukas und 2000 Meter vor mir fielen 
die Bomben auf die Bolschewiken. Hier ist 
das bolschewistische »Paradies«. Wenn mir 
noch jemand sagen würde, daß es in der 
Sowjetunion schön sei, würde ich ihm einen 
Fußtritt geben, daß er umfiele. Das Brot der 
Bolschewiken ist wie Sand und stellt die 
Nahrung für Vieh und Volk in einem dar. 
Teure, seid zufrieden, denn gegen hier seid 
ihr im Himmel. Wenn es mir gegeben wäre, 
noch einmal nach Feistritz zu kommen, wäre 
ich der glücklichste Mensch der Welt. Bitte, 
schreibt sofort und grüßt alle daheim, weil 
ich nicht allen schreiben kann, soviel Zeit 
habe Ich nicht. Ich habe noch niemanden 
geschrieben. Deshalb bitte ich Euch, schreibt 
ihr beide den anderen meine Adresse. Bitte 
schreibt sofort nach Erhalt des Briefes. 

Verzeiht die Schrift, Ihr müßt wissen, ich 
habe ganz kalte Hände. 

Euch beide grüßt und küßt herzlichst 
Euer Slavko 

Viel, unendlich viel liegt in diesem 
Zellen, die täglich durch den weiten Osten 
zu uns in die Heimat geflattert kommen . . . 

m. Der Volksgenosse und der »totale 
Krieg«. Beim Reichsminister für Volksaufklä­
rung und Propaganda gehen Tag für Taq 
zahlreich« Anrequnqen und Vorschläge für 
die Durchführunq des totalen Krieges ein, 
Die hierin zum Ausdruck kommende Anteil­
nahme aller Schichten der Bevölkerung an 
den Maßnahmen der Reichsregierung ist ein 
Beweis dafür, daß überall die Wichtigkeit 
und Bedeutung der totalen Kriegführung er­
kannt wird. Um alle diese Anrequnqen aus­
zuwerten, hat Reichsminister Dr. Goebbels 
seine bisher schon mit den Aufgaben des 
totalen Krieqes betraute Dienststelle mit der 
Sichtunq und Bearbeitung aller eingehenden 
Vorschläqe beauftraqt. Vorschläge ^ur tota­
len Kriegführung können von allen Volks­
genossen unter dem Kennwort ^Totaler 
Krieg« an das Reichsministerium für Volks-
aufklärunq und Propi'qanda, Berlin W 8, 
Wilhelmplatz Nr. 7—8, gerichtet werden. 

^̂ ick (tadfi SiiäosteH 

o. Die Ustascha-Stabsleiter In Agram. Kürz, 
lieh kam in Agram eine Tagung der Stabs, 
leiler der Ustascha-Bewegung zur Durchfüh­
rung, in der Fragen grundlegender Art, be-
sonders die Verstärkung der Zusammenarbeit 
der Bewegung mit den Behörden in sämtli­
chen Fragen der Ernährung und Landesver­
teidigung, zur Sprache kamen. , 

o. Bulgarien fördert die Eheschließung. Das 
Sobranje billigte einen Gesetzentwurf für 
kinderreiche Familien Die bevölkerunns-
polltische Entwicklung Bulgariens im Laufe 
der letzten Jahre hat die Regierung zu e it-
scheidenden Maßnahmen auf diesem Gebiet 
veranlaßt. Nach deutschem Vorbild wird die 
Heirat in Zukunft in Bulgarien von emem 
ärztlichen Zeuqnls der Ebetaugllchkeit der 
Partner abhängig gemacht. Das Gesetz sieht 
eine finanzielle Ünlerstütztmg junger Ehe­
paare vor, die im wesentlichen dem deut­
schen Ehestandsdarlehen entspricht. Minder­
bemittelte Familien erhalten nach der Geburt 
des dritten Kindes erhebliche Steuerermäßi­
gungen, die sich mit jedem weiteren Kind 
günstiger auswirken. 

o. Wohnungsplan für Arbeiter in Sofia. 
Dieser Tage wurde in Sofia mit dem Bau von 
500 Wohnungen für Arbeiter begonnen. Sie 
sollen aus 2 bis 3 Zimmern bestehen, sich 
auf ein-, zwei- und dreistöckige Häuser ver­
teilen. Zu jeder Wohnung gehören ein Gar­
ten und ungefähr 500 qm Grünfläche. Dieser 
Wohnungsbau, der ein Teil des großen Neu-
und Umbauplanes Sofias Ist, wird nach d"n 
Plänen eines deutschen Architekten durch­
geführt. 

m. Es wird kein Schmuck mehr hergestellt. 
Nachdem auf höhere Anordnung alle Juwe­
liere ihre Verkaufsstätten geschlossen haben, 
um der Kriegswirtschaft nutzbar zu sein, ist 
nunmehr seitens des Reichsbeauftragten für 
Edelmetalle eine Anordnung erlassen, nnch 
der jede Schmuckherstellung und die Be­
arbeitung von Diamanten, Edelsteinen (natur­
lichen und synthetischen), Schmucksteinen 
und echten Perlen, falls sie nicht für wissen­
schaftliche Zwecke benötigt werden, verboten 
ist, Betriebe, die nicht im Besitz einer Aus­
nahmegenehmigung sind, dürfen gleichfalls 
derartige Schmuckgegenstände nicht ver­
äußern oder erwerben. Gleichzeitig wird allen 
Betrieben der Schmuckwarenindustrie zur 
Aufqabe gemacht, unverzüglich alle Bestän­
de, die diesem Vevfüqungsverbot unterlieqen, 
also nicht ausdrücklich durch die Relrhs-
stelle für Edelmetalle freigegeben sind, der 
oben bezeichneten Stelle zu melden. Die 
gleiche Meldung haben alle derartigen Han­
dels- und Handwerksbetriebe zu erstatten. 
Diese Vorschriften gelten auch für die Unter­
steiermark, Kärnten und Oberkrain und tre­
ten am 1. April in Kraft. 

m. Nochmals die Markenabgabe In Gast­
stätten. Immer wieder kommen Klagen aus 
jenen Kreisen der Bevölkerung, die auf die 
Verköstigunq im Gasthaus angewiesen sind, 
daß die verabreichten Mengen an Bröl-, 
Fleisch-, Fett- und Nährmittolkarten weit 
höher liegen als die wirklich verabreicht^ 
Menge. Eine kürzlich in einer Stadt durch­
geführte polizeiliche Kontrolle hat diesen 
recht bedauerlichen übelstand festgestellt. 
In einigen Fällen wurde festgestellt, daß die 
Verbraucher bis zu weniger Fett in 
ihren Speisen erhielten, als sie nach den ab 
gegebenen Marken verlangen konnten. Diese 
Gaslstätteninhaber werden nun zur Verant­
wortung gezogen. Gleichzeitig sind die Kon­
trollorgane angewiesen, diese Stichproben 
auch auf alle Mehlspeisen imd auf Brot 
und die hierfür gültigen Marken auszu­
dehnen. 

m. Schaufenster im totalen Krieg. Zahl­
reiche Schaufensteraiislagen zeigen Immer 
noch Dekorationen, die mit den im Geschäft 
tatsächlich verkäuflichen Waren nicht in 
Einklang stehen. Der Pressedienst des Einzel­
handels prüft diese Frage jetzt im Zusam­
menhang mit den Geschäftsschließungen und 
Zusammenlegungen und weist darauf hin, daß 
in einer Zeit, in der alles bis auf das Le­
bensnotwendige zugunsten der Kriegswirt­
schaft aus dem Bild der deutschen Wirtschaft 
verschwindet, erst recht die Schaufenster des 
deutschen Einzelhandels dieser Tatsache 
Rechnung tragen müssen. Sie müssen wahr-
heitsqetreu den geqenwärtigen Stand der 
Versorqunqslage und die augenblickliche 
Lieferfähigkeit des Geschäftes widerspiegeln. 
Dadurch, daß das Geschäft jetzt oft das ein­
zige In seinem Versorgunqsbereich bleiben 
wird, fallen auch Wettbewerbsmotive und 
besondere Repräsentationswünsche, die wo­
möglich auf Kosten der Wahrheit die Sch^iu-
fensterdekoration beeinflussen, völlig fort. 

Rcichsbildslel le  der HJ,  — Kmdc Atl .  (Wb.)  Dilkup 

In den Wehrertiichtigungslagern der Hitler-
Jugend erhalten deutsche Jungen ihre Aus­

bildung 
Oberbannführer der H.I, Eichenlaubträqer 
Gert Hein, imterrichtet im ersten Wehrer­
tüchtigungslager der germanischen Jugend 
200 Jungen aus Norwegen, Dänemark, den 
Niederlanden, Flandern und Wallonien, die 
Im Westerwald eine vierwöchige militärische 

Vorbildung erhalten 

Auch Witwe Bolte gibt 
eufh Kunde. 
Vergellt ntrht tlle 
Verdunklunqsstunde. 
Vei dujiklo von 20—I ülu 
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Drei Tschtunmer-Pokalspiele 
In Graz fanden am Sonntatf zwei Wetl' 

kämpfe um den Tschammer-PoCal statt. Die 
Zcltwejer schlugen Puch mit 7:2, nachdem 
das Treffet» noch zur Pause mit 1:1 völliß 
ausgeglichen war. Der GAK behielt über den 
Grazer Sportklub mit 3:0 (2:0) die Oberhand 

Der SK Kanfenbcrg bcsieöte zu Hause die 
BSG I>anawitz im Wettlcampf um den 
Tschamraer-Pokal mit 3:1 (1:1). 

Zwei neue Fußballmeister 
Spannend bis fast zur letzten Spiclrundc 

vorlief dl« Fußballmeisterschaft der Reichfi-
haoptstadt. Im vorletzten Spiel stellte der 
Berliner SV 92 gegen den Titelverteidiger 
Blau-Weiß mit einem 2:1 (0:1)-Sieg seine 
.Hcistcrschaft sichcr, 

Auch in MeokJenburg war der neue Meister, 
TSG Rostock, nicht auf die Punkte aus dem 
Jctzten Spiel angewiesen, Die vorletzte Runde 
brachtc ihm mit dem klaren 6:2 über den Ro­
slocker TSK die nötigen Punkte und die Mci-
shirschaft. 

sü  
;  FreundtM' l i a f tesp le l  de r  Bcre lchsk la^ tHJ  

nut den Vereinen der ers'en Wiener Klasse 
machten am Sam«ta^ das FiißbaUpron- mm 
der Donauslarlt aua. Aclniij-a vomiochte sich 
dabei nicht vor einer 1:2-Nicderlage iurch 
(jin Po»t SG zu bewahren. Drr Wiener Sport-
Wvjb mußte sich gegen Re'chsbahn SG mit 
einem 4:4, der FC Wien gegen Rapid Obor-
laa mit einem 2:2-Uncntsch!eden begntigen. 

Tr'failer BeigKnapp«n erkämpfen ein 
1:i-Unentschieden 

Zwei gleichwertige Gegner zeigen reifes Könnr^n — Die GaMe la dw er»t«ii und die 
KeichAbiUiner »n der «weiten Sp'elhälfle erfolgreich 

Im Marburger Reichsbahnstad-on ging am und verschafften sich auch durch Horwat 
Sonntagnachmittag das Freundflv'hafiawpie die Fiihrung. d:e sie mit 1:0 Wa zur Pawsc 
zwischen den Maibu.ger Re'chÄb behaupt.en Itoiintcn. Krst nach Seitenwech-
und der SG Trlfaü in zM'elter Auflage vor sei änderte sich die Situation am grtiiien 
sich. Nach dem knappen 5:4-Sif\g der Tri- Raaon, da nunmehr aucji die Rcichahahner 
taller Bergknappen am vorigen Sonn g die Initiative ergriffen. Koller sorgte f^i^ 
sah man dem zweiten Zusammentreffen de. den Ausgleich, dare^en scheiterten alle 
beiden Mannschaften mit ganz btv3^n..e.em .weiteren Versniche an der guten \bwehr-
Intereese entgegen und tatfÄchlich U>:inte lelstung der Gäste. E« gab zwar noch vor ^ 
sich den nahezu 700 Zuschauem der Bo-^u^ih beiden Toren einige brenzliche Situatio-
ganz beeonderö. Beide Mannschaften führ- nen, doch verblieb das Ergebnis von 1:1 b.s 
ten ein flüssiges Kombinationsepiel vor, in zum Schlußpfiff unverändert, obgle'ch 
das beide Gegner ein technisch und akt ' öch  beide Mannschaften mit gan^/cm Kvafteein-
auagereiftes Können legten. Die Trifallcr satz an der Arbeit waren. Da? Ergebnis 
Oäßte zeigten sich auch diesmal von ihrer entsprach auch den gezel-'ten Leistungen 
besten Beite imd reciitfertlgten vollends ih- heider Mannschaften, die diesmal wohl je- , 
ren ausgezeichneten Ruf, In der ersten Hfi fte dermann zufr'eden^tellen. Den recht span-
dcs beiderseits flott geülhrten Kampfes wa- nend ver:anfei3en Kampf leitete Sch cd> 
ren die Bergknappen weit öf er im An,2rlff richter Jcnko aus Marburg, 

Cüli triumphiert im Tischtennis 
Grazer,. Auswahlspieler zweimal geschlagen — Auch die Mannschaftsmeisterschaft des 

Gaues Steiermark an die SG CilU 

Im Deut&cliGB Haus lu Ciili kam es am 
Sonntag zu anrefjcnden Tischtenniskarapfcji 
zwischen Graz und Cilli, die den siegge­
wohnten Spielern der SporlqemGinschaft CilU 
zwei neue stolze Erfolge einbrnchfciii. Zuerst 

I kam das Entscheidungsspiel um die Mrinn-

Wir hörm Im Rundtunk 
Mohue,  1 .^.  März 

Ucichsprosrainm: I .*—16: Von Hugo W oH bis  VV^licr 
Niemann (Lted-  und Katninormusik) .  — Ift- l»:  Zeitgt-
nössii^chc Uuic.rhalinnsMmJiik. — Ifi—Ih.ln: Und \vk 
dfr eine neue Wocht,  — —1^);  Dtr Zei ispiescI .  
-  10—Wehrr iac t i tvor t i a f i .  — Prom-
hcricbte und ool i l i sc l i f r  N'örtraK. — Für '«•  
deu etwjs  

neutKchlandf^cndcr: K',iN>i.sches Orchi. 
Mfr- tjt i '1  Cbnrkfi i i^tTt.  iLft i iunK W. t .  Rtuss . )  - -
2(1.:  Hfitrre Sft l is ieunuMk dftr  -

— Rpcer.  Brah^is  (Leituns Konvit^chIlJ•) .  

Völker, die n cht bis drei zähSen l(önnen 
Eins, zwei, viek, viele... 

Ilei df?ii eiut'achsteu XatuiTölkern ßolit 
im allgcme.incu das Zählen luil Hilfe der 
lländc uud Füße, vor sicJi. .\ln.'.r es gibt 
iintr.r ibnon auch solche, für tlio, oln 
/ahlenkrcis von zehn oder zwanzig nn-
l'jßhar ist., diM-en /?ahlcjjbt\gritl ' über 
wptiigp Zahlf.n nicht hinausgeht. UnhT dt'ii 
last rtusgestorhetit^n Indianern des .Xmu-
/ inensü'ouies es zura Beispiel eiuoii 
.Stamm, der im wahrsten Sinne nur bis 3 
z'ililrn kann. Was dahinter l%ocuni(, iül von 
("leheininissen erfüllt. Die vier spielt d.uM 
plwa eine ähnliche RoIIp wie bei uns 
/ahleti niil einem Dulzcnd Xullen, die sich 
praktisch nicht mehr denken lassen. 

Die Bewohner der Aiidamanen, der In-
sclkt^tle wcsilich der Halbtnspl Malakka, 
haben es sngni* nur bis zur Zalil 2 go-
br.ichl, Wfjin sie eine großen', .\n.zahl be-
/eiclinen wollen, so wiederholen sie ein 
\S*orl, das aul' deutsch „viele" bedpulel, 
-,0 oft es ilmen uöüg ersoheini. Sie zählen 
iilso: „liins, zwiii. viele, viele, viele", .\ller-
ilings börL'-ii sie etwa bei 10 auf, und da­
hinter kommt dann schon „alles". Mit den 
/nhlen, die hinU'r 10 liegen, darf sich 
\uir der Medizinmann beschäftigen, lür 
den ürwöhnlifhc'.n Sterblichen sind diese 
ilearifte unheimlich uud werden nnt ;jber-
glänbisrhen Vorslelluj]gen umwoben. 

Der ^iulanierikiinische Stimun dcT' Tlnlo-
kudtn hal sich das Leben noch einlacher 
.nemachl. Diesf*. Menschen kennen nur die 
Zahl 1- Dahinter beginnt schon „vielrt, 
\lele'". Zwei fiegensirnulc sind eben viele. 

wlm' OS iienni 
rnghick' 'ver-

vieliiich aber-
die sich niil.! 

,\uch melirei-o andere, in den sfidamerika-
nischen Urwäldern IrlK-ndi; Slämjne ken­
nen die Zahlen 1 und 2. im IIöchsLfalU* 
noch 3, Dann langt bereits die ii'd 'r-
holung HJi. Zwar gibt es noch einoji b:^-^ 
stinunlen .\nsdrucU für die Zahl 1, «Inclv. 
wird er niemals genannt. Di^''se Zahl be-, 
d^^uh^l rnheil, ein böser Geist hat diis 
W'-or t dii fü r gepräg(, u n f 1 
oder schreibl, wird vom 
folgl. 

tm Orient begegnet man 
gläubischen Vorsteihmgen, ^ 
der Zahl 2 beschälLigcn. tlie bei manchen 
prhnitiven Völkerslämmtjn eine l nglüt^ks-
zahl bedeutet. Iii China 'dagegen siiielt 
die Zahl ö eine auPerordenllich l>t'cleut-
samR. Rolle. Her Chinvse kennt fünf Pia. 
nt)l1en. die ülx'r selue^n Laiirle am Ilim-
mel'stehen: Jupiter, M.irs, Saturn, Venus 
uud Merkur, Kr unterseheidet fünf Fni*-
hen: grün, rot, gelb, weiß, und sc.hwarr. 
.Merkwürdigerweise ist das Blau des Him­
mels nicht unter diesen Farlien zu findet). 
I-imf Elemente gibt eÄ in der Welt: 
Wasser, Erde, UdIü ilnd - Metall, I'ünf 
Richtungen unterscneidet df;r newj»hner 
des '.Röiclie.s der * MitfB:' Osten, Westen, 
Süden. N'orden und Zenü'um, Es ejibt fünt 
Erdteile, und aus fünf 'B«-;^5timdlcilen Ge­
steht der menschliche. Körper; l-ItMscb 
Ivnncbon. .\rlprn. Haut und ^Haaren, und 
Herz, Luugi?. lieber, NKi'en ujid Magen 
sind seine fünf inneren Orgune Tn«! 
schließlich: Kopf, zwei .\nnf und .zwi-i 
Beinn ergeben wieder fünf. 

Bchaftfcmeislerschtjtt des Gdues Steiermdrks 
zur Durchführung, In dem die SG Cilli mit 
dem Gifizcr ASV zusammentraf. Nach dem 
St(inde von 3:0, womil die Entscheidung be­
reits gelallen war, überließen die Cillier den 
CK^^sten kimpfbs die beiden restlichen Punkte., 
60 dflß das Endergebnis 3:2 zugunsten der 
SC Cilli laulcte.. Im Hauptsplel traten der 
Gaiimrister Cdi Wretschitsch und der beste 
Grdzer Rabltsch aufeinander, Wretsriiitsch 
behielt auch diesmal die Oberhand, obgleich 
sich Rflbitsch verzweifelt zur Wehr setzte. 
3:2 lautete das Ergebnis. 

Der Städtoknmpf Cilli—Graz schloß mit 
einem oindrucksvollen 4:2-Sieg der Cillier 
Maauschatt. Hier gelang et« Rabitsch, sich tür 
die Niederlage im Mannschaftsspiel seitens 
Wretschitsch' zu rcvancJiieron, indem ev.dea 
Gdumeister mit 2:0 bezwang. Den zweiten 
Punkt tür. Graz- buchte Lobenwein gegen 
Pressinger. Den Kämpfen wohnten mehr dls 
hundert begeisterte Zuschauer bei. 

' : In Gra« trug die Bereichsmannschaft 
Sturm ein tVeundwchaftaspiel  gegen die  
dortigen Relchsbahner aus, Sturm s.cgt.o 
mit o:l (1:1). 

: Kroatien ersetzt Italien in Zürich. Nach 
der Absage Italiens hat die Schweizer FuR-
ballnaLlonalmannschaft in Kroation etnen 
anderen Gegner erhalten. Die Kroaten ti'e-
ten am 4, April' in Zfu-loh an und spielen 
dann am 11. April in A^ram gegen die Slo­
wakei. 

: Bulgariens FuBballelf will in diesem Jahr 
sechs Länderspiele dUStragen. Das' erste soll 
am 6. Mai gegen Kroatien ^bettio wie die 
Begegnung mit Ungarn am b. Juni in der 
bulgarischen Hauptstadt slattfindeo. Gegen 
die Slowakei treten die Bulgaren am 12. Juli 
in Preliburg an, gegen RumÄnion am 1*1. 
September in Sofia und am 7. November in 
Bukarest, während das Rückspiel .  gegen 
Ungarn am 24. Oktober in Budapest durch­
geführt werden soll. 

; Kumamscher hußball. In Rumänien 
wurde am Sonntag der Fußballbetrieb nacn 
der Winterpatise wieder aufgenommen in 
der Hauptstadt siegte N'eiius mit 5:4 (2:1) 
über Unirea Trlcolor. und in Galatz war der 
SC Rapid mit 2:0 (0:0'» über Gloria CFR er­
folgreich, 

; In der italienischen Fußbulljnelst'prHchaft 
verloren am Sonntag die Sp'tzenrelter L-
vorno und Juventus wcrlvtlle Punkte. Li-
vomo gewann  gegen Triest  mit  0:0 Wönig-
atons einen Punkt. Juventus N^urde C:1 be­
siegt. 

: Portugal «pielt in Barcelona. In Lissabon 
wurde ein Fußballspiel zwischen Portusal 

a US n ;ii.\ 
der 4oO-Jahifeier der Püickkehr von Colum-
bua aua Amerika in Barcelonn geplant, ist. 

Aus a£iec Weit 

a. Kleiner Hund als Lchciisrotter, Am 
Abend des 14. Feliruar wollte iti Mailand ein 
.Mann einer bekannten Familie einen Besucli 
abstatten, fand aber die Wühmni:,^ iiiclii 
gleich und wurde auf der Treppe im vierte 
Stock von Fliegeralarm überrascht. Als er in 
den Luftschutzkel ler  c i leu woll te ,  wurde das  
Haus durch eine Sprengbombe schweren Ka­
libers getroffen und zum «röLUen Teil zer­
stört hu Laufe der drei Taj;e andaijeriiden 
Bergungsarbeiten konnte er nicht aui .creiun-
den werden. Am Morgen des vierten lagC'-
ginben die .\rbciter aus den Trünnnern einen 
dem Vermißten gehörenden hoxterrier auN, 
Ihre Bemühungen, das Tier von der Trüiri-
fners tä t te  zu entfernen,  scl ic i ter tcn Nach 
längerem Suchen besann der Hund in den 
Mauerresten zu wühlen und verbellte schlieM-
liche eine kleine Lücke unter einem zcrbor-
slenen Pfeiler. F^ie Arbeiter beachteten djs 
Tier zunächst uiclit. wurden dann aber df)Cli 
durch da.s Geheul des Hundes aufmerksam 
und gruben an der durch den Fox bczcicli-
rc tcn Stel le  nach,  f ' s  gelang,  dcu Herrn des  
Hundes zu retten. Er hatte schwere Verlet­
zungen erlitten und wurde unverzüiilicli ins 
Krankenhaus eingeliefert. 

a. Tukanwolbchon wird clnucinauiirl. Im 
tropischen Amerika und auf den Südseeinselu 
lebt eine leuchtend bunt sefärbte .Art der 
Kuckucksvö.vjel, der Tukan oder Ptefferires-
ser, der sicli hüpfend in den Baumkronen 
der Urwälder beNvegt und seinc> wohl­
schmeckenden Fleisches wegen von den Fiii-
geboreticn viel gejagt W'ird. r>er lukanvogel 
hat die,merkwürdige Oevxolmheit. .sein \\eiii-
chen, solange es brütet, rin.gsum einzu­
mauern, sodaM nur der Kopf herausschanl, 
F:r selbst hält vor dem Baumloch, da.s er so 
vermauert hat, die Wacht iind bringt die 
Nahrung heran. 

Fiuem Herzenswutisclie folgeud. danke ich 
auf diesem Wege für die mir anläßlich des 
.Ablebens meines Gatten H. Max Motfichnik, 
erwiesene .Anteilnahme. Insbesondere danke 
ich der Freiw. Feuerwehr .Marburg für da.'? 
Ehrengeleito; der Stadtgenjeinde, den Gc-
lolgschafLstnitglledern der Stadthetriebc und 
des Fürsorgetimtes, sowie den Hausbewoh­
nern für die vieleo schönen Kranz- und Blu­
menspenden und da.s tiefempfundene Mit-
füh-len. .Meinen innigsten Dank sage ich fer­
ner allen Freunden und Bekannten, die uiei-
nem geliebten Gatten auf seinem letzten We­
ge das Geleite gaben. 

Christine Mntschnlk 

Familien-Anzeigen 
finden durdi die »Marbarjf^r Zeitung^« 
weiteste Verbreltougl 

Danksagung 

DANKSAGUNG 
f  

Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme 
anläßlich des schweren Schicksalsschlages, 
der uns getroffen, sprechen wir allen Freun-
den und Bekä;inten auf diesem Wege unse­
ren herzlichsten Dank aus. In.'^besondere dan­
ken wir vom Herzen für die schönen Kranz 
spenden des Herrn Landrates, des Herrn 
Bürgermeisters und der städtischen, bzw. Be­
rufskameraden des Verblichenen, sowie auch 
Herrn Primarius Dr. Rittar für seine gütige 
Behandlung als auch für alle anderen zahl 
losen Blumen- und Kranzspenden und Be 

weise aufrichtiger Anteilnahme. 
128-3 Familie Schubitz. 

Für die zablriiichen Beweise wdrmer An-
tpilnahme danken herzlichst 

Familien ATSCHKO-POTOKAB-BURGER. 

.Vlarburg-Ürflu, den 12. März I94;i. 
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Danksagun::! 
Für die vielen Beweise aufrichti.ger .Anteilnahme 

anläßlich des Verlustes meines unvergeßlichen 
Gatten, Herrn ANDREAS KRAINZ, sprechc ich 
auf diesem Wege mciuea herzllohsten Dank aus. 
Insbesondere danke ich der Firma 'Zora<f und 
allen Mitbewohnern für die liebevollen Kranz-
und Bluinen.spenden. 

lu tiefer Trauer: 
Annes Krainz geb. Rosraann, Gat t in ,  

und alle übrigen Verwandten. 270 

'  Sohmerzerfüllt geben wir allen Vcr-
wandten und Bekamitcii die trauri-
ge Nachricht, daß unser geliebicr 
So-hn und Bruder 

Hermann Leustik 
ff-Mann hei der Leihstandarte A. H. 

am M Februar um 19.oM IMir nach kurzem, 
schwerem Leiden in eiMem Kricgsl.^zarctt im 
blühendeu Alter von Jahren für l 'ülirer. 
Volk und Reich ge.ütorbcn ist. 

Sein TfKl ist uns Verpihchtung. 

KönlÄsher«, den R. Februar 19ii. 

1(1 t ie fer  Trauer :  
Josel und Marie Lcustlk, Litern 

.losel, Franz, tduard, Emilie und Anton, 
Geschwister^ 

Danksagung 
Für die liebevolle .Anteilnahme als auch für dtc 

herrlichen Kranzspenden anläßlich den Hinschei­
dens unserer unvergeßlichen Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter, Frau Rosalle Kraischek, spre­
chen wir jedem ehizelnen unsern herzlichsten 
Dank aus. 

Marburg, Graz, Cilli, den 12. .1. 194J. 

Familien Kralscbek • Sentschar 271 

Gehe allen Bekamitcn die uniaij-
bare Nachricht, daß mein lieber 
Fnkcl usw. 

IJnterolfizier 

Pg. Richard Pickl 
Träger des E.K. I. und 11. Kl. des 

Flakkainpfahzelchens usw. 

im blühenden Alter von 34 Jahren am 17. 
Januar 1943 vor Stalingrad sein Leben für 
Führer und Volk ließ. Wir sind stolz auf ihn 

MarburR Drau-Thesen, den  I i .  Marz  194 .^ .  

.(ohanna Kuglcr, 
in Namen ihrer ganzen Famihe in .Marburg-

Thesen, Graz, Budapest, Weitensfeld. 
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Warom imiss die ScMirze noch drei Tage reichen? 
Ella AoU di* SehUnse rvoch dftti Ta^e tra» 

gen, weil sie »noch nicht schmutzig g^niigc 
int. Auch 4i« KUohenh«JidtUch«r aollvi bei 
Wmi R. riohtiff dunkel «ein, ehe si« in die 
WlUeh« kommen. Frau R. will nämlich 
Waadipulver »parm; deshalb wtacht aie BO 
Mlten. 

Spart aU damit aber wirklich Waachpul-
v#r? Jm Gegenteil: doppelt acjimutzi|[« wä-
ache kQ*Ut nicht nur doppelt, »andern oft 
draim«) sovlal Waaehpulvar. Denken Si« nur 

daran, wie schwer nr^an CJbarfettate Küchen-
handtUcher aauber bekommt — oder wie 
schwierijf M iat, Schweiß- und Srhinutz-
ränder aji Kraben und Manschetten von 
Oberhemden su antfem«). Di« Schmuti-
•tallen mUa8«n dann »tark gerieben und ge­
kocht werden. Ple Wlüche geht dadurch 
sehr rasch entzwei. 

Lassen 3ie also Ihre Wäcche nicht ao 
acttmutsig werden! Witsch« hält längar und 
erfordert wanigar Waachpulver, wenn man 
sie häufiger wäscht. 

Vor ajlem abar: Weiehan Si« heute im 
Krieg« gründlicher «in! Mindest«la «ina gan» 
u Nacht aoll die Wäsche in der Einweich-
I^ung liegen. Vor allem schwenke man die 

Wäsche im Einweichwasner öfter hin iwi 
her. Wenn sie besonders schmulalr ift, l<44>n 

'man einen Wäschesl.ampfer zu Hilfe n'vhnion 
oder die Wäsche in der Was hm sc'iin 

'kurz schlagen. Da^ uiiteri^tützt die Ivirkr. 
rung des 6chmutzQ3, und S<e komixcn 4uci 
mit weniger Einwelchmitteln surechl. 

i Nach dem Einweichen darf nign cJai* Au», 
spülen m klarem Was ar nicht vergtwi.Mi 
Der gelöste Schmuta wurde da« Waiclip)!. 
v«r ganz unnötig v«rbrauclien. Nehmen 
diese klein« Mehrarbeit im Kriege mit 
Kauf: Sie spart Einweichmittel und Wa.'^cii-
pulver und schont Ihre Wäscho, die h 
heute schwerer ersetzen läRt, als in Frir. 
denszeitan. 

Amtifche 
® Bekanntmachungen 

Oej Cbaf dar ZlvUverwaJIUBg lo der Ünterstalermark 
Der  Beanf t rae te  IQr  d ie  Z iv i l rech lspf lege  -  Diei i>ttte) l e  Marbur t /DraD 

T 20/43-6 
BERICHTIGUNG 

Das Aufgebot voij Wertpapierei» vom i .  3. Ift43 G. Z. T 
20/43-4 wird dahin berichtigt, daß es anstatt >bmnen 6 Ta­
gen* zu lauten hat »binnen 6 Monaten«. 

Maxburg/Drau, am 10. März 1943. 107-3 

Der  OberbUrgenne ls ia r  « te r  S tod t  IVfarbuf f  

Grundverkehrsamt. PraiaataU«. 

P R i l S T R E I B E R E I  
Herr J. KORASCtOA, wohnMIt in Misburg/Prau, Ar-

tur-Maly-Gasse 56, wurde von mir auf Grund d«i I 4 <iar 
Anordnung des Chefs der ZivUverwaltunif ii> der U|itar-
steiermark, vom ». Mal 1»41, mit einer Ordnungsstrafe von 
100 RM (in Worten hundert RM) belegt, wai; er für ein 
zweibettlges Zimmer einep Mletpreia von 150 RM monat­
lich verlangt und hierdurch 1^ wueherlscher Weise %us der 
herrschenden Wohnungsnot Gewinn gesogm hat 164-3 

Dw Obeu1ittrg«fmei»l«r i. A- g««. ZOI8. 

Der Chef der Zivllverwaltung io d«r Unterilalarmark 
Dtr  Beaut t i ag te  f i r  d i*  Ziv i l rcchUpf leg t  -  Ditn tUtc l Ie  Marborg /Drau  

• A 1330/42—7 

EinbcrHfung der unb«hannt*n Erben 
KARL MAYSR, geb. 11. 9. 1890, Balinbeamter R., 

zuletzt in der Heilanstalt Harthelm, ist am 2. 7. 1941 ge­
storben und hat eine letztwillige Verfügung nicht hinter-
laesen, 

Ob Erben vorhanden sind, iat der GerlchtsdlensUtelle 
nicht bekannt. Eis bestellt Herrn Hans Konegger, Korkfa­
brikant in Marburg/Drau — Brunndorf, Leanbuchorstr. SS, 
aum Kurator der Verlassenschaft, 

Wer auf die Verlaasenschaft Anspruch erheben will, hat 
dies binnen sechs Monaten von heute ab dem Gerichte mit­
zuteilen und sein Erbrecht nachiuweiaen. Nach Abjai^f der 
Frist wird die Verlassenschaft, soweit die Ansprüche nacl». 
gewiesen sein werden, herausgegeben, soweit dies nicht ge­
schehen ist, zugunsten des Staates eingebogen werden. 

Marburg, am 24. Februar 1943. ' 161-8 

Der Chef der /ivilverwaitung in der Untersteiermark 
Yhi  Bcauf t raa te  fü r  d ie  Z iv i i rech tsnf icpc  -  ni tn»uie l l c  Marbur i i /Drau  

T 17^8 — T 18/48 — T 24/43 

Elnlaitung 
cl«t Vcrfahrtna fiim iewclt« dfs 
1. LUKAN8 FRANÜ, geboren am 80. 9. 1675 in Lechen 

Nr. 22, zuständig nach HeUenstein, Krei« Cllli, •helichai' 
Sohn des Johann Lukanz der Franziska., geh. G|^-
bret, laut Note des Pfarramtes HeilensLein ae^f 9. 2.1909 
verheiratet mit Maria geb. Schmidt, zuletzt wcdmhaft iJl 
Fiume, im Juli 1914 zum Infanterieregiment Nr. 87 nfoh 
CüU eingerückt, am Pfingstmontag 1915 mit dem 30. 
LandsLurmmarschbattaillon auf den italienischen Krieg«. 
Schauplatz abgegangen, letzte Nachricht voin 4. 7. 1910, 
wird seit 5. 7. 1915 vermißt (T 17/43). 

2. LESIAK JOHANN, geboren am 14. 4. 1889 in Gabrou-
niK, zuständig nach Gonobilz, Ki'eis Marburg/Drau, ehe­
licher Sohn des Johann Lesiak und der Agnes, geb. Frim 
ledig, Maurer, zuletzt wohnhaft in Gabfounik, im Juil 
1914 zum Infanterieregiment Nr. 87 nach CilU einge­
rückt, Sodarm auf den russischen Krlegaßcha.i)platz abge­
gangen, wird seit den Kampfhandlungen bei Schmigrod 
in der Zeit vom 6. 12. 1914 bis 8. 1. 1916 vermißt (T 
18/43), 

3. WINTSCHETZ ALBERT, geboren am 27, 9. 1913 in 
Do Ina Lendava, Ungarn, dahin zuständig, ehelicher Roh« 
des Johann Wintschet» und der Veronika, geb. Huslan, 
laut Heiiatsuritunde des Standesamtes Marburg seit 31. 
Jänner 1937 mit Anna Leschnlk, geb. I^reniaohiU^ 
verheiratet, am 4. 4. 1939 sum jugoslawischen Inf^te-
rieregiment Nr. 88 nach Podgoritza, Montenegro eüige-
tiickt, am 6. 4. 1941 auf den itAliafiiachtfi Ipriegsschau-
platz abgegangen, wird seith«r venyiiBt (T 84/43). 
Da hienaeh anzunehmen ist, daB die gesetsliche Vermu­

tung des Todes im Sinne des § 4 des Gesetzes, vom 3. 7. 1980, 
IIGBI. I. S. 1186 eintreten wird, wird auf Ansuchen: 
AI 1. der Gattin cies Vermißten Maria Lukanz aus L^cken-

dorf Nr. 4, bei Pragwald: 
zii 2. der Mutter des Vermißten Agnes Lesiak, AuszUglerin 

in Gabrounik Nr. 16, Poat Gonobitz, und 
zu 3. der Gattin des Vennißten Anna Wintachetz, MasGjii-

nrf'narbeiterin in Marburg'-Brunndorf, lii.ydnga8se 
Nr. 6, das Verfahren zur Todeserklärung eingeleitet und die 
Aufforderung erlassen der Dienatstflle N*c)y^«ht über die 
Vermißten zu geben. Franz Lükaflz, Johann Lesiak und Al­
bert Wintschetz werden aufgefordert, vor der gefertigten 
Dienststelle zu erscheinen oder auf andere Weise von sich 
Nachricht zu geben. 

Nach dem 1. Oktober 1943 wird die Dienststelle auf 
neuerliches Ansuchen der Maria LuUanz, Agnes Lesiak und 
Anna Wintachetz über die Todeserklärung entscheiden. 

Marburg-Drau, am 8. März 1943. 160-3 

Stadnheater itfarhora an der Drau 
Mqpt»g, den 15. März: Ring 2 des Amtes für Vojkbildung' 

IIE|X!7ANT0t Komische Oper in 2 Bildarn von Hanna 
Ludwig Kormjum und PER RITTER VON PER |fUA|-
PKNQIjrg, Komische Oper in 1 Akt von Hanns Ludwig 
Kprman. Beginn: 20 Uhr. Ende: 22.15 Uhr. Kein Karten­
verkauf. 

Dienstag, den 16. März: Gast^iel Margarethe Falz^-Hor-
les. T08CA, Musikdrama in dre4 Akten von Qiacomo Puc" 
cini Beginn: 20 Uhr. Ende 23 Uhr. Preise 2. 137-3 

STEIRISCHER HÜMATIUND 
VOLKSBILDUNOSSTÄTTP MARBURO/PRAU 

Montag, den 15. Mär» 1943 und Mittwoch, den 
17, März 1943 um 20 Uhr im Fe!»tsaal der Obcr-

»chule, Tauriskcrstrafte 9 
Rektor Herniann Wedler 

0«r ewig« Jude 
Karten mit Hörerkarte RM —.40, 

RM —.70. 
ohne Hörerkarte 

Donnerstag ,den 18. März 194S um 20 Uhr Festsaal 
der Oberschule, T^uriskerstraße Ö 

Lichtbildervortrag Dr. Wilhelm Kadletz 

und die Steiermark 
Eintrittskarten mit Hörerkarte RM --.70 und RM 

—.80, ohne Hörwkarte RM 1.— und RM —.70. 

"•»TiMa«, den 20. März 1943 um 20 Uhr im PesUtaal 
der Ober#chuIe, Tauriskerstraße 9 
Lichtbilder- und Schmalfilm Vortrag 

von Pr, Kurt Baekebwg 

Lande der Majas« Aiteken, 
Inlcet und Araukaner 

Eintrittskarten mit Höret karte RM —.70 und 
RM —.50, trtjne Hörerkarte RM 1.— und RM —.70. 

Im 

KartMi für alle Veranstaltungen In der Buchhand­
lung W. Heinz, Herrengaase, in der Geschäftsstelle 
des Amtes Volkbilrlung, Tegetthoffatraße 10a und 

an der Abendkasse. 165-3 

BURG-LICHTSPliLl 
Heute IC, 18.30 20.45 Uhr Fernruf  22 iö  

V E R L A S S S M  
Für Jugendliche nicht xugeUs<>en! 

Kulturfilm-Sondervorstellungen: 
Montag, Dienstag 

und Mittwoch )3.45 Uhr: Annibaie Ninchi, Cl-
mlllo Pilotto in dem grandiosen Monumcntalfilni 

JC«irffi«fOs P9ll 
Pür Jugendliche eugilasscnl 

ESPIANAOE 
Oer grosse Scliatfefi 

Für Jugendliche nicht sugelassen! 

Metropol •Lichttpl»)« Cill 

ROBERT KOCH 
För jugendliche zugeUsMiiI 

jtU tnfjit 
elngf|a(|iie DTtaifenbt(t(cf)n(^na 

Pnttncheit 

umtT )Mi t r ) t r ({ )u |  

71t. 940900) brrgffttHtf 
fottotiolarmf,' 
'9niln(()tnfc {moUgeltanf 

^ach Frankreich 
^ stellen wir rÜBtige, un­

bescholtene Männer als 
Wachmänner ein, auch 
Rpntner und Pensionisten 
wtrden eingesetzt. Pen­
sionen werden nicht ge­
kürzt. Geboten wird: 
Freie Unterkunft, freie 
Verpflegung, Dienstklei­
dung und voller Lohn, 
der in der Heimat aus­
bezahlt wird und sep. 
Taggeld. Anfragen bei 
Werbeleiter Morawetz, 
nur Dienstag und Mitt­
woch in Cilli, Hote! 
»Post«, täglich von 13 
bis 18 Uhr. 95-3 

Bilanzfähiger ßuchbalter sucht 
Posten In Marburg. Anträge 
unter »Buchhalter 123« an die 
V^rw. 2gl-5 

Eriteherln 64 Jahre, gesund, 
kräftig, Staatsbürgerin, beste 
Referenzen, Deutsch, Italie­
nisch in Wort und Schrift, 
spricht auch Ungarisch, Kro­
atisch, sucht Vertrauanstelle 
in größrerem Betriebe. Jako­
bine Zeinker, Brunndorf bei 
Marburg, Haydngasse 5. 

381-5 

ktudUtd^M 
Gut erlMlltene Nleder«c|iuht 
No. 43 tfuiche gtgeQ eben 
lolcht No. 43. Apirage qd die 
Verwaltung. 318-U 

GiMKlInas  ves  
k f f | f t« i  Zf i l i i i a iuaf  
4s t  «af i iMdi fe*  Avbe i t twi ie f  

e inpchol i  werden .  

Lmi und verbrellel die lüarboroer Zvllunal 
KleiMrInzeiger Jede»  Wpn |os ic i  f t i r  

e  RbI 4a i  
«eiiatdruckit IVori K 
Rpl fOr Qeld. Rralitl-
ttoverkehr Briefwechtel 
und Heirai Id RDI dai 

fflr al l i  Ataritcii  U^pr ta i i s t iKtP  10 ffof da l  
Oer wortureii «|lt bis tp Ii Bucliitaben Ic 
^bholune der Angebote U Rpt bei Zusen-

leugtdrucictt Won 40 Bpl 
feUftfdriickn Wor» 30 Rp! 
Won KennworJtebüH» bei 
liiB|r durch Posi ode> Qottti 7(j Rpi Aufkualisgebftlir für Anzciseii m« 
len Verintrir' tAunkupIt lo dar Vcrw«liuai oder Qeichlfitsttllf« 30 Raf 
^oieifen Annnhme^cb'oB Am Tagt vor Crtcheiotn qq) IC Uhr Kleine 
^asailzeD wrrdep our ecKen Vorrlnsendunc dei Berraeei (aucb cBttiee 
Rriatiti^rl<en1 aufcenominati Mindesicet)n|ii '0» «Ine (fleine Anzclff 1 RM 

PMfifätfk 

Wohnori- und Ansclirinjinddruni 
.iiussen Unsen '. a.Lczienei sotori dem rusfä 
gtfit Hostam (nicnr dtm Verlag) (neiden. 

»Marburge i  ^e i tungc ,  Ver tncbsab te i lun^  

Vi i ipv iPBBaBwnnnwi ic i  
Oröoere Baupar;(e||e lu Itau- i 
fen gesucht. Anzufragen in 
der Verwaltung. 333-2 

Vn)a oder Wohnhaut zu kau-{ 
fen gesucht. Anzufragen in 
der Verwaltung. 334-2 

Klsineres Hpus. südseitit.l 
Mitte der Stadt, zu verkaufen, j 
\nschrifl in der Verw. J 

ifetkai4eH ' 

Gebr Vertikal-Fräsmaschine 
(RM 1600.—I, Zweistänclei 
höbe! (RM 850.-—) und Säu­
lenbohrmaschine (RM 200.—I 
zu verkaufen Zu besKhtiqen 
Marburg, Petlauerstraflf* Ci« 
ßerei »Metro«. 378-3 

iukmt«H$esiukt 
Kaufe eine Puhre SUlldQnger. 
Baichr. Emil-Gugel-Straße 2,  
Marburg. 379-4 

Tierfreund sucht jungen 
reinrassigen Hund, \ngebote 
unter »Foxel« an die Verw. 

380-4 

Kaufe Kinderbett, gut erhal-
I ten. Angebote unter »Kin­

derbett« an die Geschäfts­
stelle der »Marburger Zei­
tung« Cilli. 166-4 

Gut erhaltene Nähmaschine 
wird von einer Witwe privat 
iu kaufen gesucht. Anträge 

' nnter »Driiigendf an die 
Verwaltung. 285 1 

Bucbbaltungskraft zum sofor­
tigen Eintritt gesucht von der 
Plrma M. Orundner, flohlen-
stejn. Vorzustellen bei Joh. 
Kotschewar, Buchsachverstän­
diger, Marburg, Reiserstraße 
Nr.J4. 
Tüchtige Kanzleikraft für! 
Groflhandel mit landwirt­
schaftlichen Maschinen ge­
sucht. Zuschriften unter 
»Zimmer zur Verfügung« an 
die Verwaltung. 382-6 j 

Suche zum sofortigen Eintritt 
eine gewissenhafte, ehrliche 
und tüchtige Wirtschafterin. 
Gutsverwaltung Brandbof, 
Brunndorf bei Marburg, 
Qren^gasse 30. 383-6 

2M MeMfcffü 

Die werten Kunden werden 

febeten bis Mittwoch, den 
7. März alle Sachen ebzii-

holen, Putzmacherin Mathilde 
dejia Pietra. Marburg. H^r-
rengasse 33. Wohnung: Fe 
lix-Uahn-OaMe 7, Brunndorf 

326-M 

F^st neuer gemu»terter Da-
meiiregei|pD»n|^l wirt) gegen 
gut erhaltenen Trenchcoat 
oder Sportjacke getauscht. 
Adresse in der Verwaltung 

387-H 

NIVEA 
K0RPER 
PFLEGE 

Koli|»HN>m 
fUr Mipltret 

Im l io taMi t id i t r  I r -
w«rdM KroAmfi t«  m 

• f r l i cb l id ia i i  Ma^  bfemeruö»» .  
— Abs  — 4a i  d«be i t t t a  kau i*  
hfitarifdi vfN^ 
danl — HeP »H, 
Kohtaiiklaw iiiai 
T a u t f l  i « f f | i H i  » 

PemioDlstlii wird luf Woh­
nung genommen. Eduard-
Schmid-Gasse 9. 384-7 

NIVEA.CU6ME 
NIVEA-ZAHN-
PASTA-NIVEA 
KINDERPUDEI 

W I I N f p f i l f N  

Zimmer zu vermieten an nur 
zwei solide Herren. Adresse 
in der Verw. 385-7 

2i» htieiek ftmM 

Berufstätiger junger Mann 
wünscht dringend möbliertes 
Zlnmer, möglichst Hutter-
block. Angebote unter »34« an 
die Verw. 366-8 

Jun^B. tagsüber beschäftig­
tes Ehepaar sucht Küche und 
Zimmer oder großes, leeres 
Zimmer. Anträge unter »Ehe­
paar« an die Verw. 320 8 

Lokel für Kanzlei möglichst 
mit Telefon zu mieten oder 
zu pachten gesucht. Anträge 
unter »7'-'i!i,um« an di'' Ver­
waltung. 3Ö6 8 

Garant gut^r 

ArMHvi'PräpariUv 
- ••41 1993 -

Tahrik 

\li U vl-I.riifjtn l.. ni. b. Ii. 

J 


